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Die Meiſen. 9 


A 3 a habe, 


„ N 


l 2) Aryı$aros. Ariſtorel. Hiſtor. animal, Lib. VIII. c. 11. 
Belon ſagt in feinen Beobachtungen p. 10: uns 


recht, daß die Griechen die Meiſe Parus nenneten, 
denn dieſer Name Parus iſt ein lateiniſches Wort, 


welches Gaza ſtatt des Griechliſchen Aryı$aros ges * 
braucht hat. f ü 


Parra. Plin. Nat. hiſt. Lib. X. cap. 33. 0 
Parus, Parix, Mefanga ; in einigen Provinzen 


Italiens barula; in anderen Parizola, Patuſcio, Par- 


ruza, Zinzia, Orbeſina, Sparuoczolo; in Savojen 


Mayenche; Teutſch Meiſ, Meiſe, Meislein; Engl. 


Tit mouſe; vielleicht, wie Ray ſagt, weil dieſe Voͤ⸗ 
gel wie Mäufe in den Loͤchern der Mauern niſten. 


Im Ihyriſchen Sykom; gewoͤhniglich in Bourgogne 


Quinqueneres, Pique mouches; in Provence Serre - 
fine. 1 ee 
V 


& 


— 


5 bgleich Aldrovand den Namen Parra beſon⸗ 
ders auf das Koͤniglein angewandt hat, fo 
glaube ich doch, daß Plinius fi) deſſelben bedient 


1 8 3 
* 
— — — —— 


5 8 e Die wen. 9 


f Beweiſe. 


N N 


abe a um bodurch überhaupt unſere Meisen zu be 5 


zeichnen, und daß er dieſes Geſchlecht als einen 


Zweig der Spechtfamilie anfehe, ein Geſchlecht, wel⸗ 
ches nach ihm ſich viel weiter erſtreckt, als nach den 
neueren e Wes f yd meine 


| 


377. Plaue fügt „daß die Sethe d die e 9 255 


Vögel wären, die ihr Neſt in Baumlöchern mach⸗ 


Fe 


1 


ten b) und man weiß, daß die meiſten Wie A 


enkel dieſe Sewshhnit haben. 5 


— 


2) Alles was er von gewiſſen Spechten ſagt, 


f die wie Katzen auf den Bäumen kletterten, welche 


fich fo aufhiengen, daß der Kopf unten ſey, die ihre 


Nahrung unter den Rinden ſuchten, welche ſie mit 
dem Schnabel hacketen u. ſ. w. e), paßt ſo gut af: 
die Meilen „als auf e e 


3 Was er En gewiſſen andern en { 


| ſagt, die ihr Neſt an den Enden junger Aefte. auf: 
5 hiengen, ſo daß kein vierfuͤßiges Thier dazu kommen 


könnte d), kann nur auf gewiſſe Arten von Meiſen 
paſſen, als auf den Remiz und die Penduline, und 
ganz 55 gar an 55 die Aaenche e 


40 6s 
b) Pulfos educant i in. cavis Avium foli, Ib, X. c. Sn: | 
c) Scandentes in ſubrectum felium modo; illi vero et 


ſupini percuſſi eorticis ſono, pabulum ſubeſſe intelli 
gunt. In. lib. X. cap. XVIII. 


d) Picorum alignis füfpendit i in Fürdulo (nidum) . en” 


ut nullus 17 accedere poflit, laden, 15. x 


cap: XXXIII. \ 


„ “ - 
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niemals von dem Remiz und der Penduline gehoͤret 


haben ſollte, die ihr Neſt aufhängeten, weil einen 
dieſer Vögel in Italien niſtet, wie wir in der Folge 
ſehen werden; und es iſt eben fo ſchwerlich anzuneh⸗ 
men, daß, wenn er dieſes beſondere Neſt kannte, 
daß er davon nicht in feiner Maturgeſchichte gehan⸗ 


delt haͤtte. Nun iſt aber die hier unten angefuͤhrte 


Stelle die einzige in ſeiner Naturgeſchichte, die dar⸗ 


auf eine Beziehung haben könnte; daher kann man 


5 alſo diefe Stelle nicht anders verſtehen, als von 
Mieiſen, die als Vögel von der Familie der Spechte 


* 


betrachtet werden. 


a Uäcberdies hatte dieſer Zweig der Spechtfamilie en 


deen beſondern Namen Parra; denn in dem Ges 


ſtchlecht der Parra, ſagt Plinius, giebt es welche, 


die ihr Meſt wie eine Kugel bauen, und mit ſolcher 


Sorgfalt verſchließen, daß man ſchwerlich den Ein⸗ 
| gang entdecken kann e); welches auf den Zaunkoͤnig 


paßt, den man oft mit dem Koͤniglein und den Mei⸗ 
ſen verwechſelt hat; und es giebt darunter eine an⸗ 
dere Art, die es eben ſo macht, und dazu Hanf und 
Flachs gebrauchet; welches auf die langgeſchwaͤnzte 
Meiſe paßt. 8 87 0 a 


Ä Wenn alſo der Name Parra der Geſchlechts⸗ 75 
Name war, der mehrere Arten begriff, und da das 


mehrſte, was von dieſen Arten bekannt iſt, auf un⸗ 
ͤĩ7?́ð1:0⁊D! mn ſert 


99 


7 e) In genere parrarum eſt, cui nidus ex muſco arido 
ita abſoluta perficitur pila, ut inveniri non poſſit 
aditur. lbidem. M. ſ. Belon, page 342. 


J) Ez iſt ſchwerſch anzunehmen, daß Plinius 


BERN 


1 


N 
* 


s De een 
ſere Meiſen paßt, ſo folgt daraus, daß dieſes Ge⸗ 


5 ſchlecht kein anderes, als das Meiſengeſchlecht enn 
kann. Dieſes iſt noch deſto wahrſcheinlicher, da der 


Name Argatilis, welchen Plinius einer dieſer Arten 
beylegt, ſo viele Aehnlichkeit mit dem griechiſchen 
Namen Aigithalos hat, den Ariſtoteles den Meiſen 
giebt, daß man es für einerley, von den Abſchrei⸗ 


Aigithalos handelt, obgleich er ſehr gut die Werke 5 


dees Atiſtoteles kannte, und auedrückſcc bey Verfer .. 


welches von den Voͤgeln handelt. Dazu kommt,, 
daß der Name Argatilis von den Schriftſtellern kei⸗ 


demjenigen, wovon hier die Rede iſt, und nach al. 


len obigen Gruͤnden keine andere als eine Meiſe ſeyn 5 f ER 


zu koͤnnen ſcheint. 

| Einige haben die Meiſen mit den Bienenfreſ⸗ 
fern vetwechſelt, weil fie wie dieſe Apivores ſind, da 
ſie Bienen freſſen. Man hat ſie auch noch mit den 


Geißmelkern verwechſelt, wegen der Aehnlichkeit ihrer 


griechiſchen Namen Aigithalos und Agothelas; 

aber Gesner vermuthet vom dieſen beyden ahnlichen 
Namen eine ganz andere verſchiedene Ableitung; 
uberdem find die Meiſen nie beſchuldiget, daß ſie die 


Ziegen ausſoͤgen, und konnten es auch nicht beſchu: - 
„ digt werden ES 


e e 


4 5 0 ; N f n 


. 7 m. f. Pin. Ad. J. page 31. Neat. Hit. ( Eleevir, 72 ) f | 


1635. 


5 5 1 3 8 at \ 2 
1 1 ö — 
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e 


bern nur etwas verunſtaltetes Wort halten muß; 
um ſo mehr, da Plinius ſonſt nirgends von dm 


. 


* — 


— 


nem andern Vogel beygelegt iſt, fo viel ich weiß, als 


„5 De en . 1 1 


e Ale a von dieſer Familie find and An⸗ Bu 
a feine nach ſchwach, da fie ſehr klein find; aber ſie 
find zu gleicher Zeit ſehr lebhaft, thaͤtig und murhig. 
Man ſieht fie ſtets in Bewegung; ſie fliegen ohne 
. Unterlaß von einem Baume zu dem andern, und 
huͤpfen von Aeſten zu Aeſten; ; fie klettern an den 
ie Baumrinden, und haͤngen ſi ich an die Mauern; fe. 
hacken und hängen ſich auf allerley Weiſe an, oft ſ ,, 
daß der Kopf unten haͤngt, um alle kleine Ritzen 
durchſtoͤren, und darin Warmer, Inſecten und 
ihre Eyer aufſuchen zu koͤnnen; ſie leben auch von 
5 Samen, aber anſtatt ſie in ihrem Schnabel aufzu- 
beißen, wie die Haͤnflinge und Diſtelfinken thun, 7 
balten faſt alle Meiſen fie zwiſchen ihren kleinen vu 
Klauen, und durchbohren fie. mit Schlagen des 1 
Schnabels; ſie „ vn 185 2 Aa 
55 15 1 2 


wu 


55 Wem man ihnen eine Nuß am Ende einen: 
Fadens aufhaͤngt, fo hangen fie ſich an dieſe Nuß, 

And folgendem Schwanken, ohne die Beute fahren | 

eh zu gaſſen und ohne fi anzupicken aufsuhören. - 5 | 
| 
| 
| 
| 


5 Man hat beobachtet, daß ſie ſehr ſtarke Hals⸗ 
Muskeln und eine ſehr dicke Hirnſchale haben, h) 
| welches ein Theil von ihren Unternehmungen erklart; 
EN aber 55 ſie alle 7 erklären N muß man 5 
Te, a 1 | da 


1 


a Da dieſes Geſchaͤft etwas zu hart iſt und ſie kult 
blind macht, wie Friſch ſagt, fo raͤth man, die 
Ruͤͤße, den Hanfſamen, kurz alle harte ‚Dinge, vor? 

bet, ehe man fie ihnen giebt, zu zerdruͤcken. | 5 


b) REN de P. bier Aollt 1770. Fates r 123. ele. 


und geſchopfte nach den neuern Schriftſtellern. 


12 Die Meiſen. 5 es 8 
daß fi diele Stärke in den Muskeln der Füße und 


— 
— 


N N 
ad. 


1 9 N 


Zehe haben. 


in fo großer Anzahl, als gegen das Ende des Herb⸗ 


8 Die mehrſten Europziſchen Meiſen findet man 
in unſerm Klima zu jeder Jahreszeit, aber niemals 


ſtes, zu welcher Zeit diejenigen, die ſich des Som⸗ 


* 


jagt und gendehizt werden, ihren Unterhalt in ange⸗ 


2 555 > 2 


mers in den Wäldern und auf den Gebuͤrgen i) auf⸗ 5 
halten, davon durch die Kälte und den Schnee vera 


baueten Ebenen und der Nachbarſchaft bewohnter 
Oerter zu ſüchen, , N 
Wahrend der ſtrengen Jahrszeit und ſogar zu 


Aunfange des Frühlings leben fie von einigen trocknen 
Samenförnern und einigen Hüllen von Inſecten, 


welche fie bey dem Suchen auf den Bäumen finden; 


und machen ſich an die Schmetterlingseyer, zumal 


ſie kneiffen auch die hervorbrechenden Knospen ab, 


an diejenige, welche wie Ringe um kleine Zweige ge⸗ 


legt ſind; endlich ſuchen ſie auf dem Felde kleine 
todte Vögel auf, und wenn fie dergleichen finden, 
die von Krankheit ſchwach ſind, aber noch leben, 


oder in Schlingen gefangen ſind, kurz ſolche, uͤber 
ĩ RE. NNERNER EEG, die 


) Die langſchwaͤnzige Meife nach dem Ariſtoteles; 


und die Kohlenmeiſe, dle kleine blaue, die ſchwarze 


V. 


Wälder flüchten. Andere verſichern, daß fie es 
nur thun, um in den Ländern zu bleiben, wo ſie 


Schnee finden, und def fie ſich gegen Suͤden zie⸗ 
hen. Letzteres ſcheint mir das Wahrſcheinlichſte. 


) Einige behaupten, daß ſie alsdann in die Tannens 


7 


er 


P n 8 r 0 
e 
k r 
re * 


5 die fie been buen „wenn Re auch e von 1715 eignen 
a Art w 
1 Pe freffen ihr Gehirn. Zu dieſer Grauſamkeit ſind 
ſie nicht immer durch die Nothdurft gedrungen, weil 
fie ſich dieſelbe ſogar erlauben, 1 ihnen noch 
ganz unnuͤtze iſt, z. B. in einem Vogelhauſe, wo fie 
hinreichende und fuͤr fie ſchickl iche Nahrung finden. | 
Den Sommer Über freſſen fie, auſſer den Mandeln, 


. Die Mein. 5 15 5 8 | 


* 


Korn, Kaſtanien, Buchenſamen, Feigen, Hauf, 
Hirſen und andere kleine Samenkörner. Man 


halt, begierig find nach Blut, verdorbenes Fleiſch, 
kranzigtes Fett, geſchmolzenes oder vielmehr 1 15 


ren, fo durchſtoßen fie ihnen die Hirnſchale„ 


Muͤßen, Inſecten und dergleichen, alle Arten von 


hat beobachtet, daß diejenigen, die man im Bauer 


5 die Flamme angebranntes Unſchlitt des fichts ; es 


ſcheint, daß ihr 5 von 1 12 e Ai 


een werde. 


\ 


Alle Meilen, 75 beit he e ein ne 9 1 


ihres Gleichen, und fliegen in mehr oder weni⸗ 


ger zahlreichen Haufen. Sind fie durch einen Zu 
fall getrennt worden, fo rufen fie ſich einander wech⸗ 
ſelsweiſe, und find bald wieder beyſammen; doch 


ſcheinen ſie ſich zu fürchten, ſich gar zu nahe zu kom⸗ 


men m); vermuchl ich da ſie von ihrer eigenen Mei: 
e gung 2 


50 Einige 4 die Meiſen ee weder 0 
Ruͤbſamen noch Hleſe, wenn ſolches nicht vorher 
durchs Kochen erweicht ware, aber der Vicomte de 
Querhoent, der ſie jung aufgezogen hat, verfichert, 
daß er fie init anders nes als Hanf und Hirſe 

\ ernährt habe. x 


m) Dane de Ph cle, g., g. G. 


f | 
re lieben doch im Ganzen die Geſellſchaft | 


“ 
77 


4 
1 
x 78 


14 Die Meiſen. 
gung auf ihres Gleichen ſchließen, daß ihnen nicht 


ſehr zu trauen ſey. Von der Aet iſt die Geſellſchaft 


deer üben. Mit wenigerm Mißtrauen überlaffen 
ſie ſich engern Verbindungen „die ſie alle Jahr im 
Frühling erneuern, und von welchen eine anſehnliche 
i Nachkommenſchaft die Folge iſt. Denn es iſt den 
Meiſen eigen, fruchtbarer als irgends ein ander Ge⸗ 
ſchlecht von Vögeln zu ſeyn n), und zwar mehr als 


im Verhaͤltniß ihres kleinen Körpers. Man ſollte 


lebender Materie komme, und daß man dieſem 


Ueberfluß von Leben ihre große Fruchtbarkeit ſowohl 
als ihre immerwaͤhrende Thaͤtigkeit, ihre Stärfe und 
ihre Herzhaftigkeit aufchreiben muͤſſe. Kein anderen 
Vagel greift die Eule kuͤhner an: ſie fliegen daher 
immer zuerſt auf ſie zu, und ſuchen ihnen die Augen 


auszußacken. Ihren Angriff begleiten fie mit einen 


Straͤuben der Feder, einer Folge von heftigen und 
ſchnellen Bewegungen, welche Ausdrucksvoll ihre . 
Erbitterung und Feine Wuth anzeigen; wenn ſie 


ſich gefangen fuͤhlen, beißen ſie mit Heftigkeit auf 


die Finger des Vogelfaͤngers, ſtoßen oft mit dem 
Schnabel dagegen, und rufen mit großem Geſchrey 


die Vögel ihrer Art zuſammen, welche auch Haufen⸗ 
weiſe herbeykommen und ebenfalls gefangen werden, 
und fo wie der andre zum Fang zuſammenrufen. 0) 


Auch verſichert lottinger, daß man auf den Lothrin⸗ 
giſchen Gebuͤrgen zur rechten Zeit, nemlich beym 


Nebel, 


n) Dieſes iſt fo bekannt in England, daß man jede 


zugleich ſehr kleine und ſehr fruchtbare Frau eine 
Meiſe nennt. Fe 


ER ' { 7 5 N V. 5 
o) Journal de Phyfigue, Ao 1776. page ug. 5 


glauben, daß zu ihrem Baue eine größere Menge 


’ N TUE 2 
175 f h . 0 
m 1 * 2 
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C 8 9 VVV 
Nebel, nichts als eine Socke, eine kleine Hätte und 
deinen Kolben noͤchig habe, vierzig bis funfzig d u. 
hende in einem Vormittag zu fangen. p) Man 1 
5 ene it großer Anzahl, ſowohl mit dm . 
Medſſenſchlage ), als mit dem kleinen Lerchennez /, 
in Schlingen, mit Vogelleim, in Sprenkeln, aaas 
ſogar, wie es die Alten machten, mit einem Teich, a 
| der mit Wein angefeuchtet war, und womit man ſie 
trunken machte. r)' Man hat alfo ſehr viele Mittel, 1 
die man zur Zerſtoͤhrung dieſer kleinen Voͤgel anwen? 1 
det, und faſt alle mit gutem Erfolg Agde . 
d e 


[4 ) 


- 


— 


p). Nach Friſch fängt man in einem Tage nur etwa | 
hundert auf einem gewiſſen Fange, den man in der | 
Gegend von Nürnberg den großen Meifenfchlag | 
| nennt, Man bauet eine dreyeckige Hütte auf drey 1 | 
0.55. großen Tannen, die zu Säulen dienen; jede Seite 255 
dieſer Hütte hat eine Art von Fenſter, worüber man 3 
einen Meiſenſchlag ſetzt, jedes Fenſter hat derglez⸗ 
chen, und hiervon ein jeder ſeinen Lockvogel; der 
Vagelfaͤnger iſt in der Mitte, um feine Augen auf | 
alles zu richten, und lockt ſie ſelbſt mit einer Lock⸗ 
| Pfeiffe, die ſehr weit zu hören iſt, zufammen. | 
Fe, earth, g. g. G. Diefer Schriftſteller ſetzt noch 
. hinzu, daß man in dieſen Melſenſchlaͤgen ſchwerlich 
JZJeaopf⸗ und Schwanzmeiſen fange. 18 5 


e 0) Man hat Meiſenſchlaͤge als Bauer, von Flieder ꝛc. 


| 

1) Dieſer Teig macht, daß fie betaͤubt werden, nie 
berfallen, mit den Fluͤgeln ſchlagen, ſich bemuͤhen | 

1 fortzufllegen, wieder niederfallen, und die man⸗ 

Auntlgfaltigen laͤcherlichen Bewegungen und Stellun⸗ 

55 gen die Zuſchauer ergoͤtzen. Aelian de Nat. animal. 


“ 


ib. J. cap. 58. ” 


A 


* 
4 5 f 


9) Der Meiſenfang iſt der luſtigſte unter allen Arten N 
„ l 1 „ N des 799 
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1 . 


Pin 
er 


ern 
** 


a 
a, 


BR: 5 86 
Die Urſache hievon iſt, weil es für biejenigen, die 
V Eh, ; 3 N: 1 55 


v. 8 * . Des: 


2 h 8 
Bie⸗ 


3 x Eu 


* 
N 
\ K 


angeſtellet. | 
1) Zuferders iſt hierzu eine Meiſenhuͤtte noͤthtg, 
die nach Beſchaffenheit des Orts entweder im Wal⸗ 
de auf der Erde, oder daſelbſt in der Hoͤhe, auf 
drey nicht weit von einander ſtehende große Baus 
me, oder auch umwelt einem flteſſenden Waller, 


des Vogelfanges, und wird auf berſchledene Welse © 


* 


wobey viel Weiden anzutreffen, zu erbauen. Die 


erſte auf bem Erdboden wird am bequemſten rund, | 


in der Breite, oder über dem Diameter s Ellen 
weit alſo angelegt: Erſtlich werden Pfaͤhle nicht 
weft von einander eingeſchlagen, und mit grünen 
Straͤuchern ſehr dichte, damit man nicht Ren * 
kann, eingeflochten, darauf ſodann eine dergleichen 
Decke zu liegen kommen muß; gegen Suͤdoſten aber 
wid die Thuͤte zum Nuss und Eingehen angelegt, 
und wenn ein Windofen hineingeſetzt werden ſoll, 
muß ſolche Hütte inwendig mit Brettern ausgeſchla⸗ 
gen ſeyn. Nach dem Morgen, oder gegen des Vo? 
gels Zuge zu, laͤßt man eln Zugloch, und etliche 
Löcher an den Seitenwaͤnden, dahinaus die Kloben 
geſteckt werden; beſonders aber muͤſſen gruͤne 


Baͤume um die Huͤtte ſtehen, weil die Meife dieſe 
mehr als die duͤrren befußet. F 
Eine Art, die Meiſen zu fangen, geſchiehet ver⸗ 
mittelſt eines Klobens, wovon dieſer Artikel nach⸗ 
zuſehen. Die Zeit zum Meiſenfang gehet um Aegidi 
an, und der beſte Zug iſt auf Creutzerhoͤhung, wies 
wohl auch eine ziemliche Zahl diefer Vogel den gan⸗ 
zen Winter hindurch hier bleidet. Wenn nun der 
Zug angehet: fo muß man früh mit aubrechen dem 
Tage ſchon in der Hütte ſeyn, die Kloben aufſpän⸗ 
nen, und zu denen Löchern aus der Hütte bis an 


5 dle Huͤlſe hinausſtecken. Unter denen Kloben aus⸗ 


wendig an der Hütte werden die Baure gehangen, 
Darin der Vogelſteller nachmals Lockmeiſen ſteckt. 
Vor die Kloben wird ein Stock, der oben eine Gar 
bel hat, jedoch etwas niedriger, als dieſe liegen, 
| I ® geſteckt / 


| SDR 1 
Bli.ienen ziehen ſehr wichtig iſt, die Meiſen auszurot⸗ 1 
geſteckt, an den Spitzen ſoll eine krumm gebogene 
Stecknadel an einem Stuͤcke Zwlenfaden angebun⸗ 
den, und am Stocke ein Bindfaden feſt gemacht 
ſeyn, welcher in die Hütte gezogen wird, woran 
die Ruhr- oder Rohrmeiſen angebracht werden. 
Um nun dieſe, weill man fie anfangs nlcht gleich 
phat, zu erlangen, bindet man einen Fuchsſchwanz 


ſie heran, und wenn fie bey der Hütte angekom⸗ 


men, fähret man mit dem angebundenen Fuchs⸗ 
Schwanze ſchnell zur Huͤttenthuͤre hinaus, ziehet 
4 ihn aber auch bald wieder zu ſich hinein, worauf 
die Meiſen, ſobald fie dieſes gewahr werden, ihrer 
aahngeſtammten Neugterigkeit nach, ſehen wollen, wo 
der Fuchsſchwanz geblieben, ſetzen ſich demnach auf 9 55 
die Kloben, die ziehet man ſogleich zuſammen, und 5 
zuruck in die Hütte, fängt fie alſo an den Zehen . 
und Klauen der Fuͤße, und ſtecket die zuerſt gefan⸗ 
gene theils in die Bauer, theils haͤnget man fie an 
die kockruthen, wenn ihnen die gebogene Steckna⸗ 
del durch den Schnabel geſpießet worden. Sind 
nun Lockvoͤgel vorhanden; ſo gehet der Fang gut, 
indem fie es bald melden, wenn ihres gleichen ge⸗ 
zogen koͤmmt, dabey das Locken mit der Pfeiffe vie⸗ Kr 
les hilft. Buſchen dann welche an; fo ruͤhret man 
die am Ruhr hangenden Meiſen, ſie moͤgen todt 
oder lebendig ſeyn; da denn dieſen die angefußeten 
zu Huͤlfe kommen wollen, ſich auf die Kloben ſetzen, 
und alſo hiermit erzaͤhlter maßen gefangen werden. 
Je mehr die gefangenen ſchreyen, je mehr ſetzen 
ſich von denen noch vorhandenen auf die Kloben, 
und ziehet man oͤfters auf einen Zug 5 bis 6, manch⸗ 
mal auch nur 2 bis 3. Fliegen die Meiſen ſtark, ſo 
Er koͤnnen drey bis vier Perſonen auf dieſe Art in einem 
# Vormittage, 8, 10 und mehr Schock fangen. 


| 
| 
| 
| 
gan einen Stock, pfeiffet auf der Pfeiffe, die locket 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
Ä 
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2) Anden fann der Klobenfang durch den ſoge⸗ 
nannten Meiſenfang, wenn man dieſen darneben er⸗ 
Duff. at. Geſch. d. Voͤgel. XVII. S. B rich⸗ 


Die Meiſen. 
ten, weil fie eine große Menge dieſer nuͤtzlichen 
ö . e In⸗ 
richtet, verbeſſert werden. Solcher Tanz nun, das 
zu jedoch mehr Arbeit und Leute gehören, wird bey 
deer ſetzt beſchriebenen Hütte alſo angeleget: Man 
ſtecket vier Stangen, jedoch zu vier und einem hal⸗ 
ben Fuß lang, die oben Gabeln haben, zwoͤlf 
Schritte von der Hätte, quadratweiſe in die Erde, 
und beleget drey Seiten mit duͤnnen Staͤngelchen, 
die Seite aber nach der Hütte zu bleibet offen 
Hierzu muͤſſen zwey bis drey Schock Sprenfel vor⸗ 
käthig gefertigt ſeyn; dieſe werden alle dergeſtalt an 
die Staͤngelchen gehangen, daß der eine mit ſeinem 
Stell: oder Klippholze inwendig, der andere aus⸗ 
wendig komme Mitten in dem Meiſenfange, oder 
zwiſchen den Sprenkeln, ſtecket man einen langen 
Stock, der eine Gabel hat, woran zwey Meiſen 
zum Rühren angemacht werden. Wenn nun der 
Fang angehen foll, muß man frühe vor Tage ans 
fangen, die Sprenkel aufzuſtellen, die Lockmeiſen 
in die Huͤtte und auf den Fang zu ſetzen, anbey elne 
gute Parthie Stell: oder Klipphoͤlzer vorräthig ha⸗ 
ben, daß drey und vier Perſonen bey gluͤcklichem 
Fange ungehindert arbeiten, und die vorhandenen 
Kloben zugleich auslegen koͤnnen. Auf das Rufen 
der Lockmeiſen und fleißige Pfeiffen fliegen ſodann 
dle in der Freyheit ſeyende Meiſen herzu, und bus 
ſchen an. Nach deſſen Erfolg ruͤhret man an den 
Ruͤhrruthen, welches die Meiſen genau beſehen 
wollen, ſetzen ſich demnach auf die Stellhoͤlzer der 
Rau und werden hierdurch an den Fuͤßen ge⸗ 
ien 3 


kr 


3) Meiſen auf dem Leime und der Leyer zu fan⸗ 
gen, kann ben vorher beſchriebener Hütte, oder nur 
einer von gruͤnen Reiſern zuſammengemachten, alſo 

vpveranſtaltet werden: Man ſchlaͤgt zwey, 6 Fuß 
lange Pfaͤhle, vler Ellen auseinander, in welchen 

oben große Löcher. durchgebohret find, macher ſodann 
eine Walze, eines guten Armes ſtark, mit Zapfen 
an beyden Enden, die in die koͤcher der Pfaͤhle 115 
ne „„ 
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pbeaoſſen, daß ſich die Walze drehen läßt, In die 
Walze werden Loͤcher, s Zoll weit auseinander, alſo 
gebohret, damit 2 und a uͤbers kreuz kommen, wor⸗ 
ein ungeſchaͤlte haſelne Stoͤckchen, von 3 Fuß in der 
Ränge, 1 1 werden Finnen; In dieſe werden 2 
Paar kleine Löcher, 2 Zoll weit auseinander, fo, daß 
ein Paar etwas drunter, denen andern gegen uͤber 
ſtehen, in ſolcher Ordnung gebohrt, damit die Leim⸗ 


Paurthen vom andern gegen über. fenenden Stocke 
nicht beruͤhret werden. Hlezu macht man Leim⸗ 


uthen von 9 Zoll in der Länge, und eines Toback⸗ 
feiffenrohres ſtark, am einen Ende zum Einſtecken 
— in die gedachte Loͤcher ſpitzig. In die Walze wird 
ein hoͤlzerner Nagel geſchlagen, daran eine doppelte 
Feeͤine alſo befeſtigt wird, daß die eine, wenn ſie aufs 
gewickelt, im Anziehen die Walze drehet, und ſich 
ab, die andre aber aufwindet. Nach dieſer Vers 
richtung feet man ſich in die Huͤtte, pfeiffet fleißig, 
ruͤhret die Ruhreuthen, welche gleichfalls gedach⸗ 
- -termaßen beſorgt ſeyn muſſen; worauf die Meiſen 
bald ankommen, und auf die Leyer fallen, dle auch, 
wenn ſolches nicht nach Wunſch geſchehen ſollte, ge⸗ 
drehet werden muß, welches viel helfen wird. Weil 
nun die Meiſen oͤfters mit denen Leimruthen von der 
Leyer fallen, iſt nöthig, unter dieſer, gleich wie 
unter dem Meiſenfang, das Gras abzuſchnelden, 
und alles rein abzukehren, auch um die keyer herum 
ein dichtes Zaͤunlein zu verfertigen, damit die Voͤ⸗ 
gel nicht wegfliegen und ſich verkriechen konnen. 


4) Sowohl andre kleine Voͤgel als auch die Meiſe, 
wird ferner mit dem Kautz und der Leimſtange alfo 
gefangen: Der Kautz oder Steinkautz iſt das beſte 
Mittel zum Melſenfang. Den zu erlangen, muß 
man vor die Gemäuer und Thuͤrme, da ſich dieſes 
Thier aufhaͤlt, Schleifen von Pferdehaaren, oder 
Leimruthen legen, darinnen fie ſich beym Aus⸗ und 
Einfliegen am Morgen und Abend fangen. Die 
Leeimſtange hierzu muß glatt, lang und mit Ae 


— 75 


urch⸗ 


ten), beſonders wenn fie Jungen haben, ver⸗ 
e 125 7 5 1 . * 3 RER EN ER A zeh⸗ 5 


4. 


5 \ 


— 


„„ ieee, 


zehren. 9 Sie beſitzen uͤberdem zu viele Lebhaftiggg⸗ 
keit, als daß ſie irgend eine Nachſtellung vermeiden 
ſollten, zumal, zur Zeit ihrer Ankunft; denn als? 
dann ſind ſie ſehr wenig ſcheu, halten ſich in den 
Gebuͤſchen auf, fliegen an den Straßen herum, und 
laſſen ſich leicht ankommen; aber fie bekommen bald 
Erfahrung und werden etwas mißtrauiſcher. i 


Sie 


— 4 7 


durchbohret ſeyn, darein die Leimruthen geſteckt 
werden, und wenn dieſes geſchleht, ißt zu beobachy 
ten, daß zwar auf allen Seiten der Stange Leim⸗ 
Ruthen ſtecken muͤſſen, jedoch nicht eine dichte und 
gerade über der andern. Ferner muß man noch 
eine glatte Stange haben, worauf oben ein rundes 
Scheiblein gemacht, und der Kautz aufgebunden 
wird. Mit dieſem Zeuge ziehet der Liebhaber des 
Vogelfanges aus in die Buͤſche oder Wälder, ftiedt 
die Stange mit dem Kautze an einem bequemen Orte 
auf, und ſtellet die Stange mit den Leimruthen dar⸗ 
neben. Wie nun alle Voͤgel das Eulengeſchlechte 
ſehr verfolgen, alſo fangen bald diejenigen, dar⸗ 
nach der Vogelſteller ſtrebet, wenn ihnen der an die 
Stange aufgebundene Kautz vor die Augen kommt, 
an zu ſchreyen, und ihn zu verfolgen, fliegen nach 
dem Kautz, an deſſen Behältnig fie kein Anhalten 
haben, dahero fie ſich auf die keimruthen ſetzen, und 
Heben bleiben a 
Will an einem Orte der Fang nicht nach Verlan⸗ 
gen gluͤcken, fo nimmt man die Stange, gehet da⸗ 
mit weiter, und ſtecket ſelbige auf, wo mehrere Hof⸗ 
nung zu einem guten Bogeiſchmauſe vorhanden iſt. 
Dnomat. forefal. II. p. 813 und Döbels Jaͤgerpract. 
s) Andre behaupten, daß fie des Winters die mehr 
ſten umbraͤchten, weil die Bienen alsdenn am we⸗ 
nigſten lebhaft wären, und fie ihren Stachel dann 
am wenigſten zu fürchten hätten und ſie leichter im 
Fluge fingen. * 333 | 5 
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| 835 Die Meiſen. 21 
Sie legen achtzehn bis zwanzig Eyer, bald 
mehr bald weniger 1), einige in Baumloͤchern, und 
bedienen ſich ihres Schnabels, um dieſelben einwaͤrts 
auszurunden, glatt zu machen, zu bilden, und ih⸗ 
nnen eine der Beſtimmung gemaͤße Geſtalt zu geben; 
andere legen ſie in kugelfoͤrmige Neſter, von unver⸗ 
haͤltnißmaͤßiger Groͤße gegen einen fo kleinen Vogel. 
Es ſcheint, als wenn ſie ihre Eyer vor dem legen ge⸗ 
zahlt hatten; es ſcheint auch, als wenn fie zum 
Poraus eine Zärtlichkeit für die Jungen hätten, 
welche erſt auskommen ſollen; dieſes blicket aus 
der zaͤrtlichen Vorſicht, die ſie bey Erbauung des 
Neſtes anwenden, und aus der Vorſicht hervor, die 
einige Arten haben, es am Ende eines Zweiges auf⸗ 
zauhaäͤngen, wie auch aus der genauen Wahl der Ma⸗ 
terialien, die fie dazu brauchen, dergleichen find: 
feine Graͤſer, zarte Wurzeln, Moos, Faſern, Haare, 
Wolle, Pflaumen, Federn, Flocken u. dergl. Sie 
find auch im Stande, Unterhalt für ihre zahlreiche 
Familie zu verſchaffen, welches nicht allein einen gro⸗ 
ßen Eifer und unermuͤdete Thaͤtigkeit, ſondern auch 
viele Fertigkeit und Geſchicklichkeit in ihrem Fange 
vorausſetzt; oft ſieht man fie zu ihrem Mefte mit 
Raupen in dem Schnabel zuruͤckkommen. Wenn 
andere Vögel ihre Brut angreifen, ſo wertheidigen 
fie dieſelbe mit Unerſchrockenheit, fallen auf den 
Feind, und machen durch die Staͤrke des Muths, 
die Schwache furchtbar. 
55 | B3ͥ Ale 


6) Ein Weibchen, ſagt Hebert, welches auf den Eyern 
gefangen ward, hatte eine ſo ſchlaffe Bauchhaut, 
Daß ſie hinreichend geweſen wäre, den ganzen Bauch 

zun bedecken, wenn derſelbe auch noch einmal fo groß 

geweſen waͤ ne. i 
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ö Alle inländische Meiſen fi ud um die Augen“ 5 


weiß gezeichnet, ihr äußerer Zee iſt mit dem mitt⸗ 


lern in der Wurzel verbunden, und dieſer iſt wenig 


länger als der hintere Zee; die Zunge iſt wie abge⸗ 
ſtutzt und am Ende faſerigt; faſt alle ſind auf dem 
Buͤrzel ſehr mit Federn verfehen; alle, die blauen 


ausgenommen, haben einen ſchwarzen oder mit 
Schwarz bezeichneten Kopf; alle, die langſchwaͤnzigen 
ausgenommen, haben blaufarbige Süße; was aber 
am meiſten die Voͤgel von biefer Familie unterſcheidet, 
beſteht in ihrem Schnabel, welcher nicht wie ein 
Pfrieme zugeſpitzt iſt, wie einige Methodiſten be⸗ 
baupten, ſondern wie ein kurzer Kegel, der an den 
Seiten ein wenig flach geſtaltet iſt, mit einem Wort, 
der flaͤcher und kuͤrzer, als der Schnabel der Gras 


muͤcken iſt, und oft durch die Stirnfedern, die em⸗ 


por und vorwärts ſtehen, beſchattet wird. u) Ihre 
75 Naſenlöcher ſind von andern noch kleinern und un⸗ 
beweglichen Federn bedeckt, und vorzüglich) unter ſchei⸗ 
den ſie ſich durch ihre Sitten und natuͤrliche Gewohn⸗ 
heiten. Es wird nicht ohne Mutzen ſeyn, zu bemer⸗ 
ken, daß die Meiſen einige Zuͤge der Aehnlichkeit mit 
den Raben, Aelſtern und ſelbſt den Neuntödtern, in 
Abſicht auf die verhaͤltnißmaͤßige Stärke ihres Schna⸗ 
bels und ihrer kleinen Krallen, die Barthaare um 
den Schnabel, ihren Geſchmack am Fleiſche, die 
Art ihre Mahrung in Stuͤcke zu zerreißen, um ſie zu 


freſſen, und ſelbſt, wie man ſagt, in ihrem Geſchrey 


N und ihrer Art zu fliegen haben. Man b ſie des⸗ 
| ur 2 
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0 2 Alle Meiſen, 895 Belon, haben gen fo fehe 


nach 10 zu auf dem Seamapel daß ſie ade ge⸗ 


opie allen 
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bab 1 dec nicht, wie Kramer x) getfan, 1 zu N 


ſelbigen rechnen. Man darf nur einen vergleichen⸗ 
den Blick auf dieſe Vögel: werfen, ſie nur auf den 
Baͤumen klettern ſehen, nur ihre äußere Geſtalt, die 


> Verhältniffe ihrer Theile prüfen, und ihre uͤbermaͤßi⸗ 

ge Fruchtbarkeit nachdenken, um ſich zu uͤberzeugen, 
05 eine Meiſe nichts weniger als ein Rabe ſey. | 

a Außerdem, obgleich die Meifen mit einander 

en e und ſich bisweilen unter einander auffreſſen, 

doch auch in gutem Vernehmen unter einander, und 


b ðöͤdter grauſam find, ſondern nur zu gewiſſen Zeiten 


hinreichend bekannt ſi ſind. Ich habe welche von ihnen 


| a ſogar mit Voͤgeln von einer andern Art, und man 
kann ſagen, daß ſi ie nicht weſentlich wie die Neun⸗ 


2 > 


zumal einige Arten, welche einen ausgezeichneten 
Wiiderwillen gegen einander hegen y); ſo leben fie 


und unter gewiſſen Umſtaͤnden, die noch nicht alle 


geſehen, die anſtatt ihre Staͤrke zu miß brauchen, da 


8 ſie es ohne alle Gefahr thun konnten, zeigten, daß 
ſie eines Gefuͤhls und einer Theiinehmung fähig wa⸗ 


ar ee e ee, ein⸗ 


123 klenchus Aultriae inferioris. 380. V. 


beſonders auf, und fraͤgt nur: ob man ſie wegen 
der angeführten GIAENIMATFER nicht 5 98 5 
„ = 


» Dleſes find die 0 0 die aſchgraue Non⸗ 
nenmeiſe. Journal de Phyſique Aoüt 1776. Man ſagt 
auch, daß kn man 1 70 Meiſen eine nach der 

andern in ein Bauer ſetzt, die erftere über die neu 

angekommenen herfällt, und wenn fie kann, di let 
‚ben loͤdtet, und ihr Gehirn frißt. 


ren Z 8 0 die ee allemal dem Staͤrkern 


Kramer rechnet ſie nicht zu den Raben, ſtellt ſie 
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einfloͤßen ſollte; wie man in ein Bauer, darin eine 
Blaumeiſe war, zwey junge, aus dem Neſte genom⸗ 
mene Schwarzmeiſen ſetzte, nahm die Blaumeiſe fie 
wie ihre Jungen an, vertrat die Stelle einer Mutter 
bey ihnen, theilte ihr gewoͤhnliches Futter mit ihne, 
und zerbrach ſelbſt forgfältig die harten Saamförner, | 
die ſich darunter fanden; ich zweifle ſehr, daß ein 
Neuntdͤdter eine fo gute Handlung ausgeuͤbt haben 
wuͤrde. Dieſe Voͤgel ſind in der ganzen alten Welt 
verbreitet, von Daͤnnemark und Schweden an, bis 
zum Vorgebuͤrge der guten Hofnung, wo Kolbe, 
wie er ſagt, unter andern ſechs Arten derſelben gefer 
hen hat, naͤmlich: die Kohlmeiſe, das aſchgraue 
Noͤnnchen, die Blaumeiſe, die ſchwarzkoͤpfige, die 
Schwanzmeiſe und das Haubenkoͤniglein, welches er 
fuͤr eine Meiſe hielte. Alle dieſe Voͤgel ſangen an⸗ 
genehm, wie Kolbe ſagt, und wie die Kanarienvd⸗ 
gel, die ſich auch unter ſie miſchten, und mit ihnen 
praͤchtige, wilde Concerte machten. 2) RN 


\ 


Kenner bey uns behaupten, daß ſie auch ſehr 

gut in Europa ſingen, welches man aber von ihrem 
FPruͤtlingsgeſange, ihrem Geſange der Liebe verſte⸗ 
hen muß, und nicht von dem unangenehmen heiſern 
ee el: 9 75 
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2) Heſcription du cap de honme efperance gag. 165. part. 
III. chap. XIX. Ich geſtehe, daß ich wenig Zu⸗ N 
trauen zu dieſer Beohachtung habe, wo Kolbe, an⸗ 

ſtatt zu ſagen, was er geſehen hat, nachgeſchrieben 

zu haben ſcheint, was er bey den Naturkundigern 
geleſen hat, da ers ſich blos etlaubt, zu ſagen, daß 
die Meiſen wie Kanarienvogel fingen, anſtatt fie, 

zu Folge der Schriftſteller, vielmehr wie die Finken 

ſingen | . 
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HGeeſchrey, das fie das ganze Jahr behalten, und des 
falls, wie man behauptet, fie den Namen Klein⸗ 
ſchmidt a) bekommen haben. Eben dieſe Kenner 


ſttzen hinzu, daß die Meiſen geſchickt find, Arien 


- 


warm zu halten. 


pfeifen zu lernen, daß ſolches mit den jungen, die 
ein wenig groß gefangen ſind, viel beſſer gluͤcke, als 
mit denen, die man aufgefuͤttert habe b); daß ſie 
bald zahm werden, und nach Verlauf von zehn bis 


zwoͤlf Tagen anfangen zu fingen. Endlich behaupten 


ſie noch, daß dieſe Vögel dem Podagra fehr unters 
worfen waͤren, und empfehlen, ſie des Winters 


vi Faſt alle Meifen ſammlen fi Haufen und 
Vorraͤthe zufamen, fie mögen im Stande der Grey 


heit oder im Vogelhauſe leben. Der Herr Vicomte 


* de Querhoent hat oft verſchiedne von ihnen, denen 
er die Fluͤgel abgefchnitten hatte, drey bis vier Hir⸗ 


5 ſekoͤrner 


1 . g 1 
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a) Ich bin mit den Schriftſtellern nicht einerley Mel⸗ 
nung in dieſem Stuͤcke; denn den Namen Schloͤßer 
(kFerrutier) der den Spechten gegeben iſt, haben ſie 

nicht wegen ihres Geſchreyes, ſondern weil ſie mit 
dem Schnabel an die Baͤume zu ſchlagen pflegen, 
bekommen. Es ſcheint mir glaublich, daß man den 

Meiſen gleichen Namen gegeben hat, well ſie eine 

gleiche Gewohnheit haben. 8 


V. 


bh) Traite du ſerin page 81. Man behauptet einmuͤthig, 
daß junge aus dem Reſte genommene Melſen ſchwer 


aaufzuziehen find. 


— V. 
I 
a 
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a 5 Die Gelen, 


ne mit einem Hanfkorne * in 105 Schnabel \ 


nehmen, und mit beſonderer Geſchwindigkeit oben 4 
auf die Tapete klettern ſehen, wo fie ihr Magazin 


angelegt hatten; allein es iſt offenbar, daß dieſer 


Trieb zu ſammeln und Votraͤthe anzuhoͤufen, Geiz 


und nicht Fuͤrſorge zum Grunde habe, wenigſtens 
nicht bey denjenigen, die gewohnt ſind, den Som⸗ 
mer auf Gebuͤrgen und den Winter in Ebenen zur 
zubringen. Man hat auch bemerkt, daß ſie allemal 
dunkle Oerter ſuchen, um ſich zur Ruhe zu geben; 


fie ſcheinen die Bretter und Mauern durchbohren zu 


wollen, um ſich Zufluchtsoͤrter zu bereiten, aber alle⸗ 
mal in einer gewiſſen Hoͤhe, denn ſie ſetzen ſich kaum 
an die Erde, und halten ſich niemals lange auf dem 
Boden des Kaͤfigs auf. Hebert hat einige Arten 
beobachtet, welche die Macht in hohlen Baͤumen zu⸗ 
bringen; er hat verſchiedenemal geſehen, wie fie. ſich 
mit einem mal hineinſtuͤrzten, nachdem ſie vorher 
quf allen Seiten um ſich geſehen, und fo zu ſagen 
die Gegend durchſpuͤhrt hatten, und er hat vergeblich 
verſucht, ſie heraus zutreiben, indem er einen Stock 
in die Söcher ſteckte, in welche er fie ſchlupfen geſehen 
hatte. Er vermuthet, daß fie alle Tage in daſſelbe 
Lager zuruͤckkommen, und dieſes iſt um fo wahrſchein⸗ 
12 5 da dieſes lager auch das Magazin iſt, darin 
ſie ihren kleinen Vorrath einſchließen. Uebrigens 
ſch afen alle Ev; Vögel fehr sr mit dem Kopfe un⸗ 
ter 


1 


e 


8 Frisch behauptet leynahe daſſelbe von der aſch⸗ 
4 7 75 Ronnenmeiſe, zom. J. af. 2. articı 3. rab. 1. 
, 13. a ; 


de me. „ 27 


ker die ie Stüc wie die übrigen, “ ‚She te, iſt übers 
Haupt mager „ bitter und trocken, und folglich eine 


5 ſchlechte Speiſe; doch ſcheint ſolches Ausnahme zu 


haben d) Die groͤßten von allen europäifchen 


d eiſen ſind die Kohl⸗ und Bartmeiſen; und unter 
den ausländiſchen die blaue indianiſche, und die ge⸗ 
ſchopfte earoliniſche Meiſe; jede von ihnen wiegt 


ohngefehr eine Unze. Die kleinſten unter allen ſind 


die ſchwarzkoͤpftge, die langſchwaͤnzige, die aſchgraue 


Nonne, die Pendulinmeiſe und die gelbkehlige Mei⸗ 


A fe welche nicht mehr als nen bis drey Drachen j 
2 MO | 


— 


0 Wie u wollen 15 gesendete Geſch iche der ver⸗ 
ſchiedenen Arten mi denjenigen anfangen, die ſich 


in Europa finden, und ſorgfaͤltig die unterſcheiden⸗ 
den Eigenſchaften einer jeden Art anzeigen; worauf 
wir zu den auslaͤndiſchen Arten übergehen werden. 


Unter den europͤiſchen werden wir diejenige aushe⸗ 


ben, mit der dieſe auslaͤndiſchen die mehrſte Aehn⸗ 


* 
EEE 
* „ 


lichkeit haben. Die falſchen Meiſen, wie ich dieje⸗ 
nigen nenne, die man unſchicklich zu dieſer Claſſe ge⸗ 

ordnet hat, werden wir wieder unter denjenigen Claſ⸗ 
ſen finden, denen ſie uns am naͤchſten zu kommen 
„ chelnenz z. B. die 15te Mei des Briſſons zu den 


Beige a 


1. 


» Sener ſagt: man eße be! in der Schweiz; ae > 
aber, daß es nichts weniger, als ein Leckerbiſſen 
ſey; blos Schwenkfeld iſt der Meinung, ſie werden 


im Herbſte und Winter ſchmackhaft und 15 ih, 
Klar. Vile 0 dae nag. 2 | 


a8; a . Die Wen = 


Feigenvögeln, die fiebenzehnte zu den Kine u. | 
ſ. w. Endlich werden wir uns bemühen, die bloſ⸗ 
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Die grobe o oder Kohlmeise. 2) 5 
Planch. en 3 4. 15 


x FIN 


Ich weiß e warum Belon geglaubt bat daß 
dieſe Art ſich nicht fo oft als die Übrigen an den 


i Arge aufhinge. Denn ich habe e ge⸗ 


. | habt, 


a) Para fpizites. 41 r frei Arxiſtotel. 

Hifl. Animal, Lib. Vill. Cap. 3. N 8 
8 Fringillago, parus fpizites. Erſte Art oder große 
Art Meiſen; Nonnette wegen des ſchwarzen Kopf⸗ 
Putzes; Griechiſch AN. Belon Nat. des 955 
P. 367. 
Farus major, Fringillago; meſſengus, meſengua; 

deutſch Spiegem meiß, wegen der Flecken ſeines Ge⸗ 


ſieders. Ja Sachſen Brandtmels: In Brabant 


Mafange ; In Savopen Majenze; In England The 
great Tit - mouſe, The great Oxei; In Italien Pa- 
riſola domeſtica; In der Gegend der Alpen Tehir- 
nabo, ſonſt Capo negro; welchen Namen man auch 
dem Feigenfreſſer mit der ſchwarzen Platte beygelegt 
hat, obgleich er mehreren Meiſearten zukommt, und 


bbgleich Ariſtoteles ihn einer Art derſelben, wie wir 


unten ſehen werden, gegeben hat. In Portugal 
Tintilaum; In der Tuͤrkey Ala. Geſter av. p. C4 


In Rom Spernuzzola; In der Rombarden Paruſ. 
ſola; In Toskana Cincinpotola; Nach ſeinem Ge⸗ 
| ſchrey in Fe Teſta nera, ai, V ccelleria p. 28. 


| an Holland Een Mass; Goelmaer. | Aldrovande iel 


ss Die 1 cht oder Kohl wei. N 


bebt, „ eine dieſer Meiſen zu beobachten, die fi 6 % 

ıı ne Unter! an den een des Obertheils ihres 

| | e e ea Feen Me 
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. Wologna Boligola; In Brabant Mels; In 


5. 713: | ar 
Jonſt. av. p. fl. 15 0 e r 
‚Willughby, great ir · monfe, o Ge Orr P 1793 
Ray, Synopfis, 72. ur ER - 
7 "rifch, tom. J. caff, II. div. I. n. 12. In Deulſch⸗ 


a ” land Meiſefink; er 1 Aeblmeſe beFannter 5 
und älter. i 


Klein, Ordo avium, page 84. 

Sibbalde, Atlas Scot. part. II. Ib, III. p. if. 

har leton, Aves p. V6. 45 Ra 
Albin, pl, XLV]; In England the oxeye fir nion ſe. 

Moehring, Av. genera, p. 4. u. 36, 


Paris carbonarius; In Deutſchland Großemeiſe. ii 
Schwenkfeid Aviar. Sileſ. 5. 318 er 319. N; 


In Pohlen fikoraczarna wierka, Reacaynski, Au) 
Polon. v 400 8 


Bock preuß. Ornithol. rraturf. XV. 107. n. 222 f 
Parus major capite nigro, temporibus albis; nucha 
lutea; In Schweden CTalg⸗Gchſe. Linnaens, Fauna 
Cuec. n. 238. Ot. Nat. ed. XIII. Gen. ud. Sp. 3. 
Muller Zoolog. Dan. prodr. n. 25. v. 84; In Daͤn⸗ 
nemark Muſvie; In 9 1 9 0 Kiod- meife, (re. a 
ornich. bor. 287.) 3 
Kramer Elenchus Aufr. inf b. 570. 
In Oeſterreich Kohlmeiſe. 


Parus ſuperne viridi ollvaceus, inferne pallide 85 

; vus; uropygio cinereo-caeruleo; imo ventre albo; 
1 58 capite et e nigris, macula infra oculos candida, 
! | nigro 
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Die aße oder acht. ee 31 


Baues aufzieng, ; und welche, wie fie krank gewor⸗ 
big war, „ ſich Au eben die Art 1 „ . 
der 


N e 5 5 
* 4) ER N — . 
5 digte RR kaſcia nigra a oollo ad imum 
ventrem protenfa, taenia transverfa in alis albe fla - 
9 8 Vicante; rectrice extima exterius et apice alba pro- 


ſive fringillago. La groſſe me fange ou la charbon- 


. lezange, mefange, 1 megeuge, marenge, möjengere 
N Mach Cotgrave; In Provence bezenge, ſerrurier; In 
5 Picardie mefingle oder merfengle; In Savoyen mey- 
euche, ſonſt laudere; In Golvgne anderelle, anderolle, 
andezelle, ſonſt lar delles, larderelies , und noch Hatton 
des Marechaux; aus eben der Urſach, aus der man 
den Spechten den Namen Lerrurier gegeben hat; 
| In Poitou Sainzonge und Berry, cendrille; In Bour⸗ 
donne crogͤue abeilles, ſonſt charbonnier, pinſounce, pin- 
ä e meſange, nonuette moinoron, ober petit moiue. 

Salerne, Hiſt. Wer. des Olfeaux, g. u, 


Man muß dieſen Charbonnier nicht mit Ne 85 
Bugey verwechſeln, der, wie oben geſagt, eine 
Mauernachtigall Ie 


In Provence ferre Abe ‚ ſonſt bargne, alle 


M. .. e de Ph Eber 205 1770. 5. 255 
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10 La charbonpiere on Groſſe Melange, Buffon O50 
V. p. 392. pl 17. Ed. in 12. Tom. X. p. 9 pl. 2. 
k Die Kohlmeiſe. Zorn petinotheol. II. p. 358. 
Die Kohlmeiſe. Angenehme Landluſt. p. 219. 
Kohlmeiſe, Spiegel: Brand: große Melſe. K g Klein 
Srdn. d. Voͤgel d. B. p. 158. n. I. 


HParus maior. Seopoli Ann. 1. p. 162. Günther. 
Scop. Vögel n. 24. in Ahne e Ital. 
Parufola, er fal. 2 5 


„„die 
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; ) 8 
hi kime ſequenti macula alba terminata Parus major 


niere. Briffon, tom. II. P. 339. . 9 


lar deriche, lardenue, meoineau dss bois, mefmge brüle, 
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Die große ae ahne, 


80 


Die Pickmelſe, Großmeiſe, Robtmeife, en 
Meiſe. Onomut. foreſt. II. p. go3. n. 14. 


Kioͤdmeiſe (Fleichmeiſe), Mus vit, Talgore, Pon⸗ 
toppidan Norweg. II. p. iss, 


Kohmeiſe. Neuer Schaupl. d. Vat. V. p. 584. 


Große Meife, Lettiſch, Sihle. Fiſcher Livl. 
P. 103. h. 172. (Aber unrichtig wird fie fo groß als 
eine Lerche angegeben, und ſie fallen ſi 9 ae 


auch ohne Futtermangel an.) 05 


Die große ſchwarze Meiſe, e Pau 


maior. Onomat. hiff. nat. JJ. p. 185. 


Die Kohlmeiſe. Leske Naturg. I. Pr 265. u. 1. 


Parus maior. Borowsky III. p 180. u. 3. 


Börner Zool. Sileſ. Schleſ. Stonom. ans 1781. 
p. 107. n. 238. 


Die Kohlmeiſe. Naturg. g. d. beft, Schriftſt. 


Voͤgel. 825. 
Die Pickmeiſe. Doͤbels Sekebrse, I. 66. 
Meiſenfang. II. 256. 
Noremann nederl. Vogel. r. 39. 
Great Titmoufe or Oxeye. Brit. 200. I. . 7 5 


r. 57. F. i. Ar. Zool. a. p. 425. A. Hayes britt. birds 


c. 38. Latham Synopf. II. 2. 85 536. u. 1. 
Georgi Reifen. p. 175. | | 
Blumenbach Naturg. III. p. 240. u. I. 
Die t Pennant. 19 5 d. Polarläns 


der. II. 5. 308. 
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der Korf nach unten bing, „ und die während lber \ 
Krankheit, und ſelbſt en in und u dem u in 
Rte SUR Nee \ 
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win 80 habe wich 1000 durch eigene Erfahrung _ 
üͤuͤberzeugt, daß die Kohlmeiſe im Bauer bisweilen die 


7 5 junger Vögel, die man ihr brachte, . | 


ſtieß, und ihr 4 begierig fraß. Herr Hebert 
hat ſich beynahe von dieſer Sache auf eben die Art 
uͤberzeugt, da er zum Verſuch ein Rothkehlchen mit 
acht bis zehn Kohlmeiſen in ein Bauer ſetzte; diefer 
1 Verſuch fing um neun Uhr des Vormittags an, und 
des Mittags war r die Hirnſchale des Reahſehcens 
1 biurchſto en, dm die Meifen hatten das ganze Ge⸗ 


4 burn au gefte 


' ee M Kan‘ * 5 279 

4 4 85 I Re N 5 5 x Lu, KW f 1 . 8 

A * * 1 5 din . } N 4 j U ; 

EEE Barnes nat. Linie s 1. Nat, ed In. 1. 4. 
775 1006. u. 3. 

| 155 g 1% Melange groffe, Babe. method: II. 73 211. 


Die Koblmeiſe, Spiegelmeiſe, Großmeiſe, Brands 


1 343. 51. 380. el i 
pParus maior. Corti Sardinien. n. 142. Hablizl⸗ 


0 93 5 ‚sember in dem berſſchen Eilan geſehen ward. 
8 Ge o. 


5 50 habe bibel ſechs 108 mehrere Kobimeiſen 
‚in einem Zimmer fliegen laſſen, darin Goldammer, 


91 7 


ten die Kohlmeiſen Jagd auf die ſchwachen Goldam⸗ 


ſie machten dieſe dadurch endlich ſehr matt, und 
loͤdteten fie völlig ,. oder fraßen doch den 0 
nen das Gehirn aus der durchbohrten irnſchale. 


| Fe wurden fo ſehr zu dieſer Jagd 7 hat, daß 11 
2 e Nit * G 8 


en. 725 en ig ich emeigiem | 
AR 


Die Meiſen, die Bier einigemal 900 hatten, 


1 


graue Ammer, Finken und andere kleine Vögel mit 
aßbgeſch bnittenen Fluͤgeln herum liefen. Zuerſt mach⸗ 5 


mer, mehrere Koblmeiſen halfen ſich, mit den 
Schnabel auf den Kopf der Gol dammer au ko 2 


5 5 8 N | Dear ober os 5 8 


* 


Meile Pickmeiſe, Finkenmeiſe, Schwarzmeiſe. 
SGatterer vom Nutzen u. Schaden der . In 


pallas N. Nord. Beytr. IV. p. Io. da ſie im De⸗ 


1 \ 


{ * 
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| 1 gutem Vernehmen zuſammen, 


in Baumgarten und großen Waldungen auf. Doch 


ode dae oder me, 5 
lis Zahl bon Kohlmeiſn und anbern We üb | 2 
ſehen, die alle mit der locke gefangen waren, und welle 
uber ein Jahr in einem Vogelhauſe zuſammen iin, er 
\ ohne die geringſte Feindſeligkeit a auszuuͤben; und zur 
Zeit da ich dieſes ſchreibe, lebt ſeit ſechs Monaten 
eine Kohlmeiſe mit den Diſtelfinken und Zeiſichen in 
obgleich eines von 
dieſen Zeiſichen waͤhrend dieſer Zeit krank geweſen 
war, und in ſeinem ſchwaͤchlichen Zuſtande ihr a Ru 
als eine Gelegenheit gegeben ad s ihrer ee = 
9 eie zusheiſter. a! | 


A 20 Ne 0 


| Die Kohlmeiſen halten r 0 auf d den Gesten 1 
i 8 den Ebenen, auf Gebuͤſchen, in den Gehauen, 


verſichert mich Herr Lottinger, daß fie am liebſten 
auf den Gebirgen find. 3) Der gewoͤhnliche Geſang 
des Maͤnnchens, den es das ganze Jaht behält, und 
nich den Abend vor Regentagen hören laßt, 
ee ra 


> 
y n 7 3 4 ; h 0 
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5 1 540 völligem Butter elle 920 bald alle Goldammer 

And die ſchwaͤchern ihrer eigenen Art tödteten, und 
endlich gar die Finken und nein grauen Ammern 
8 Mate f * 


RT 
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3) Die Kohlmeise it het des Winters einer der ges? 
mieinſten Voͤgel in Pommern, da wo es keine Ge. 
bdirge giebt, wo fie ſich dann im Gehoͤlze und den 3 
Baumgarten am haͤufigſten aufhalten, aber au: 
st, in die Haͤuſer kommen, und ſich, wie Maͤufe, 
runde Locher in das Speck freſſen; desfals ſie auch | 
Speckmeiſen, Schinkenmeiſen genannt werden, 
welchen le tern Namen man . aber auch wegen Be 
10 ihres Geſe reves N 8 J 
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e ben, Tone, den eine Feile oder Riegel macht, N 


und hat, wie man ſagt, Anlaß zu ihrem Namen des 
Schloͤſſers oder Wueinſchmides gegeben; aber im 
Seadlg nimmt derſelbe eine andere Modulation an, 


und wird fo angenehm und abwechſelnd, daß man 


nicht glauben ſollte, daß er von Shen denſelben Bir | 
geln herkaͤme. Friſch, Herr Guys und viele Andere 
vergleichen ihn mit dem Finkengeſange b), und dieß 


iſt vielleicht der wahre Urſprung ihres Namens Fin⸗ 


I 


na legt vor allen andern der Kohlmeiſe, in Anſehung 
des Talents zu fingen und zur locke zu dienen, den 


Vink zu leinen . an der Kette gewd Pant, und 


2 4 14 
2 C 2 mit 
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gen Rändern im Bauer wegen ihres angenehmen 
efanges, den fie faſt das ganze Jahr durch hoͤren 


Geſang wenig Annehmt ichkelt habe, und daß ſie die 
ſie Titiguͤ, Titigu, Titigu; und des Fruͤ hlings 


Schriftſteller oft allgemeine Ausſpruͤche wegen ihrer 
einzelnen und oͤrtlichen Beobachtungen; bisweilen 
ud wiederholen fie nur, was fie von nicht recht unters 
rreichteten Leuten gehört haben, de denn die 
ie Erlen entjtehen, 2 y ' 


a) Die Geſang it 1 e nicht ganz 
unaͤhalich, wenigſtens verdient dieſe Meiſe mehr 


Wi ingillago. 5 N 


b. Aldroband PR man 8 in et diefe Seife in einis ä 


Kenmeiſe 4), welchen man dieſer Art beylegt. Oli⸗ 


Vorzug bey; ſie wird leicht zahm, und zwar ſo ſehr, 
daß fie aus der Hand frißt, und ſich wie der Diſtel⸗ 


| * re Turnerus ſagt hingegen, daß ihr 0 0 
Alͤubrigegeit des Jahres ſtumm ſey; nach 0 ſagt 
Stiti, Stiti, und ſo weiter. e thun die 


als irgend eine andere Art den e 1 
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36 er Die ge ober ape. 


| 5 N mit einem Wott fo ſehr, daß fe fo n in ber ee. 


Baue Eher legt 7 A“, 


Wenn dies Bei in om Darlehen 3. 
Ade oder in Freiheit leben, ſo fangen ſie in den er⸗ 


ſten Tagen des Februars e an ſich zu paaren, und ſie 
bauen ihr Neſt in dem koche eines Baumes oder einer 


Mauer 5 aber ‚fie find lange vorher ſchon gepaaret, 
ehe ſie anfangen, ihr Neſt zu bauen, und ſie machen 


daſſelbe von allem, was fie am weicheſten und ſanf“ BR 
teſten finden konnen. Sie legen gewöhnlich. acht, 


zehn bis zwoͤlf Eyer, welche vorzuͤglich an dem dicken 


i Ende e a baben⸗ * Das en 


N ce 


Ne ae r = 
* 8 a Br £ 


30. In bypocaulti Altur, in quibus 0 8 0 5 pa- 
Fit. Adeo manfuescit, vt etiam ſponte, nuce por- 


recta; in manùs involet. Wee BER J. Hd 
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0 Beſonderg in den Mauern einzelner Hzuſer na e 15 
an den Wäldern, zum Beyſpiel der Kohlenbrenner, 
davon, wie einige ſogen, dieſe Meiſe den Namen 


der Kohlenmeiſe ( Charbonniere) bekommen hat. 
e de Ff ur Br g. © 


sth N | V. 
| Vielleicht heißt fie robin wegen ihrer Kohle, 
e ee ‘ EN 10 
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5) Das Ey von einer 9 10 groß ols des 


Stieglitzen, wohl geformet und zugeſoltzet, am 
Grund weiß, und durchaus mit roͤthlichen großen 


und ganz kleinen Flecklein und Punkten, doch am 
obern Theil mehr, A Dorn Peine. II. 


P. 149. 842. | 
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age A zwölf Tages. die Augen der SE | 


gekommenen Jungen bleiben verſchiedene Tage ver⸗ 
chosen, alsdann werden ſie bald mit ſparſamen 
und feinen Wollhaaren bedeckt, welches am Ende 


der Federn hängt, und abfällt, wie dieſe wachſen; 
x nach vierzehn Tagen fliegen fie aus, und man. hat 


beobachtet „daß ſie ſchneller gewachſen ſind, wenn 
die Witterung regnicht war; ſind ſie einmal aus dem 
Neſte geflogen, kehren fie niemals in daſſelbe zurück, 
. ſetzen ſich auf die naͤchſten Baͤume und rufen 

ſich ohne Unterlaß zuſammen d), und fo bleiben fie 
bis zum Fruͤhling in Haufen bey einander, da ſie ſich 
dann Paarweiſe trennen, um neue Familien zu ſtif⸗ 
ten. Man findet Junge in den Neſten bis zu Ende 


des Junius, welches anzeigt, daß die Kohlenmeiſe 
1 oͤfterer als einmal im Jahre bruͤtet. Einige ſagen, 


es geſchehe dteymal; aber ſollte es vielleicht nicht da⸗ 
von kommen, daß ſie zum zweyten und mehreren 
male zu bruͤten anfangen, weil ſie das erſte mal ge⸗ 
or 5 12 a Schon vor der erſten Nauſerung 
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Ich muß doch üben daß die Eyer von allen 


1 un fern Meiſen ſich ziemlich in der Farbe gleich ſind, 
nämlich weiß mit roͤthlichen Punkten; und ſte wer⸗ 
der unrichtig in der Onomat. hiſt. nat. a... O. aſch⸗ 


grau mit rörhlichen Munten genannt. 
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00 Vielleicht iſt es eine Wirkung dieſer Gewehnheit 
des frühen Alters, daß die Meifen ſo ſchnell zuſam⸗ 


men kommen, wenn ſie die Srinmeropg ihrer Glei⸗ 
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Tann man das Männchen unterſcheiden, weil es fr 
wohl größer als zorniger iſt. In weniger als ſechs 
Monaten haben ſie alle Ihren völligen Wachsthumn 

eerreicht, und vier Monate nach der erſten Maufe 
ung ſind fie im Stande, ſich fortzupfſanzen. 4 
Nach dem Olina leben dieſe Vögel nur fünf 
Jahre; und nach Andern fangen in dieſem Alter die 
Augenkrankheiten, das Podagra und dergleichen an; 
n aber ſie verlieren ihre Thaͤtigkeit, ohne ihren harten 
Charakter zu verlieren, den die leiden nur fchärfen.e) ) 
Linné ſagt, daß fie ſich in Schweden auf den Erlen 

aufpalten, und des Sommers häufig in Spanien 
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Die Kohlmeiſe hat auf dem N el 
pen von glänzend Schwarz, welche vorne und hinten 
bis zur Hälfte des Halſes herab geht, und von jeder 
Seite einen großen weißen, beynahe dreyeckigen Fle⸗ 
cken hat; unten vor dieſer Kappe entſteht vorne eine 
chwarze lange und ſchmale Binde, welche mitten 
uͤber die Bruſt und den Bauch läuft, und ſich bis 
zum Ende der untern Deckfedern des Schwanzes 
ektrſtreckt.?) Dieſe Deckfedern find, fo wie der un? 
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in daſſelbe Neſt zu legen, und fie mit einem ziſchen⸗ 
den oder blafenden Tone wie gewöhnlich zu verthei⸗⸗ 
digen, welches auch wirklich einige Knaben furcht? 
ſam fuͤr eine ziſchende Schlange machte und die 
Brut rettete. Das folgende Jahr batte eine Blau: 
Meiſe in daſſelbe Baumloch ihr Neſt gebauet, 0 f 
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Schwarze an der Kehle hellgelb; die olivengruͤne 
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zenden Farben am Kopf und Bauch, damit fe 


pranget. Der Kopf des Maͤnnleins iſt glänzend 


ſchwarz, der Schnabel ſchwaͤrzlich mit etwas weiß⸗ 
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den Ruͤcken hinunterziehet, bis gegen den Bürzel, 
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lichem untermiſcht. Die beyden Backen find beils 
weiß, mit ſchwarzem umgeben. Oben an dem Ge⸗ 
hnnicke unterſcheidet ein weiß ⸗gruͤnlicher Se das 
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wieblchen ein Aſchblaues bedeckt, von welcher Farbe 


auch der Schwanz iſt, außer daß die Seitenfedern 


weißliche Spiegel haben. An der Bruſt und Bauch 

ſiehet mar eine ſchoͤne hochgelbe Farbe; mitten durch 

dieſelbe gehet von der Kehle an bis an den Schwanz 
hin, ein Kohlſchwarzer breiter Streif, welches dem 
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lich von Hanf⸗ Bicht 


Aſchblau, doch die Flugfedern mit etwas Weißem 
an der Fahne eingefaßt; die Deckfedern aber weiß 
Dupfenſtriche ausmachen. Die 


aedupft, welche N 
Ar ke find blau, ſtark, und mit ſpitzigen Klauen ver⸗ 
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ſehen, damit ſich der Vogel überall anhängen, und 


auch feinen Fraß, den er in kleine Stuͤcken zerreißt, 
halten kann. Gott hat dieſes Voͤgelein nicht nur 
mit ſo angenehmen Farben, ſondern überdies noch 
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mit einem ſehr anmuthigen Laut und kurzen Geſang 


begabt, und man muß ſich wundern, was für liebs 
liche Abwechſelungen es, ſonderlich im Fruͤhlin , 
darinnen machet, auch wenn es im Käfig oder Zims 


mer behalten wird. Das Weiblein gehet darinnen 


von dem Maͤnnlein ab, daß die ſchwarzen Federlein 


auf dem Kopf an den Spitzen etwas ins Weiße falt 

len, der Streif am Bauch bey weitem nicht fo groß, 
und das Gelbe nicht fo hoch iſt. Dieſe Meiſe nahe 

ret ſich im Fruͤhling und Sommer von Wuͤrmern 

und allerley Infekten; im Herbſt und Winter aber 

von duc ene und Koͤrnern, vornehm⸗ 

en ⸗ und Foͤhrenſamen, auch 

me von 
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Farbe herrſcht oben auf dem feibe, aber die ſe Farbe 
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die er mit Inſekten aus dem er ee 
* Strife Merten aus dem Schnabel fuͤttert. Sein 
ur e gebet fürnehmlich um Michaelis, da er 
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‚nen Orten ftehen müffen; dageſoſt werden die bock⸗ ; 
Meifen ausgehängt, die Kloben ausgeſteckt, mit r 


Ptkeiffe die Strichmeiſen herbeygerufen, und fo oͤf⸗ 


fang. Die Kinder fangen fie in Fallen und Meis 
ir “ ar k 15 e 5 ya a } 


bers häufig gefangen. Man muß ſich wohl vorfes 
den, daß man keine verfehle, oder ale bie Vogel — 
fänger reden, verzwicke; denn eine ſolche geflemmte 
warnet ſogleich die übrigen, daß aus einem Häufa 
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det ER Hingegen wird fie dunkeler an der e 


| ee Seite, und in ein Blaugrau auf dem 


Steiße und den obern Deckfedern des Schwanzes 
SER verändert; die beyden erſten Schwungfebern in den 
5 find braungrau ohne Ränder, die b 
chwungfedern aber find braungrau gerändelt, und 
| * die mitte lſten olivengruͤn, welches auf den vier letzten 


einen Anſtrich von Gelb bekommt; die Flügel haben 1 
einen gelblichweißen Querſtreifen; 5 alles was von den 
8 Rudern n Schwanie in die Augen faͤllt, iſt 3 

blau ich Aſchgrau, „ die äußerſte ausgenommen, ne, ,, 
| 5 weiß geräandelt iſt, und die folgende, welche am En⸗ 


de weiß iſt. Der Grund der ſchwarzen Federn iſt 


und der olivenfarben aſchgrau. Due c wiege 
fbr eine le, Eee 
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E er Die ganze Age dees We 
N 8 der Schnabel ſechs und eine Halbe finie, feine 


| ln der hinterſte Nagel iſt der ſtaͤrkſte von allen; 
die efhaelanebretung beträgt acht und einen halben 
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mug vorwirft, freſſen fie einander felber, wie fig 
denn im kalten Winter auf das Aas und Knochen, 

| die man auf die Miſtſtaͤtten tiert, fallen und davon 
ftreſſen. Eingeſperrter ihr Futter iſt derdrückter 


Ich hatte einſt ei ine Kohllneiſe im e welche 


berdruͤckten Hanf, womit ſie allein gefütter b wor⸗ 
Be zageſcht eben. "Zorn 9. g, ©. ER 


5 der weißen weiß, der gelben ſchwärzich, 8 
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beyden Kinnladen ſind gleich lang, und der oberſte 6 
ohne alle Auskantung. Die : Gerfe iſt neun Linien 


N Fnſcligen Wenn man mehrere iim as oder 5 
Zimmer beyſammen hat, und ihnen nicht utter nes 


San, Nußkerne, gekochtes Kleit ſch, Unſchlitt u. d. 
. durchaus Kohlſchwarz wurde, welches ich dem 
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unbeweglich, wie Einige geglaubt haben ); der 
Vogel kann fie vorwärts ſtecken, ſie erheben und 10 
hinreichend zur Seite niederbiegen, und ſie iſt folg⸗ 
lch aller Bewegung fähig, die aus dieſen drey Haupt⸗ 
Richtungen beſtehen; am Ende iſt ſie wie abgeſtutzt 
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und endigt ſich in drey bis vier Faſern. Friſch ER 


glaubt, daß die Kohlmeiſe fi ſich derſelben bediene, um 


die Speiſen damit zu koſten, ehe ſie dieſelben freffe. 

Der Schlund hat zwey und einen halben Zoll, und 

"au einen kleinen druͤſigten Sack ehe er in den Ma⸗ 

gen geht, welcher fleiſchigt, und mit einer rundlichten 

. e die nicht feſt ſitzt, gefuͤttert iſt. Ich habe 
darin kleine Koͤrner gefunden, aber kein einziges klei⸗ 5 

nes Steinchen. Die Gedaͤrme ſind ſechs Zoll und 305 
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meiſe, kleinen Speckmeiſe bekannt iſt. Man 
kann fie nur des Namens halber mit der folgenden 
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verwechſeln, von der fie übrigens ganz verſchieden iſt, 
da die Fatben kaum von der an der gemeinen großen 


Koghlmeiſe ober Finkenmeiſe verſchieden ſind, ſo daß 
ſicch es nicht wage, ſie als eine beſondere Art anzuge⸗ 
ben, obgleich ſie ſich nicht mit dieſer großen paarweiſe 
een een en de dd ö ain 
ülche 

erwähnt, und wenn man ſie geſehen, bat man ſie 
vielleicht ohne genauere Vergleichung, wenigſtens in 
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Es giebt eine Abart dieſer großen Kohlmeiſe, die 
— nicht viel großer als die Blaumeiſe iſt, und einiu⸗ 
gen Jaͤgern unter dem Namen der kleinen Robe 


n Teutſchlande, und ich kenne ihr Neſt nicht. 
Die Schriftſteller haben ihrer, ſo viel ich weiß, nicht 


deer Gerne, gar nicht verſchieden von der großen ger 
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0 NEE (Atricapilia) Arifor, Hi . ae 15. f 
IX. cap. XV. (XXII.). Dieſer Name iſt der af 
grauen Nonne Aachen die ebenfalls einen ſchwar⸗ 
zen Kopf har, und die man als eine Abart in der 

1 Art der kleinen Kohlmeiſe anſehen muß, wie wir 
bald ſehen werden. A ee, ; Ibid, Lib, 3 
he VIII. cap. III. (cap. VI.) | „ 


Pr. Atricapilla. Pini Hifi. N lib. x e „ 
Parus ater. Teutſch Kohlmeis. Geſner ar. P. Gaul. 
—— Aldrovandi ornith. Tom. II. p. 725. (3. Kr 5 


— Willughby, orniiheh pag. 7 "rc nauso Colss 
5 moufe, | | n 
 Schwenkfeld, Aviarium- Sileſ. p pag. 9 ö Be 


In Deutſchland, kleine Kohlmeiſe. berus r, 
Parus carbonarius. In Catalonien n ih 99 
ess; Drum N; def. Mi Gen. 25. Sp. II. 


f | & KEN | . N 
A N * U 4 2 “ * 1 
\ r x ; 


8 5 
* Bu Fe 


eu 


Ser N 2 N 2 9 8 . 8 x 7 N N 2 25 Ge Se ae N 
- 3 7 NN 2 n 3 7 u VRR 


3 

e 

BER 2 . SEE 
La SE 


. 2 Dre Kleıne Ron Ineıse 55 


D 


7 


* 


ö 
. 
I 
I 
< 


Dit BoSLne nee Rama ” 


' Dofmpfaffen, 1 und aubeen. Aber = feine, as 
6 14 wenn de Schwareof des e eine Meiſe fen, 


1 


> 
* 


\ 


4 


3 ER | 8 zn) 2 5 pr Aa. 5 j „ \ 755 € 
7 . * Ps 


Henle, Ah 13 8& 11 2. Dleſer Sorifeſelee 


En giebt ihm noch den Namen Parus fylvaticus , pl. 24. 


Klein ordo avium, P: G. 11. 7˙ 


daß Briſſon die große Kopkneife di des Chafleton für 
die kleine haͤlt. 8 


HParus minor atris tradibns: 5 


Tannenmeiſe, Waldmeiſe; An zwehdeutiger Name 
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Parus carbonarius. minor; aninus; 4 


Dieutſchland, kleine Kohlmelſe, Hundsmeiſe; a 
Br czarna mnieyſſa. 5 Kir 5 * 
dlon. 2 404. a a 70 


bParus minor; Englisch he nun. e Baer. 
cir. p. q. u. 2. Es iſt wahrſcheinlich ein Irrthum, { 


und der ohne Unterſchied faſt allen Arten der Mei; 
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verſa candida; rectricibus ſuperne cinereo fufcis, 
boris exterioribus griſeis, inferne cinereis. Faru atri- 


ſen zukommt. riſch tome I, claſſ. II, div. I, pl XIII. 


Parus capite nigro, vertice albo, dorſo cinereo, 
occipite 5 albo. Linnaeus, Fauna ‚Suecich, 
u. 241. (268,) et Hf. Nat. ed. XIIi. Gen us. Sp. 7. 
Kramer, Elenchus Auſtr, inf. p. 379. In rei 
Speermeiſe, Ereutzmeiſe. 1 u 


Parus ſuperne cinereus, inferne albus cum aligua 


Kula mixtura; capite et collo inferiore nigti; 
macula infra oculos candida, nigro cireum ata; 


macula in occipitio alba; taenia duplici in alis tranı- _ 


sapillns., ‚Briffen, tom. III. p. 351. 
e perit charbonnier nach einigen, Sakrne, B Bi 15 ei 
Nax. des Oiſeaux, p. 212. 
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Parus ater. BorowsEy Naturg. III. p. Bio 1. 1 
La petite Charbonniere, Buchel. le 1. 
p. 581. f N 
Parus ater. Die Tannenmeiſe / Weldmeſſe, Holz RR 
meiſe, Hunde meiſe, Speermeiſe, Kreuzmeiſe. Gat⸗ 
terer vom Nutzen und Schaden der Chiere. 55 
P. 44. u. 332. | 
Die Tannenmeiſe. pennant Ehierg. d. polar⸗ | 
länder.” p. 307. u. 244, Arct sol. 2. p 424. m 57 a 
Latham Synopf II. 2. p. 540. n. 7. 
Georgi Reifen, II. p. 175. N TEEN i 


> Parus ater. Linne /. Nat. XIII. I. p. 10097 tl. 
Zi Yablisl, Plate . Nord. Beytr. IV. p. 10. 


d tene Koftneipobernie anna. 


"alle übrige Eigenfeaften dee Meifen, nämlich 506 x 


er auf Baͤume niſtet, fi) von Inſecten naͤhret, eine 
abgeſtumpfte Zunge hat, und ſo weiter. Was die⸗ 


ſer Schriftſteller nach einem ziemlich zweydeutigen 


Höorenſagen hinzuſetzt, und das Plinius mit allzu: 
großer Zuverſicht wiederholt, daß naͤmlich dieſe Zahl 
der Eyer allemal ungleich ſey, klingt etwas fabel⸗ 
AR 2 D 2 0 3 NN . „ der zu allen 
RE IE | | Bien 


} 1 n * 
6 . * 


6 fe 12. X. p. 10, | . 
J N ö 8 ©. 


falls viele Ever legen ſolle. Uebrigens ſpricht er 
don dem A 1 debes, daß er in den Bäumen ( und, 
2. nik auf dem Bäumen) niſte,⸗ res dend g. Doch 


ich will lieber die ganze Stelle nach Jul. Cäſar. 


N Scaligers Ueberſetzung anführen. | „.Aegithalus pa- 
n ai Ye aiunt, „ oya plurima. Aliqui etiam a melan- 
corypho plurima edi autumant. Sed plura adhuc 
Struthionem afrum. Etiam ad ſeptem et decem viſa 
ſünt. Sed enim vero etiam plura quam viginti; ſem- 
perque i ‚imparia. « Nidificat aegithalus in arbotibus, 


er 


5 et vermös depaſcitur. Ariſt, liſt auim. J. Coe. art 5 


, Lib. IX. cap. 22. F. 175. p. 102. f 


£ * 
e An der andern Stelle ſagt er: Alia autem vermi - 
culis veſcuntur, vt fringilla, paſſer, rubicola, vireola, 
Aaàegithalus. ſegirhali genera tria ſunt. Vnum gran- 


diflimum, dictus fringillaris (erielrns). Awquat 


enim fängillae () magnitudinem. Alter mon- 
tanus appellatur; propterea quod montes colit, lor 

Sam habens caudam. Tertium genus his fimile eſt; 

ſied magnitudine differt. Ef enim minimus, ib. VIII. 1 
cap. VI. p. 324. 

15 Nimmt man dieſe beyden angeführten Stellen 

zbꝛuſammen, fo ſieht man 182 0 ser bie Key 


* 
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Die Same Muller nn SR. u. 44 8 Sr 1 
* 5 Le petite charbonniere. 1 al: V. . 400. 40 f 
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1 55 Ariſoteles ſagt nur, daß der e Schwarzkopf eben 


vi 
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N * 


Seiten eine gewiſe Kraft in ben Babieh, ii befonbera 
in den ungleichen annahm, und ihnen, ich weiß 
e was fuͤr einen Einfluß auf die eee 
in der Natur ue e 


ar 7 


45 Die fee ahne abi am x ei 7 


1 


Dis kleine Kohlmeise unterſchebet Ah ve von b * 


5 nicht allein durch ihren Wuchs und ihr G⸗ 
wicht, welches drey bis viermal geringer iſt, fondern 


auch ii) die e des Gefieders, wovon 2 5 


” 


— 


Ai * 
af * 4 
5 N e 
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des Aelſstetes Sed n der ele eher die fie, wie 1 
er auch nur gehöre hat, legen, und da ſie Inſecten 
freſſen und in Bäumen niſten, Meiſen ſeyn koͤnnen; 
und os iſt mir glaublich, daß feine" Sptzitaͤs die 
große Kohlmeiſe ſey, die andere, 68% die lang⸗ 
“ah Ihrodugl ge, und feine dritte vielleicht die Tan ens 


meife ſeyn loͤnne. Aber die Schwanzmeiſe iſt ja N 
keiner, obgleich mit dem Schwanze länger, als un? 
ſere übrigen Meiſen; und follten denn die Blaumeiſe 


05 übrigen Arten dem Ariſtoteles unbekannt gewe⸗ 
fen ſeyn? Gegner hält dieſen dritten Vogel des 


Ariſtote! es für die Blaumeiſe. Ueberhaupt ſcheint 


die Naturgeſchichte durch Eliärung ſolcher zweifels 


AR Befinden ohne Beſchreibung wenig zu gewin⸗ . 5 2 | 3 
nen, fonberg 1155 nd vielmehr manche Verwirrun 
E ‘ 


gen dadurch nden. Ganz anders verhaͤlt es 


ſich mit Beobachtungen und Beſchreibungen, welche 4 


Ariſtoteles vorzüglich zu machen im Stande war. 


Uebrigens giebt Zorn die Zahl der Jungen zu 8 


acht bis zehn, alſo nicht ungleich, an. Er ſagt: 
das Ey von einer Tannenmeiſe iſt der 1 
ihrem ähnlich, kurz und. läuft doch ſpitzig zu, a 
Grunde weiß, am obern Theil mit blaßrothen Punks a 
ken etwas dichte beſprengt, nach dem untern oder 
ſbpftzern Theil zu aber nur hier und dort mit derglei⸗ 


chen gezieret, welche aber fo klein, daß fie Tau zu 72 


ſehen tn 8 II. 5. 145. 1 . 5 


DODeutſchland in den Tan nenwaͤldern auf, aber in 


| 0 


Schweden lebt fie nach Hrn. line gerne auf den Er⸗ 
len. Sie iſt unter allen Meiſen am wenigſten miß⸗ 


ktkrauiſch, denn nicht allein die Jungen kommen auf 


Diekleine Kohlmeiſe oder die Tannenmeife. 49 


er N 1725 5 BR Vor 2 NR EEE er 1 
7 fi Überzeugen wird, wenn man die Beſchreibungen N 


die Stimme einer andern Meiſe herbey, und nicht 
blss dieſe laſſen ſich durch die locke betruͤgen, ſondern 


ſelbſt die Alten, welche öfters gefangen worden find, 
und das Gluͤck gehabt haben, zu entwiſchen, fangen 


ſich wieder, und auch eben fo leicht in denselben Fall⸗ 


als die uͤbrigen in verſchiedenen Handlungen, welche 


eine Beziehung auf ihre Selbſterhaltung oder auf die 


Erhaltung ihrer Brut haben; und da ſie ſonſt ſehr 
muilhig find, fo ſcheint dieſer Muth das Gefühl des 


Mößtrauens und der Furcht in ihnen zu zerſtoͤhren. 
Wenn ſie es ſich erinnern, daß ſie im Netze oder an 


ſtricken, und durch dieſelben Nachſtellungen. In⸗ 
deſſen zeigen doch dieſe Voͤgel eben ſo viel Klugheit 


der feimfpindel gefangen find, fo erinnern fie ſich 


* 


I 


auch, daß fie ſich befreyet haben, und fie fühlen ſich 


* 


ſtark, oder wenigſtens hofnungsvoll genug, wieder 
entkommen zu koͤnnen. 1. „„ 
Dieſe Meife hält fi) in den Wäldern auf, 
vorzuͤglich in denjenigen, darin es Tannen und an⸗ 
dere immergruͤnende Baͤume giebt, wie auch in den 


Gaͤrten. 3) Sie klettert und läuft auf den Baͤumen 


Te 


. 


4 


— 


3) Die Tannenmeiſe wird alfo genannt, weil ſie ſich 


am liepſten in Schwarz⸗Ficht⸗ Tannen ⸗ und Foͤh⸗ 
venholz aufhält, und im Steih darauf zugehet. 


ft etwas kleiner, als die Blaumelſe: hat einen 


Boff. Nat. Geſch. d. vogel XVII S, D ſchwak⸗ 
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3 Die 2 operbie banned, 


wie ade Meisen, und fie iſt nach 75 Schwan 
Mieiſe die kleinſte von allen, und wiegt nur zwey 
. Drahmen: ubrigens hat ſie einerley Sitten und le: 
benbart. Sie hat eine Art von ſchwar zer Kappe, 9 
die am Ende Hinten auf dem Kopf weiß wird, und 
unter den Augen weiß gezeichnet iſt. Der Leib iſt 
oben aſchgrau, unten ſchmutzig weiß; auf den Fluͤ , 
geln find zwey weiße Querflecken; die Schwung; 
und Ruderfedern find braͤunlich⸗aſchgrau mit grauen 
andern; der Schnabel iſt Naar, und bie he 
haben eine Bl Ne NE ur 


rn N SEEN 


cchttärzen Ka ind geble, 1 0 weihe Backen, boch 
iſt das Weiße, wie an der Bruft und Bauch, ganz 
dunkel und ſchmutzig. Am Genick ſtehet ein weißes 
Flecklein welches das Schw gi am wo und 
darauf folgende Aſchblaue, e Graue auf dem 
RNuͤcken, von einander ſondert. Die Flügels und 
Scwanzfedern find auch grau; die Deckfederlein 
auf den Fluͤgeln zum Theil an den Spitzen welß „ges 
dupft, welches Weiße auch Striche über. die Slügel | 
ausmacht. Die Füße find blau. Das Wei ein iſt 
von dem Maͤnnlein nicht wohl zu unter ſcheiden. 
Sie naͤhren ſich wie die Kohl⸗ und Blaumeiſen; 
niſten in Hoͤhlen, ſonderllch gern in alte 0 Stoͤcken; 
ich habe auch Neſter in Felſen angetroffen; haben a 
acht bis zehn Jungen, und bruͤten zweymal. Dieſe 
Meiſe ſtreichet auch zu Ende des Septembers und 
nin den erſten Tagen des Octobers am ſtaͤrkſten, und 
gehet meiſtens hinweg, kommt aber im März oder 
April wieder. Geht begierig auf die Locke, und 
faͤllt auch auf die Kloben, doch lieber in der Höhe, 
oder an Hütten auf den Bäumen, als auf dem 
Erdboden. Sie iſt weicher als die beyden vorhin 
angeführten; boch, wenn fie einmal an zerdruͤckten 
Hanf gewoͤhnt iſt, dauert ſie eben ſo lange, und 
wird ſehr zahm, daß man he gern in den in N 
N mag. m „6. Ar "AAN 


oeh chosen Romane 37 ö 1 


5 Die ganze fänge bettägt vier und ein viertel ö 


. Zoll; der Schnabel vier und zwey drittel ſinien ; die 


Ferſe ficben knien; der hinterſte Zee iſt der ſtaͤrkſte 
von allen, und bie Seitenzehe find nach Verhaͤltniß 
langer, als an der großen Kohlmeiſe; die Fluͤgel⸗ 
Ausbreitung beträgt ſechs und dreyviertel Zoll; der 


ein wenig geſoaltene Schwanz zwanzig nien, und 


beſtehet aus zwölf Ruderfedern, welche zehn Knien 
2 reichen als die lüg aleigen: x 1 


Mödring 9 bat beobachtet, daß bey biefer At a 
be Ende der Zunge nur auf den Raͤndern abgeſtutzt 
iſt, daß von jeder derſelben eine Faſer ausläuft, und 
daß der mittlere She ganz su und 5 faſt 85 5 
e x i 
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. ſcheint, daß Die von Montbeilard diefen Me 
Vogel nicht genug gekannt hat, da er ihn mit 
| dem folgenden für eine Arc hält, und keine beſondere 
dcn davon liefert, . 
b Nas Me en AR; 0 N. 
Ich will desfalls! die angeführten Scheffiteler 
die 40 Beſonderes davon ſagen, damit verglei⸗ 
chen, und darauf eine ſolche eee ih 
vor mir habe, kejönsien, u RN 
| 86 abe ſchon echt daß es nicht 1 fen, N 
ob ſie des riſtoteles dritte Aigiſtales Im, } da Ns — 
Vogel nicht bintänglch Wee iſt. er 63 
| 
Plinius ſagt blos, daß der Ge je i 
über zwanzig Eyer lege, und zwar immer in ungera⸗ 1 
der Zahl. Man ſi 1 a er Ba von FIRE 
entlehnt hat, 


\ 


| Gesner unbe Aldrovand nennen fie e die 
ſchwarze Meiſe (Parus ater, y und jagen, daß die 
mehrſten Deutſchen ſie Kohlmeiſe nenneten, obgleich 
die Sachſen auch der großen Meiſe dieſen Namen #3 | 
beylegten. Sie habe unter den Augen einen weißen 
EN „e und am ER > einen; übrigens fen 
5 der 


5 


nicht ſo gelb als an der großen Meiſe, ſondern 
ſchmutzig weiß, in das hellgelbe fallend, vorſtellt; fo 
b e Bezeichnung auf die Lannenmeſſe 8 | 


U 
* 


% ‚au ſeyn. Wies er aber den Flecken unter den Augen 


und den am Hinterkopfe, gelblich Cubflavens) nen⸗ 


nen koͤnne, weiß ich nicht; eben fo wenig ift der 


Bauch hellgelblich; den Ruͤcken nennt er graubraun, 


und erwahnt der weißen Flicken auf den. Fluͤgeln. 

. Der glänzend ſchwarze Schnabel fen etwas länger, 

als an der Blaumeiſe. Sie komme hin und wieder 
im Walde und in den Görten vor. „ 


5 a > ‚Seifch nennt fie nicht ſo unſchiclich Tannen⸗ 
Meiſe, denn ſie zeigt ſich nicht ſo oft an andern Or⸗ 


ten, als die ubrigen Meifen, 0 führe fi fie nur 
aus Seife Ku wo 


1 


Linne beſchrelbt fie kurz, aber ganz bestimmt. 5 


e . Jorns angeführte Beſchreibung iſt vorzüglich. 
In der angenehmen Landluſt iſt dieſer Bo: 


2 Hohe genannt, und gut bezeichnet; wenn 


aber das Weiße daran nicht ſo hell als an der großen 
Kohlmeise, ſondern wie bey andern kothig genannt 


eeine vor mir habe, an welcher die Backen, oder die 
Seiten des Kopfs und des Halſes, der Nacken und 
die 7 blendend weiß ſind. 


1 Anhang. ee 83 


125 Kopf g 1955 Bauch gelb Ge Ind bie | 
Lenden graubraun. Wenn man ſich den Bauch nur 


5 1 17 


Schwenkfelds kleine Kohlmeise oder Hunde 
Male, ſcheint von ihm nach Aldrovand beſchrieben 


wird, ſo paßt dieſes 1 5 nicht immer; indem ich 


D 3 15 | Doͤbel 


ehen. . 


5 Dobel ſogt etwas a von 1 75 9 
Schwarz meiſe oder dieſer Tannenmeiſe: fie ſey an 

der Brust etwas gelb, auf dem Rücken und den Fluͤ⸗ 

geln blaͤul icht; mit Recht ſagt er, ſie Lohe viel 

Schwarzes und einen schwarzen Kopf. . 
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40 Briſſon vage digen Vogel 00 bang 
genug 


92 u 0 


„Bruͤnnich, . und Börner er⸗ \ N 
wähnen ihrer nicht; aber fie iſt in Wine und 4 
Schleſien zu finden. W . 


Bl 


Scopoli nennt außer 90 1 8 ecken un⸗ 4 
ter den Augen, uneigentlich auch den Hals weiß; 
welches doch nur von den großen Flecken, die an der 
Seite des Kopfs und des Halſes liegen f gilt. * 
N 


+ 


Die se Landluſt, Neuer Schau 12 
11 Natur, die Onomat. Joreft. und One. . g 
. Hi. nat, ſtimmen überein, Sn 


> Sablizl ſahe dieſe ſchwatze Weit, ſo 92 un⸗ 4 
ſere uͤbrigen gewöhnlichen Meiſearten, im Danzer 4 
in kt perfüggen landſchaft Glan. 5 5 1 4 

Pennant Kar fie fen 1 Sommer in Neu- 
land geſchoſſen; man finde ſie auch in Sibirien, ſelbſet 
bis jenſeits der dena, und uͤberwintere in dieſem Kli⸗ 

maß; welches ich gern glaube. Er beſchreibt ſie auch 

richtig; nur weiß ich nicht, wie er die Deckfedern der 
Flügel dunkelbraun⸗gruͤn nennen kann, wenigstens 
finde ich nichts Gruͤnes daran. Die uͤbrigen ange 
Wen . eee fin? BL nur ausge: 
ſchrieben, 4 


Be eben, 
L e, ir. Be dieſen Vogel blos. 80 


will ſie desfals uͤbergehen; und einen Vogel, den ich 


vor 5 habe, nach ſeinen Farben beſchreiben. Be, 
h Dieſe Tannenmeife iſt beynahe ſo 9766 als die 
Panne, kann aber damit ſo wenig als mit den 


uͤbrigen einlaͤndiſchen Meiſen verwechſelt werden. 


Der kleine, ziemlich ſtarke Schnabel if. glänzend 
ſchwarz, etwas heller an den Raͤndern, und wie bey 
den übrigen Meiſen geſtaltet. Seine Borſten und 

2 alle Federn um ihn herum, fi nd mit der Kopfplatte, 
| Kehle und Anfang der Bruſt ſchwarz; oder der Kopf 
und Hals iſt oben, zur Seite, und unten bis zum 
e der Fluͤgel glänzend ſchwarz, ausgenom⸗ 
men, daß an jeder Seite des Kopfs und Halſes, | 


vom Schnabelwinkel an, bis zu dem Anfange dee a 


Fluͤgel, ein weißer dreyeckiger Flecken iſt, der unter 
- den Augen ſchmal „nach den Flügeln zu aber breiter 


if, und oft mit einem andern weißen Flecken auf 


dem Halſe etwas zuſammen hängt. Dieſer weiße 
Flecken fängt am Hinterkopfe an, und geht als ein 
ziemlich breiter Streifen laͤngſt auf dem Halſe bis zu 
den Schultern. Dieſe drey großen ſchoͤnen Flecken 
ſind völlig fo ſchoͤn weiß, wie die ahnlichen an der 
BE Kohlmeiſe. Hinter dem Schwarzen faͤngt 
die dunkele Aſchfarbe auf dem Ruͤcken und den Fluͤ⸗ 

* geln an. Auf dem Buͤrzel find die Spitzen der Se 
dern hellfalb; die letzten ſchwarzen Federn am An⸗ 
N fange der Bruſt haben ganz weiße Spitzen, übrigens 
die Bruſt ſchmutzig weiß; der Bauch, die Seiten: 
a deckfedern unter dem Schwanze und kenden, fallen 
aus dem Weißen in das Hellfalbe. Die dunkel⸗ 
grauen Schwungfedern haben weißliche aͤuſſere Raͤn⸗ 


der und Spitzen, und ie beyden Reihen von Deck⸗ 
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Bes Federn gan! wee Spien, 1905 auf den Sägen 


zwey Queerſtreifen von fuͤnf bis ſechs w eigen rundli⸗ 7 

en Flecken entſtehen. Die Rade federn ſind ein⸗ 1 50 
farbig grauſchwarz, werden gegen das Ende zu brei⸗ 5 2 
ter, und endigen ſich mit ſtumpfen Winkeln in eine 


kurze Spitze. Die Kralle des hintern Zees iſt dop⸗ 
pelt ſo lang als die an den äufferen ordern Zen, 
0 ohngefehe ur u als der SER 
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ch weiß, daß die mehrſten Naturkuͤndiger dieſe 
m) Meile als eine von der vorigen verſchiedene Art 
anſehen, welche durch manche Unterſchiede davon ges 


e ee e N | N 
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2) Parus paluſtris; teutſch Murmeiß, Riet⸗ oder Reit 
meiß, Aefchmeifle, Kaatmeifsle; In der Schweiz 


Kohlmelſle. Geier Ares, page 641. 
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— Aldrovande, Ornithol, rom. II. 2 722. In Ita⸗ 5 12 


lien Paronzino. Parus paluſtiis, I. 5 | 
g 1 4 "+ n „ 17. ca a 1 * 0 
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Auarleton, Exercit. p. 96. 1. 7 Engliſch hen · tit - . 1 


monſe; Dies iſt nach ihm und dem Turner dee 
Schauller oder Junke des Ariſtotels. 


Millughly, Oruithol. p. 175 In England March. 
titmouſe, black · cap. ee 7 


Eq Hnogſ. p. 75. u. d 3. 5 


‚British Zool, p. 14. . (Lach, Synopfi II. 2. 541 8. ) 
Parus fifcus, paluftris, cinereus, atricapillus Al- 
drovandi ; In Deutſchland, Mur meiſe, Kottmeiſe, 


Riedmeislin, Graumeißlin. Schwenkfild, Avi. SS. 


7% page 720, | 
75 EM . | Rein, , 


* Die ache Nonnen. 4 | 


ktrennet 1 Willughby ſagt: ſie fen; gere a 
| einen lingern REM und wa et 8 
*. en | 
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Klan, Ordo iu, v. 35. u. 4 0 18 „ x 
Reaczynski, Außer, 8 404. In Dau Ba 
„ land Pfutzmeiſe; In Pohlen Sikora popietata, EN 

Parus paluſtris. Storr Alpenr. I. p. . 


Oiſeau a bonnet noir; Engliſch the backe cap 
Albin. Hiſt. Nat. des Oifeaux. Tome III. Page 25. ER "> 
LVIII. 1 wer | 4 

Parus cinereus, vertice EN In Schiri De 
Monnmeiſe, Aſchemeiſe, Mehlmeiſe, Pimpelmeiſ/̃̃ 
Hausmeiſe, Gartenmeiſe, Bienmeiſe. Dieſe deen 
letzten Namen kommen ihr nicht mehr zu als ein⸗ 
gen andern Arten. Friſch, com. 1, cet 2. diu. I. ö 
arr. 3. pl I. u. 3. 

Parus capite nigro, „temporibae albis, darts ce 5 
reo; parus palaftris; In Schweden, En tita, Tom⸗ 
linge. Lin. Faun. Suec. u. 242. et Y. Nar. ed. 

XII. Gen. 116. Sp. 8. (XIII. I. p. 1009. n. 8.) 5 


till. Zool. Dan, prodr.; In Daͤnnemark eraa- 
weit Lille fits In Norwegen, i tete Ne 
ö wen 3. f N „ 5 


"Kramer, Elench. ale. in. p. 375. 50 Safer 
Hundsmelſe. 


Parus ſuperne grifens, inferne Abus cum aaa BEN 
rufeſcentis mixtura; capite ſuperiore et gutrure ni- 
Kris; genis et collo inferiore eandidis; rectricibus 

. ſuperne cinereo fufcis, oris exterioribus grifeis, in- 
ferne.cinereis. .. Parus paluftris, La Mefange de 
marais ou la Nonnette cendree, Briſon, rom. III. 

p. sis. Dieſer Vogel hat feinen Namen Wonne 
wegen der ſchwarzen Kappe auf dem Kopfe. Man 
muß bemerken, daß man den Namen der Sumpf⸗ 
meiſe 959 0 dem Remiz, wie wit unten ſehen wer⸗ 
den, gegeben har. „ 
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mit der Platte; ſchwarzkoͤpfige, Grau, Aſch⸗Mur⸗ 
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Sumpfmeiſe. Miller Linn. Syſtem. u. p. 927. f 


1 0 Hanfmelſe. Angenehme Landluſt. 222. 
95 a Mattenmeſſe. Born Petinoth. II. p. 363. 
„. 1 3 
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1. 239. Brüumich ern. boreal. p. 73. 


2 164. Guͤnther Sep. Vögel, p. 201. n. 246. Bo⸗ 
| | rows ky III. p. 187. n. 6. Börner Schleſ. oͤk, 
EEnseusachr. 1781. p. 107. n. 240. h Heft u. 
ee Ey Tab. 13. 1. 


et Hanfmelſe, Schroarjmäie. On le. 1 F. 


4 907. üe 4. 
RR mar. hifds nat. Wi. p. 188. 
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BE 1 . Schsupl. d. Nat. V. p. se u. 4. 

„ Parus paluſtrit. Fiſcher Livt. II. p. 57. n. for. 
© Georgi Reifen, p. 175, _ 
Sumpfmeife, Plattmeiſe, Nonnenmeiſe Moͤnch⸗ 


Parus paluſtris. Non . Ser: n Send. | 


Parus paluftcie, ü zwe Scopoli Ans. Re 


e #0 0), Parır paloflsie. Hundsmeife, Sumpf Ono. 


Die Graumaiſe, Plattenmaiſe, Pan atricapillus. 


meiſe, Muͤnchmeiſe, Aſchebmeiſe, Rietmeiſe, Bya 


meiſe, Haufmeiſe, Rohrmeiſe, Graumeiſe, Gar⸗ 


tenmeiſe, Murrmeiſe, Kotmeiſe, Rindmetſe, Schilf 
525 ſperling, Meiſekoͤnig, Dornreich. Gatterer a, a. 
4 D. P. 45. 1. 303. Nozemasu Nederl, Vogel. 4. J. 
| 8 Mefänge de marais ou Nonnette cendife, Bu, 
. Qiſeaux. 2 p. 4%. Edit. in 12. Tom, X. pn 15. 4 
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a). Di een Namens. “ 
| den Flͤgeln; wenn man aber ce daß 
die mehrſten dieſer Unterſchiede nichts weniger als be⸗ 


185 ſtändig fi find, namlich der weiße Flecken am Hinter 
| Kon! Ye b), obgleich man ihn unter die Unterſchei⸗ 


dungskennzeichen dieſer Art der kleinen Kohlmeiſe 


rechnet. Wenn man ferner betrachtet, daß man 
allen beyden den Namen der Kohlmeiſe beygelegt 
habe, der ihnen in der That gleichmäßig zufommt, 
und daß der Name Sumpfmeiſe, den man aller 


mein der aſchfarbenen Pronnenmeife gegeben hat, 


& auch der vorhergehenden Art zukommen koͤnne, weil 


ſie ſich, wie kinne ſagt gern auf den Erlen aufhält, - 
und da die Erlen, wie man weiß, Waſſerbaͤume 
ſind, die an feuchten und moraſtigen Oertern wach⸗ 
In; wenn man endlich die vielen Züge der Aehnlich 
keit betrachtet, die ſich zwiſchen dieſen beyden Arten 
zeigen, einerley Aufenthalt, einerley Wuchs, einer⸗ 
ley Flug, einerley Farben, die faſt auf gleiche Weiſe 
vertheilt ſind; ſo wird man 158 die aſchoraue 
Nonnenmeiſe, als eine Abart der kleinen Kohlmeiſe 


anzuſehen. Dieſes haben auch die Verfaſſer der 1 


brütiſchen Seotogie, sethan, / und wir thun zu muͤſſen 
& DEN Ian b 


6475 * 


Maturg. a. d. beſt Schrift vögel. v. 20% 


Marſh Titmoufe or Black ‚Cap. Brit. Zool. I. me 
15. r. 57. V. 4. Arct. Zool. 2. 5. 427. E. g 


Sumpfmeiſe, chiergeſch . noͤrdl. Par 1 
18 gib: j ö 0 | 


h) Eine kleine Kohlmeise, welche der Verfaſſer der 
Brittiſchen Thiergeſchichte beobachtet hat, hatte 
dieſen Flecken nicht; und Lottinger verſichert, wenn 
die aſchgraue Nonne dieſen Flecken am Hinterkopf 
haͤtte, dieſelbe von der ſchwarzkoͤpfigen, welche uns 
ſere kleine Kohlmeiſe iſt, r wäre. 


4 


1% LE 3 5 7 5 da * — * . Nu 
Er 1255 \ 65 * 0 Perg 9 5 y 1 9 1 1 h 0 1 t ! F N e 
eee . „ vi e 


A ey \ 1 ; . * 


a 


ur ' 5 
1 0 d. offene Sonnen N 


8 haben aber alemal die alten Namen ben: 
behalten nd uns zu erinnern begnuͤgt J daß dies Er 
erſchiede beit der Namen bier keine Verſchiedenn 
beit ter Arten anzeige. 2) Die aſchgraue Nonnen⸗ AR 
Meſſe haͤlt fi ch mehr in Waͤldern als den Gaͤrten Ze 
5 ae ; fie lebt von kleinen Samenkoͤrnern, greift die Fa 1 77 
a Wespen, jenen und Raupen an, ſammelt ih 
einen Vorrath von anffamen, wenn fie dazu Ge⸗ f 
ei legenheit hat „indem ſie mit einemmal mehrere Kock z 
ner in den Schnabel nimmt, um ſie in ihr Magazin 
8. tragen, welche ſie nachher nach Belieben frißt. 
| 8 iſt es ihre Art zu freſſen, die ſie noͤhiget 
| "sort fi iu LA 75 le bedarf del und einen BES 1 
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9 5 2) Hätte ber Verfaffer die vorige Talnenmeſe genau 
us gekannt, fo würde er dieſe aſchgraue Nounenmeife 105 
gar nicht für eine Abart derſelben gehalten haben. > 
© Diefe hat niemals fo viel Schwarzes an dem Kopfe 
und Halſe, auch iſt das Graue und das Weiße von 
deten Farben der vorigen Art ganz verfehied: | 
. Selbſt ihr Geſchrey und mehrere Sitten weichen a 0 
bion der vorigen ihren ab. Man muß dieſe beyden | 
Vögel alfe nicht als Abarten, ſondern als 50 ders 0 
te Arten betrachten. 43 
a 0 O. a 


| 
1 5 Dieses if feine beſondere Eiperihaft dieſer Meife, 10 
wenigſtens hat die große Kohlntalſe dieſelbe gemein⸗ 425 
ſſchaftlich mit ihr; da fie fi. auch Nußke ne und | 
desgleichen versteckt. Seibſt an der Nebeſkraͤhe 5 
7 habe ich bemerkt, daß ſie von ihres Gleichen weg⸗ W 
flog, Ki heimlich Anochen mit 1 Gleiſch N einem 
’ Wln⸗ | 1 
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EN 4 


er 9 di arme Dante. 


Diefe Melſe findet fi ch Schweden SEN 
A in Norwegen, in den Waͤldern an der Donau; 
in lothringen, in Jalien, u. ſ. w. Salerne ſagt: ee 
man kenne fie weder in Orleans, noch um Paris und 
in der Normandie. Sie lebt gern auf den Erlen, 
auf Weiden, und folglich an waſſerlgten Oertern, 
daher ſie den Namen Sumpfmeiſe bekommen 1 a 
Es iſt ein einſamer Vogel, welcher das ganze Jaht 
uͤber bleibt 77 und den man ſchwerlich im Bauer 
a ziehen kann. Man brachte mir ſein Neſt „welches 
mitten in einem kleinen Gehölze, in einem hohlen 
Apfeſbaum, nahe an einem Fluſſe, gefunden war; 
dieſes Meſt beſtand aus ein wenig Moos, welches 
auf dem Grunde dieſes lochs hingelegt war a 
Zungen, welche ſchon fliegen konnten, waren ein 
wenig brauner als der Vater; ihre Fuͤße aber waren 
heller bleyfarbig; an den Raͤndern des Schnabels 
Vn fe, feine tun und beyde Kinnladen 
waren = 
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3 N N, 3 
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‚Winkel perfekte, und eue mit dem Schnabel | 
Kar Wes 3 ar 00 3 


4) Auch die große Kohlmelſe, Zopf A ag . 
DTannenmeiſe und Schwaͤrzmeiſe bleiben im noͤrd⸗ 
lichſten Deutſchlande den ganzen Winter durch; ob⸗ 
gleich Hablizl fie auch im December im perſiſchen 
„ Stan ſahe. Pallas 1. Nord. N 1J. p. w. 
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80 3040 ſagt: das Ey bi Plattenmeiſe iſt etwas 
laͤnglichter, als das von der Blaumeiſe, auch ganz 

| weiß, mit roͤthlichen oder hellbraunen Pünftkin, 
e doch oben etwas 1005 enge Fes ra 
sn f. 7 e 


2 n „„ 
VVV 
j S282 Ra ee. ! 

8 r 


ex 
} & 


ie afchgraue Nonn 
waren ſich ganz gleich. Merkwuͤrdig war es, daß 
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enmeiſe 63 
75 e ee größer als an den Alten, 
und zwar in dem Verhaͤltniß, wie fünf zu drey, war; 
der Darmkanal war nach Verhältniß auch länger, 
aber weder bey den einen noch den andern fand man 
keine Gallenblaſe, noch die geringſte Spur von einem 
Blinddarm. In dem Magen des Vaters fand ich 
einige Ueberbleibſel von Inſekten und ein Korn trock⸗ 
ner Erde, und in dem Magen der Jungen ver: 


* 


ſchiedne kleine Steine. Die aſchgraue Nonne iſt 


ein wenig ſtaͤrker als die kleine Kohlmeiſe, denn fie 
wiegt ohngefetzr dreh Drachmen. Ich werde keine 
Beſchreibung ihres Gefieders geben, da es hinreichen 
wird, daß ich oben die hauptſaͤchlichen Unterſchiede, 
welche ſich zwiſchen dieſen beyden Vögeln zeigen, an⸗ 


gegeben habe. 6) 5 
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f cee 
i 1 5 Ihre 
6) Dieſer Unterſchied war nicht genau genug angege⸗ 
ben, und deskals ſetze ich die gute Beſchreibung von 
Zorn her. Er ſagt: Die Plattenmeiſe, alſo bes | 
nannt von der ſchwarzen Platte, welche den ganzen 
Oberkopf bedeckt, heißet auch die Nonnenmeiſe, 
weil ſie weißgrau, und einen ſchwarzen Oberkopf 
phat. Andere nennen fie lleber Hanfmeife, und 
zwar recht, weil fie den Haufſamen vor allen an⸗ 
dern gern frißt. Gleich an Groͤße der vorigen 
( (Tannenmeiſe), doch ſind ihre blaue Füße etwas 
"höher und der Schwanz länger, welches ihr ein 
groͤßer Anſehn giebt. Den Obertheil des Kopfes 
bedeckt „wle gedacht, eme ſchwarze Platte; die 
Backen, Kehle, Bruſt und Bauch, ſind ſchmutzig 
weiß; der Ruͤcken, Fluͤgel und Schwanz aſchg au. 
Sie niſtet in Waͤldern, und zwar gern im Ficht⸗ 
Holz, auch in hohlen Baͤumen, und hat das erſtes 
mal ſteben und mehr, das anderemal aber weniger 


Jungen. Gegen den Herbſt gehet ſie aus dem a 
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3 155 de ache seh, 
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Ziel; der Schnabel vier Anien; die Ferſe ſieben i⸗ 


nien; die Stügel - Ausbreitung fi eben Zoll; der 
Schwanz zwey Zoll, un derſelbe beſteht aus zwölf — N 
Ruder federn, die zwölf knien ‚Inder ale die us eg 
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Herr le Beau bk eine e Meise! von Louiſe a- 
na Nsebracht, welche viele Aehnlichkeit mit der 


Se bie wir in dieſem e ee 
| RER RACE an 


Kia A AN = 8 
cken herfii, und benim! in die Gärten; ine: Kur die 


Berae, ſucht das Geſaͤme von Diſteln, Kletten, 
8 Reſſeln und Hanke, welchen letztern ſie, wie gemel⸗ 


det worden, allen andern vorzieht, wie die Bogel⸗ 3 


faͤnger auf ihren Heerden gar aft mit Verdruß er⸗ 
fahren; denn ſie traͤgt den daſelbſt ausgeſtreueten 


Haufſ⸗ men hinweg, kommt alle Augenblicke wieder 4 


und fährt damit fort, bis fie nichts mehr findet. 
Sie verſteckt aber den Hanfſamen in den Baumrin⸗ 
den, oder zwiſchen den Aeſten, daß ſie davon zur 
andern Zett zu leben haben moͤge. Uebrigens bleibt 
ie über Winter in ihrem Vaterlande, leidet ihres 
Gleichen nicht gern um ſich, geht daher auch nicht 
ſonderlich auf die kocke; kommt nur zufälliger Wei⸗ 
ſe auf den Kloben, und wird mehr in den Finken⸗ 
Heerden, oder an den. Hanfſtengeln, auch an den 
Sonnenblumen, welcher Samen ſie nachgehet, mit 
Schlingen, auch wohl in Fallen gefangen. Sie 
hat keinen Geſang, und Maͤnnlein und Weiblein 
kommen mit einander der Farbe nach gänzlich übers _ 
eln. Wenn man ſie in den Stuben herumlaufen 
laßt, kann . ie Male kuſt Aa Zorn a. g. O. 


000 0) Melange a gorge noir, lach en. Joa, 4. a 1 
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ben, hatte 7); zur völligen Gleichheit fehlt ihr nichts 


1) Die aſchgraue Nonnenmeiſe. 6 
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als der weiße Flecken am Hinterkopf, und die beyden 


weißen Striche auf den Fluͤgeln ; man kann noch 
bunzuſetzen, daß der ſchwarze Flecken an der Kehle 
großer „und uͤberhaupt die Farben des Geſteders ein 
wenig dunkler waren, ausgenommen daß an dem 
Weibchen der Kopf roͤthlich grau, faſt wie oben 
auf dem feibe, aber doch etwas brauner war. Die 
ganze länge dieſes Vogels betrug vier und einen 
halben Zoll, die Ferſe ſieben bis acht linien, der 


hinterſte Nagel war von allen der ſtaͤrkſte; der 5 


Schwanz betrug ein und zwanzig Linien; und ein 
neuer Zug der Ungleichgeit beſtand darin, daß er ein 
wenig ſtuffenförmig war. Vor den Glägel. landet 
vhngefehr neun finien hervor. ih 
a 5 4 | ve ERS 45 x Ä 57 | 4 
7) Der Verfaſſer 1 nämlich wobl die vorige Tan⸗ 
nenmeiſe, nicht dieſe Nonne meiſe, die er als ene 


Abart von ſener anſieht, und auch in dieſem Abs 
ſchnitte beſchreibbe. o. 
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| Dien Meiſe aus Louiſtana, davon das Weib⸗ 
e cqcen hier abgebildet iſt, kommt der Tannen 
Mieiſe näher, als der aſchgrouen Nonne. Doch 
iaicht das hier abgebildete Weibchen ohne ſchwarze 
KRopfrlatte von beyden noch mehr ab. Hr. Pennanet 
haut dieſe louiſianiſche Meiſe auch für einerler rt 
mit der folgenden ſchwarzköͤpfigen kanadenſiſchen 
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b) patus Werne Eee eins rens; inferne ; Albus cai 


| „pi. ſuperiore et gutture nigris; ; re&ricibus laterali- 


boris cinereo e F 


us exterius cinereis; 5 intzfiuß 


fuſcis. 


Parus Cänadenfis atsicapilir. 14 Milte à tete 
rome III. page 353. Dies 
INN, der erſte und einzige e der von 
it Deife gehandelt hat. et 
ER V. 


0 4) Melnge 4 tets noir Be Canada; Bufen Ofeans 


N. 5. 121. 
Pais cansdenfis attespllu, Briffen ori in 2 
„sum. J. pag. 464. 1. 6. 


Parus (atricapillur) pileo gulaque nigris, 
einereb, ſubtus albo. Linne Hl. Nat. XII. 
hn. 6. Ed: XIII. I. p. 1008. n. 6. 


Das Schwarztönfchen. maler Linn. Sf, ll. 


Banden 


75 p. 6:7. n. 6. 


Canada Titmouſe. Ar, Zool. FR 
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den obern Dedfedern des Schwanzes nur noch 


ſſud braun mit grauen Roͤndern; der Schnabel iſt ö 


NN Schwanz ſechs und zwanzig finien; feine Ruderfe⸗ 


* N 5 KT D 
P x 77 1 . us 5 1 ane, 1 
} x; AN * N . ** . 0 9 
\ ' 1 
\ | y a.» . 7 N 
SE 
N 


. ) Die ſchwarzköpftge kanadenſſche Meiſe. 
die aſchgraue Nonnenmeiſe; fie beſitzt beynahe gleiche 
Vrerhaͤltniße der Theile und gleiches Gefieder. Der 
Kaornf und die Keble find ſchwarz der untere Tell 
daes keibes weiß, der obere dunkel aſchgrau, welche 
SDiorbe nach dem Buͤrzel zu ſchwaͤcher wird, und auf 


ſchmutzig weiß iſt; die beyden mittelſten Ruderfedern 
des Schwanzes, ſind wie der Ruͤcken, aſchgrau; die 
Sceitenfedern auch aſchgrau, aber grauweiß geränz- 
delt; die Schwungfedern in den Fluͤgeln ſind eben 

ſo grauweiß geraͤndelt; die obern Deckfedern derſelben 

ſchwarz, und die Fuͤße find ſchwaͤtzlich. Die ganze 
Lange des Vogels betraͤgt vier und einen halben Zoll; 
der Schnabel fünf und eine halbe linie; die Flüge: 
Ausbreitung ſieben und einen halben Zoll; der 


diurn ſind alle gleich lang, und zwar einen Zoll laͤnger 
als die Fluͤgelſpitzen reichen. 
8 5 N r n 


Da die Meiſen häufig in noͤrdlichen fändern 

ſind, ſo darf man ſich nicht wundern, daß man in 
Amerika Abarten findet, welche zu den Europälfchen 

Arten gehoͤren. e N e 


, Die canadenſiſche Meiſe. Pennant. Thierg. d 
Polarl. II. p. 397. n. 245. N 
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ch genug durch die schwarze Kehle u. vgl. ‚unter. 
ſcheidet. ln A 


1 5 bewohnet Canada und die Hudſonsbay 64° 30“ 
nördlicher Breite, an der weſtlichen Seite von Nord⸗ 


Amerika. Dieſer Vogel hat eine harte Natur, und 


bleibt das ganze Jahr um Albanyfort, am zahlreich⸗ 
ſten iſt er aber bey kaltem Wetter, und wird ver⸗ 
muthlich durch Mangel an Futter berbey getrieben. 
Er frißt Würmer und Inſekten; hat eine zwit⸗ 
ſchernde Stimme, und wird daher von den Einge⸗ 
bohrnen (Ph. Transe ct. 62. p. 407) Riß Kiß⸗ 


Bekiſch genannt. Ich kann einen andern Vogel 


dieſer Gattung aus louiſtana (Buff. pl, 502. fig. 1) 
nicht für eine neue Art angeben, da er fi ſich blos durch 


einen größern ſchwarzen Flecken am Kinne und durch 


dunklere Farben unterſcheidet. Bey dem Weibchen 
ſpielt zwiſchen der aſchgrauen Se und am af 
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13 1 daß dieſe Meiſe von einerley Art mit 
8 aſchgrauen Nonnenmeiſe ſey, von der ſie ſich 
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N'eenn das Weißkehichen 58 Wilagbbo 1 
eine Grasmuͤcke iſt, wie dieſer Schriftſteller 
glaubt, ſondern eine Meiſe, wie Briſſon vermuthet, 
ſo wuͤrde man in Verſuchung gerathen, fie zur aſch⸗ 
geauen PRO und Wa zur kleinen * u | 

0 5 Meiſe 
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0 Parus. fuperne cinereo 0 zuſbrne ae r- 4 
feſcens, eapite cinereo; gutture albo; rectrice utrim - 1 
que extima plusquam inidiatimn. alba, inc; * 

? hs apice tantum alba. a 
; Parus cinereus, la Met e eendck, nabe, 1 m 
Bi III. g. 749. N. ! 

Ä The white throat, an (pipola prima Aldroyandl?- 

Willughby, Ornithol. p. 171 


Fiecdalae affinit. Bay, Sue 75 12 77.1 A. 6. 
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5 Dieſen Mogel (Parus cinereus Brit‘) ſahe Hablizl 9 
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Mieiſe zu rechnen. Sie hat einen du 
Kopf, und der ganze Obertheil des Lei 


\ 


then Anſtrich bey dem Männchen, ausgenommen 
der Anfang der Kehle, der bey einigen reinweiß, ben 
andern aber einen Anſtrich von Aſchfarbe hat, ſo 

wie auch das Vordere des Halſes und der Bruſt; die 
erſte Schwungfeder in den Fluͤteln iſt weiß geraͤndelt, 

die folgenden rothgelblich; die ſchwarzen Ruderfedern 
im Schwanze find mit hellerer Farbe geſaͤumt, die 
Ajuſſerſte ausgenommen, welche einen weißen Rand, 

jedoch nicht bey allen dieſen Vögeln. hat. Der 
Schnabel iſt ſchwarz und inwendig gelb; die unterſte 


bblich braun, bald bleyfarbi s. 
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„ Dieſes Weißkehichen findet fich des Sommers? 
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FM 
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in England. Es kommt in die Gärten, lebt von 


Inſekten, macht fein Meſt im Gebuͤſche nahe an den 
Erde, und nicht in Baumlochern, wie die Meiſe; 
verſieht es innerhalb mit Haaren, legt fünf Ener von 
gewoͤhnlicher Geſtalt, welche auf einem gruͤnlich Belle 

braunen Grund ſchwarze Punkte haben. Es iſt die⸗ 

ſer Vogel ohngefehr von der Große der aſchgrauen 

Nonnenmeiſe. % 
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© Ye ganze länge beträgt fünf und dreyviertel 
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ſtaͤrkſte. Die beyden Seiten find unter ſich gleich 
lang und hängen mit den mittelften zuſammen, und 
zwar der aͤußerſte mit dem erſten Gliede, und der 
innere durch eine Haut, welches bey dieſem Geſchlecht 
der Vögel ſehr ſelten iſt. Die Fluͤgelausbreitung 
beträgt ohngefehr acht Zoll. Der Schwanz zwey 
8 N | * ö E 4 5 955 und N 
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Kiga 5 es iſt roͤthlich⸗ ra #2 5 
aſchgrau; unten am Leibe iſt fie weiß mit einem ro⸗ 


Kinnlade bey einigen weißlich; die Fuͤße find bob 


bis ſechs Zoll. Der hinterſte Zee iſt von allen dee 


wa 


0 Ic Habe in den Sammlungen einen Vogel gesehen. 
bdeſſen Gefieder dieſer Meiſe beſonders ahnt | 17 “is 


9300 länger als die Flügel. Die grötzte Ungleichheit 
zꝛ0bwiſchen beyden beſtand darin, in dem ſieben Linen 
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Cs iſt mir wahrſcheinlich, daß Willughbys Weit⸗ 
N Kr kehlchen gar keine W 5 9 De BReiB« 
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und einen halden Zoll, und derſelbe beſtehet aus a 
zwölf etwas ſtuffenfoͤrmig kuͤrzeren Federn, und iſt 
(echezebn bis ſiebenzegn linien lnger als die Flügels 
Spitzen reichen. e :/: el 
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die aber in den Verhaͤltoiſſen ihrer Theile von the 
abwich. Seine ganze Ränge beteng fuͤnf und einen 
2 halben Zoll, die Ferſe zehn Linien, der Schwanz ei 
neun und zwanzig kinien, und er war nur einen 
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llangen und an ſeiner 


zel drey Linien breiten 
S. EI 5 n N v * 
M Meiſe ſey. Willughby vermu⸗ 
thet, es ſey Aldrovands erſte Spipola, vorn AM 
... prodanb beschreibt drey Spipolas der Wogelfteller, 
welche den Schwanz bewegen ſollen. Die erſte ſeyß 
die groͤßte, und habe einen aſchgrauen Kopf, habe 
aber doch unter dem Schnabel einen weißen Fleck, 
dle einen Bart. Die Bruſt iſt röthlich; der Bauch 
bia unten weißlich; der Nicken weißgrau ß; 
| nägel ſchwarzweiß und rothgelb bunt; die 
Schenkel und Fuͤße gelb; die Naͤgel ſchwarz; der 
Schnabel etwas bald Ba u 41700 J 
N , P., Man flehet, daß dieſes ehe eine 
Bachſtelze / oder kleine kerche, als eine Meiſe ſey. 
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0 aſchgrau find. Die Schwungfedern find ſchwaͤrz⸗ 35 
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1 RE Habe jetzt einen Vogel vor wir, 5 A bil der 
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Herr Marquis de Piolece unter dem Namen 


0 Dr Herde. Ri. 90 8250 | 
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eines Baumkletters aus Savolen geſchickt hat, und 


welchen man zu dieſer Art rechnen muß. Dieſe 


1 


Meiſe hat einen ſchwarz und aſchgrauen geſcheckten 
Kopf; der ganze Oberteil, die beyden mittelten 


Schwanzfedern mitgerechnet, haben eine gleiche graue e 
Farbe; die äußerſte Ruderfeder iſt am Urſorung 


ſchwaͤr lich, „am Ende grau, und mitten durch die⸗ 
ſelbe seht ein weißer Flecken; die folgende Feder iſt 


ee an ihrer innern Seite mit diefer Farbe bereich: 


net; die dritte ebenfalls, aber mehr nach dem Ende 
zu, und ſo, daß das Weiße ſich immer enger zuſam⸗ 
menzieht, und das Schwarze ſich welter ausbreitet. 


Dieſe ſchwarze Farbe nimmt auf der vierten und 
fünften Feder noch immer zu, ſo, daß ſie e gar nichts 


Weißes haben, ſondern wie die vorigen am Ende f 


lich; die mittelſten aſchgrau geſaͤumt; die großen 
ſchmutzig grau; jeder Fluͤgel hat einen laͤnglichen 
Flecken oder vielmehr einen gelblich weißen Streifen. 


Die Kehle iſt, wie der vordere Rand des Fi uͤgels, 


‚weiß, Das Beer am Halje und der ganze un 
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74 4) Die kletternde Dale 
‚tere Theil find hellrothgelb; die unterſten Decken deer 
Fluͤgel, welche dem leibe am naͤchſten liegen, find: 
kothgelblich, die folgenden ſchwarz, und die laͤngſten 
von allen weiß. Der obere Schnabel ik ſchwarz, 
den weißlichen Rand ausgenommen, wie auch de 
2... untere Schnabel; die Fuße find gelblichbraun. Die 
ganze länge des Vogels betragt fünf und eindritte! 
3aoll; der Schnabel ſechs und eine halbe Linie; dee 
Serie acht finien; der hinterſte Zee iſt eben ſo lang, 
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and dicker als der mittelſte, und fein Nagel der 
(ſtlaͤrkſte von allen. Die Fluͤgelausbreitung betraͤgt 
ſſieben und dreypiertel Zoll; der Schwanz achtzehnn 
lͤmien; feine zwölf Ruderfedern find eiwas ungleich 
And in der Mitte am kuͤrzeſten, und er iſt zehn nien 
Uunger als die Fluͤgel reichen. 
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9 A gidedes zero, Dritte Meiſe nach Belon, As 
RR dans x f. Aber meiner Meinung nach, if 


die dritte Meife des Ariſtoteles unſere kleine Tan⸗ 


nenmeiſe; weil Ariſtoteles ſagt, daß dieſer Vogel 


deer großen Kohlmeiſe ähnlich ſey, ausgenommen, 


daß fie viel kleiner ſey, welches keiner als der Tan. 
nenmeiſe zukommt. FF 
DBrlkaumeiſe. Mefange bleu. Behn Naz. des Oif. p. 
23869. Er nennt ſie font Marmge 0.00 
Paras caerulens; Italieniſch per nus ola, parole, 
wie die große Kohlmeiſe. Ola Vecelleria Fol, 20. 
e In Deutſchland, Blaumeiß, Pinwpelmeiß, 
Mehlmeiß; In Nürnberg Bymeiß; In England 


T.eſſ tit mouſe; nun, nach Turner; In Savolen lar-- - 


13 dera moine, moineton; In Italten parozohnä‘, In 
Spanien und Portugal chamoris, alionire, milſieiro. 
Gefner, Aves, pag. b. Farut cagruleus vel minor, 


Geſuer, Icon, Avi, p. 4. 


JIIn Bologue paruſſolin, parogolius, reſpedino „Fras 
tino; In Spanten zallcherne, l Aldrovand. ernisholg. 
dem, II. p. 721. (c. XXVII. p. 210% . 
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„ 


Rarrtre, Specimen Novum A cla. III. Gen 24. bete * 
miſauge bleuß. 


Parus minor; In England the nun, hartem, 2 


Ex ercit. canorarum, Gen. V. Sp. 2. 


6 | ‘+ Parus remigib, caeralefeentibus, . Prima, 3 5 
exteriore alba; vertice caeruleo; 3. In Schweden 
blaomes. Linnasus, Fauna Suec, u. 240. (267*) 


Kramer, Elenchus Auf: nf Mr 379. In ae 
reich Blaumeiſe. 
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auch dadurch 


Müller Zoblog? „Dan n 1 255. In Dinnenart 


. 5 und Norwegen blaameıfe, 


> Parus fuperne dilute viridi - \olivacens, inferne ie 
teus; medio ventre candido; vertice et torqus cae- 


Yan jene 5 
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Mi 4 ruleis; taenis alba verticem eingente, faſcia per ocu- _ 


„los; et gutture nigris; taenia transverſa in alis can · 

95 dlda; rect: icibus caeruleis, extima exterius albo fim- 
briata „Parus.caeruleus, La Mefange bleue B. 
eu, tom. Inn p 544 n 22 
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In Berry Petite cendrille bleue; In Spiogne heine 
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In Provence Serre fine a tete bien Ein deut⸗ 
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Parus caeruleus, Die blaue Wife. One. hf 
nat. J. p. 180. f 
Blaumelſe. Fiſcher Livland. I. 5. 103. 5 „1735 
GBlautgeiſe, Pimpelmeiſe, Jungfernmeiſe, Mehl⸗ 
Meiſe, Pinelmeiſe, Blaumuͤller. Gatterer, vom 
Nutz. u. Schad. d. Thiere. II. PD» 434. 1. 381. 5 4 
Die Blaumelſe. Pennant chiergeſch. o. e, | 
Felel der p. 200. n. D). 4 
5 x Poln. Arie - ciol modrayi. Bock preuß. eng 944 1 
. im Naturf. XII. p. 107. m A 13 
Parus coerulens. Borowsky. III. p. 180. n. 4. 
"Börner Schleſ. oͤk. Nachr. 5 0 p. 107. n. 85 4 
Storr Alpenr. I. p. 80. 987 
Mefange bleue. Encyclp. a Il. ai: ER 
Parus coeruleus; Blumenb IH. p. 240. n. 3. 
Parus cderuleus. Cerei Sardinien, n. 143. Es 
kann dieſer Vogel eben fo leicht die dritte Meiſe des 
Ariſtoteles ſeyn, als die Tannenmeiſe, von der es 
Buffon glaudt. Ariftoteles ſägt n u daß * den 
Meiſen gleich fo u. 6 80 . s 1 
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ben, W in h Gen Keadiſacht⸗ 1085 5 


die Knospen der Obſtbaͤume abbeißt. 2) Sie bedient 
ſich ſogar mit einer beſondetn Geſchicklichkeit ihrer 
kleinen Klauen, die ſchon ganz ausgebildete Frucht 
. von ihrem Zweige loszumachen, und fie darauf in 
FA ihren Vorrath zu tragen. Dies iſt doch nicht ihre 
| einzige hrung, denn ſie hat einerley Geſchmack 
wie die andern Meiſen, eben ſolche Neigung zum 
Fleiſche, und ſie nagte es ſo vollkommen von kleinen 
Poͤgeln, deren fie habbaft werden kann, ab, daß 
Klein 1 ſie I da 11 01 berclen in - 
97 er E 5 En | 
Sie unterſchebbrt 1 von ihn brigen buch 
hre Erbitterung gegen die Eule. 6e) Der Herr Vi⸗ 
comte de Querhoent hat bemerkt, daß ſie nicht immer 
wie die andern Meiſen die Hanfkoͤrner ia, ſon⸗ 
dern dieſelben bisweilen in ihrem Schnabel, wie die 
® Kanarienvogel und Haͤnflinge, aufbeißt. Erfeht » 
. ar daß fie beſſer wie ie andern darin für 
85 „ er 0 955 


ö 20S e famntet 1155 die Snfeften a aus ben Knospen, 
| un wird Labin ſehr nuͤtzlich. G. 


55 Er zii, zubor den größten eben des Fleiſbes 
und des Gehirns von dem Vogel zu nehmen, von 
dem man ein ale Aae zu Haben wünſchte 
en Gesner behauptet; daß, bel ſie kleiner ey, fie 
auch fanftmüthiger und nicht ſo boshaft fen; aber 
2s ſcheint, daß dies nur eine Muthmaßu g ſeh, die 
ſich auf einem ſehr falſchen Schluß ra anftate 


was ich behauptet belt, f eine Beobachtung ge⸗ 
e iſt. a 


—— 
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7 2 * a 5 


h A Gi STE, dr „ \ 65 N Aa 743 IR | . I 2 . 
0 N e 74 VVV 
x | * R 78 4 . 3 are en 
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RE, x | a 2 5 Re © 10 
e Ba forget feine, daß ſee ſch för den Wine. 
RR ein: waͤrmeres nicht ſo zugaͤngliches lager mähle: die⸗ 
ble: 


‚ll 1 . ſes lager iſt gewöhnlich nichts anders als ein he 
19 Baum:, oder ein loch in der Mauer; man weiß aber 
„ Whg aeg allen Dingen eine Wahl Rue 


„ Das Weibchen wacht ibe Heeſt in el a > 
| Kaya schen „ und ſpart daben keine Federn. Im April 
Monat legt fie eine große Anzahl Eher 3); ich labs 
Qaaihu bis ſiebenzehn in einem Meſte gezählt, W 0 ie 
hoben bis auf 22 gefunden; man hält fie auch für. 
die fruchtbarſte. Man hat mich verſi ichert, daß ſie ſe 
nut einmal bruͤte, wenigſtens, wenn man fi ie nicht 
ſſchrt, und ſie nicht zwingt, ihre Eyer zu verlaſſen, 
bhe ſie dieſelbe ausgebruͤtet hat; ſie verläßt die Ever 
„ auch ſehr leicht, wenigſtens, wenn man eins derſel⸗ 
bein zerbricht, wenn das Junge auch ſchon ganz aus⸗ 

gebildet waͤre, ja ſogar, wenn man die Eyer nur be⸗ 
> rührt; ſind aber die Jungen einmal ausgekrochen, 
ſo bindet fie ſich ſtaͤrker daran, und vertheidigt dieſel . 
| ben muthig; ; fie vertheidigt fich auch ſelbſt, und blaͤſft 
e auf eine drohende Art, wenn mon fie in ihrem Ge 
1 Fingnſſe betend Das Wien ſchien ſich 
i m N mehr 


250 0 N { 8 9 


4 


\ 


3 Die Eher hir Slaumeiſe haben doch auch rothe 
Punkte. Zorn ſagt: das Ey der Blaumeiſe iſt et⸗ 
N was kleiner als das von der großen oder Kohlmeiſe, 
RL, iſt kurz und ſtum 1 doch in etwas zugeſpitzt, am 
| Grunde auch weiß, und durchaus mit ganz kleinen 
ſubtilen roͤthlichen Puͤnktlein, doch auch mehr am 
ſſſtumpfen Ende überzogen. IL. p 140. f 


Heer Bock ſagt auch, daß ſie zehn bis zwoͤlf 
RR Weiße Eber mit kochen En habe. 4. a. G. . 
W RN N ee | O. N 54 
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mehr 35 Braune zu tühen, wenn es ſich an 
der Decke ſeines Boner e als in DO! an⸗ 
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15 Außer ihrem e Gepfeife hat fie f 
noch ein kleines ſchwaches aber abwechſelndes Gezwit⸗ 
5 ſcher, „worin man einige Aehnlichkeit mit dem von 
einem Finken hat finden wollen. Feiſch behauptet, 
daß ſie im Bauer, ſterbe, und aus dieſer Urſache nicht 
zur locke gebraucht werden koͤnne; ich habe aber doch 
welche gefehen, die verſchiedene Monate in ihrer Ge⸗ 
5 fanzenſchaft lebten, und nur fuͤr Fett ſtarben. 


Schwentfeld berichtet uns, daß man dieſe 
5 Meese auf den Schleſiſchen Gebuͤrgen das ganze Jahr 
durch ſehe 4); bey uns lebt ſie gern in Wäldern, be⸗ 
ſonders des Sommers, und darauf in den Gärten 
u. ſ. w. lottinger ſagt: ſie ziehe mit der Kohlmeiſe, 
aber dieſe Geſellſchaft ſey, wie man fie zwiſchen 
muthwilligen und grauſamen Thieren vermuthen 
koͤnne, nemlich weder friedlich noch dauerhaft. Man 

ſagt doch: daß die Familie dieſer Meiſen laͤnger bey⸗ 
ſammen, als die übrigen Arten bleiben. 55 


Die Blaumeise iſt ſehr klein, da ſie nur Es 
: Drachmen wiegt; doch hätten a SR uns 
Kolbe 


10 „ 
1 


0 Sie bleibt den Winter auch in Pommern, und 
findet ſich in Norwegen und Rußland. | 


— 77 
ar ) * 0 


5 d) Journal l 1 M. A Rezier, Abe 1776. 
€ | ‚w - 2 \ 3: V. 


Buff. Lat, Geſch. d. Võgel. XVII. B. 5 
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Die blaue Meiſe. 
Kolbe fie nicht für die kleinſte Meiſe ausgeben follen. 
Das Weibchen iſt ein wenig kleiner als das Maͤnn⸗ 
chen; es hat weniger Blaues auf dem Kopfe, und 


dieſes Blaue ſowohl, als das Gelbe unter dem Leibe 
iſt weniger lebhaft 5); das was bey beyden weiß iſt, 


8 d 2 * gi 3 5 i \ 
5) Die Blaumeife hat den Namen von der ſchoͤnen 
blauen Farbe, damit fie fuͤrnemlich pranget, iſt 
weit kleiner als die Kohlmeiſe, doch einerley Eigen⸗ 


ſſchaften mit dieſer. Das Maͤnnlein hat auf dem 


Kopf einen Flecken von dem allerſchoͤnſten glaͤnzen? 
den Blau, welcher mit Weißem eingefaßt iſt. Die 
Backen find weißgelb, und mit einem blauen Ringe 
umgeben. Die Kehle iſt auch blau. An der Bruſt 
iſt fie ſchoͤn gelb, doch nicht fo hoch, als die Kohl⸗ 
Meiſe; auch zieret fie ein kleiner blaͤulicher Streif, 
der ſich aber nicht bis an den Schwanz, wie bey 
jener, erſtreckt. Der Ruͤcken iſt blau gefaͤrbt, doch 
nicht ſo hoch als der Schwanz und die Schwungfe⸗ 
dern. Die kleinen Fluͤgelfederlein haben weiſſe Ein⸗ 
faſſungen und Dupfen, welche einen Strich aus⸗ 
machen. Die Füße find blau, und haben ihre 
noͤthige Starke und ſpitzige Klauen zum Anhangen. 
Das Weiblein iſt durchgehends abfaͤrbiger, als das 
Maͤnnlein, und Daher wohl von dieſem zu unter⸗ 
ſcheiden. Ihre Nahrung beſteht in alle ley Inſekten, 
grünen Raupen und Wuͤrmlein in den Baumrinden, 
damit fie ihre Jungen aus dem Schnabel fuͤttert. 
Im Herbſt ſiehet man ſie an den Knospen der Foͤh⸗ 
sen und Fichten ſich anhängen, und das Mark her⸗ 
ausſuchen. Sie frißt auch gern das zeitige Obſt an 
den Bäumen an. Ihr Neſt macht ſie in die hohle 
Bäume, nur in den Wäldern und Vorhoͤlzern; und 
wird darum feltener, als der übrigen Meiſen gefun⸗ 
den, weil fie es weiſtens ſehr hoch in ganz kleine 
Loͤchlein der duͤrren Aeſte auf Eichen und Buchen 


macht. Sie hat acht bis zehn Jungen; ſtreichet 1 


hin und her mit der Kohlmeiſe, bleibt aber auch 
zaum Theil im Winter hier; geht begierig auf gie 


— 


z a“ 
— 
W n > A 2 r 
Ey r 
5 ER Fr * 


1 B . * . 8 * 
1 W E z - 
NETZE RR 3 n 


8 


* 


Locke, 7 


2 x - “ 
"Ike u 8 
. 


14 bey den Alten. Die ganze lange dieſes Voge 
tragt vier und einen halben Zoll; der Schnabel vier 


. . er blaue Mei. an Kr 15 


it bey den Jungen, welche zu Mae enge gelb⸗ 15 

lich; das was bey jenen blau iſt, iſt bey dieſen aſch⸗ 

farben braun, und die Schwungfedern der letztern 

haben eben die verhaͤſtnißmaͤßige Ausmeſſungen / wie 
8 


be⸗ 


und eine halbe linie; und ſeine beyden Kinnladen ſind 
gleich lang und ohne eine Auskantung; die Zunge iſt 
abgeſtutzt und endigt ſich mit vielen Faſern, von 
welchen einige gewohnlich abgebrochen find. Die 
Ferſe iſt ſechs und eine halbe Knie lang; die Füße 
ſind dick, ſagt Belon, und der hinterſte Zee iſt von 
allen der ſtaͤrkſte. Die Flaͤgelausbreitung beträgt. 


ſieben Zoll; der Schwanz fünf und zwanzig Linien, 
und iſt zwölf Linien länger als die Fluͤgel; eine jede 
- feiner Hälften beſteht ans ſechs ſtuffenfoͤrmig kuͤrzeren 


Federn. So viele junge Meiſen dieſer Art ich am 


Ende des Mays geöfnet habe, hatten alle einen etwas 


kleinern Magen als ihre Mutter, aber ein eben fo 
langes Gedaͤrme; zwey ſchwache Spuren von Blind⸗ 
Wen und gar keine e, un, | 


Ä Bode und wird wie die Kohlmeiſe gefangen, auch 

elngefperrter wie dieſe fortgebracht; denn wenn fie 
einmal friſſet, und an eln Futter gewoͤhnet, dauert 

fie fo gut als die Kohlmeiſe. Jorn a. a. O. \ 


Auch diefe Meise ſahe Hablizl im December in \ 
der per ſiſchen Fandfchaft Gilan. Pallas N. 1 
a IV. p. Io 
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Die Säbyfihe Meife. er 


IS lil. Car. ef. Tab, 25. 
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D Bi Spor mn beſchreibt aus er Wogel 
Sammlung des Herrn Staatsſekretaͤrs und 
Ritters Carlſon eine auf deſſen kandguthe Säby in 
an) gefundene Meile als eine befondere % 
rt. 


Der leib und Schwanz waren unten weiß y ſo 5 
auch die Kopfplatte, der Oberruͤcken, eine Querbinde 
der Fluͤgel und einige Schwungfedern; blau ſind 
oben der Schwanz, ein Querflecken im Genicke 55 
At Schwung⸗ und a „ 


Die obern Slägelteiten find blau, die untern 
weiß, und bilden einen weißen Querſtreifen auf den⸗ 
ſelben. Die erſte bis zur fuͤnften Schwungfeder 
find graubraun, am aͤußeren Rande weiß und an 

der Wurzel blau. Von der ſechsten bis zur drey⸗ 

Zehnten ſind ſie gleichforbia mit weißen Spitzen; die 
übrigen find am äußern Rande blau, am ‚inneren 

aber Kup. an den Spitzen Den 15 
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dem Schnabel an ein ſchwarzer Strich über die 
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Der Schwanz iſt blau, unten weiß; die vier 
oͤberſten Ruderfedern blau mit weißen Spitzen und 


ſchwarzen Schaͤften. Die Fuͤße und der Schnabel 
fallen braungelblich. An beyden Seiten läuft von 


Augen. 5 6 
Es ſcheinet dieſer Vogel eine bloße Spielart 


der Blaumeiſe zu ſeyn, die am Rocken, Bruſt und 
Bauche weiß geworden iſt. Es ſey denn, daß ſie 
zu der großen blauen Meiſe gerechnet werden koͤnne. 
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a) bara, barba nigra utrimque ab oculis depählentes 
In Deutſchland, ſpitzbaͤrtiger Laugſchwanz. Klein 
ordo avium, p. 86. u. VIII. 

Paffer barbatus Indicus; 

nniſcher Bartſperling. Friſch, def. div. II, art. 8. 


Thee bearded tit moufe, beard manica from 


Juteland. Albin, if. Nat. des Ofen tome I. u. 
XLVVIII. 


The lea butcher- bird; lanius minimus; la pe - 


tite pie · griechi. Eduards, Bir de, pl. 5. 


Parus biarmicus, vertice cano, cauda corpore lon- 
giore, capite barbato, Linnaeus H/. Nat. ed. XII. 
p. 342. XIII. I. p. 10, u. 12. Diefes Ausdrucks, 
wodurch einne hier des Briſſons Bartmeiſe bezeich⸗ 


net, hat er ſich ſonſten bedient, die langſchwaͤnzige 
Meiſe dadurch zu bezeichnen. (Er ſagt ne nicht 


eapite cano, noch capite barbato,) 


\ . . 


Parus ſuperne rufus, macnlis longitudinalibus ni- 
901 gricantibus varius, inferne cinereo albus; vertice 


obſcure fuſco; rectrieibus binis intermediis rufir, la- 
* seralibus nigricantibns ‚ apice albis, intermedi's lon- 


ai 


In Deutſchland, 10518 J 
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Die Venmeſe „ 87 
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be mis, 292 (enz) Paru: Karin, la mefange 


barbue ou le mouſtache. riſſon, rom. III. p. 567. 
Parne barbatos, fen paſſerculus arondinaceus; In 


Spanien paroſolino barbato delle paludi. ee e s 
Haft. Vat. des Oifeaux, p. 27, Die Abbildung kommt 


lichte mit de Beſchreibung überein. | 
0 f a f H. 


= 1) La Möuflache‘; Buffon of. * p. 40. tab, . 


— 


Kat, in 1. Tom. X. P. . 


Spitzbärtiger bangſchwanz. Klein Ord. d. Voͤ⸗ 
gel. 160. II. 8. i 


Parus barbatus, Brian ornith, ed. in g. Tom. I. 


p. 408. N. 12. N 
t Neunrödter. Seligmann Vögel, a: 
Tab. 5. N 


Lunius biarmicus, vertice cano, canda corpore 


longiore, Fauna Stec. 2. p. 29. U. 3% . 
Perus barbatus. Sœop i Anm. I. p. 101. u. 241. 
Die Bartmeiſe. Günther Scopol. Vögel. p. 9. 
u. 241. 7 
Parus biarmicus, Hrunnich orn. bor. p. 3. 
bpatus biarmicus, Bartmelſe. Onom W. 2 5 VI. 
P. 1786. 

Spitzbaͤrtiger Langſchwanz. Neuer Schrupl d. 
Nat. . v. Jb. | 
Mouſtache. Eucyclop. method, II. B. 237% 

Parus ruſticus. ©. G. Gmelin Reiſ. II. pag. 164. 
t. 48. 


Bearded Titmouſe. Bris. Zool. I. 1. 167. Ard. 
Zool. 2, p 4:28. H. Latham Synopf. Ii. 2. P. 452 u. 26. 


Nogemnan nederl. Vegel. 1. 155 N 
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5 ders gewidmet iſt by ſo glaubte ich denſelben bieſer 9 
vor au kommen. 1 5 


Be; Ich weiß nicht, ob biefe Meife wirlich! in In⸗ 5 


in der Gegend von London getödtet waren; er ſetzt 


nennung vorauszuſetzen ſcheint; aber es ſcheint, daß 


ſich zu zeigen anfange. Edwards erwähnt verſchiedne 


nen Gefangenen, die ſich daſelbſt vermehrt und eine 


Die . Bart. 5 


Art nicht laſſen zu koͤnnen 2 um 15 ame zu. 


dien vorkommt, wie die von Friſch angenommene Be⸗ 


fie ſehr gemein in Dännemarf ſey, und in England 


— 


dieſer Vögel, ſowohl Maͤnnchen als Weibchen, die 4 


aber hinzu „daß fie daſelbſt zu wenig bekannt waͤren, 
um einen eigenen Namen bekommen zu haben. | 


Da die Gräfin von Albermale davon eine gros⸗ . 
ſen Bauer voll aus Daͤnnemark c) gebracht hatte; 
ſo waren dieſes ohne Zweifel einige von den entflohe⸗ ’ 


neue Hebie erzeugt A Aber woher kamen 
8 a Een 

Die Sartmeife, pennant. Ting d. noͤrdl. Pos 
larlaͤnder. II. P. doi. u. a 


50 Diefes iſt 82 8 Geſchlecht Barbus Tom. IV. 2 
91. Welche Voͤgel, wie unſer Kuckuck, zwey Zee 
nach vorn und zwey nach hinten ſtehen haben. Br 


* \ 5 V. 


00 Ich wil mich, daß, da dieſer Vogel ſo gemein 
in Daͤnnemark iſt, ſein Name doch nicht in der Zoo- 
logiae dan. prodromo des 1 Muͤllers ch 


* 


Hr. Brüͤnnich erwaͤhnt lbrer, laͤhlt fie aber nicht f 
a unter den daͤniſchen Voͤgeln. 105 
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Die Bemme. „ 


denn die, U von welchen Albin gehdret hatte, daß man 5 
ſie in den Provinzen Eßer und Lincoln, und zwar 5 
jüner an mopaftigen Gegenden e 


Es wäre zu wünſchen, daß man Henaller bt 


; f 


8 Sitten dieſer Vögel kennete; die Geſchichte derſel⸗ 


ben ſcheint fonderbar zu ſeyn, wenigſtens nach dem 


wenigen zu ſchließen, das man jetzt davon weiß. 


Man ſagt, „daß, wenn fie ſich zur Ruhe begeben, 


das Maͤnnchen das Weibchen ‚forgfältig mit ſeinen 


Fluͤgeln zudecke; und dieſe Aufmerkſamkeit wuͤrde 


i i 5 allein, wenn ſie beſtaͤtigt waͤre, hinreichen, viele an⸗ 
dere, und viele merkwuͤrdige Stuͤcke in allen uͤbrigen 


— 


1 


Handlungen, die eine Beziehung auf das N 
batten, vorauszuſetzen. i 


Der abſtechendeſte Zug in der Gef chtebildung 
des Maͤnnchen iſt ein ſchwarzer faſt dreyeckiger Fle⸗ 
cken an jeder Seite des Kopfs; die Baſis dieſes um⸗ 
gekehrten Dreyecks erhebt ſich ein wenig über die 


Augen, und die nach unten gekehrte Spitze geht auf 


dem Halſe neun bis zehn Linien lang von der Baſis 
herunter. Man hat in dieſen beyden ſchwarzen Fle⸗ 
cken, deren Federn ziemlich lang ſind, einige Aehn⸗ 
lichkeit mit Knebelbaͤrten gefunden, und darnach 


. dieſen Vogel i in allen andern benannt, 


Friſch glaubt, dieser Vogel habe Aehnüchtet 


2 mit dem Kanarienvogel, und daß dieſe beyden Arten 


ſich fruchtbar paaren koͤnnten; aber, ſetzt er hinzu, 


die Art der Bartmeiſen iſt zu ſelten, daß man in 


deieſer Abſicht die Verſuche hinreichend eden 
Ekoͤnnte, um dieſe Frage zu entſcheiden. Dieſe Mei⸗ 


nung be Siiſch 11 ON mit der Edwardſchen und 
o NT ie 
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> Sinneifchen beſtehen, welche bey der Bartmeife viele 
Aehnlichkeit mit dem Neuntoͤdter fanden. Es folgt 


ober doch aus dieſen beyden, obgleich ſich widerſpre⸗ 
chenden Meinungen, das Gemeinſchaftliche, daß 
dieſe drey Beobachter den Schnabel der Bartmeiſe 
größer, als er gewoͤhnſich bey den Meiſen iſt, gefun⸗ 
den haben, und desfals könnte dieſer Vogel zu den 
Zartſchnaͤblern gezaͤhlet werden. Hingegen verſichert 
Herr lottinger mich, daß er in Baumloͤcher niſte, und 
oft in Geſellſchaft der langſchwaͤnzigen Meiſe fliege; 


übrigen Aehnlichkeiten im Wuchſe der äußern Geſtalt, 
dem Betragen und Gewohnheiten, uns berechtigt, 


fie unter den Meiſen zu laſſen. er 


Das Männchen hat einen perlgrauen Kopf; 
die Kehle und vorn der Hals ſind ſilberweiß; die 
Bruſt iſt nicht ſo rein weiß, und hat bey einigen 
einen Anſtrich von Grau, bey andern von Roſenroth; 
das Uebrige unter dem Leibe iſt rothgelblich; die un⸗ 
terſten Decken des Schwanzes find ſchwarz, und 
unter den Fluͤgeln gelblich weiß; das Untere am feibe 
iſt hell fuchsroth; der vorderſte Rand der Fluͤgel 
weiß; die kleinen obern Deckfedern ſchwaͤrzlich; die 
großen fuchsroth geraͤndelt; die mittelſten Schwung⸗ 

Federn eben fo, und einmwärts heller fuchsroth ge⸗ 

ſaͤumt; die großen Schwungfedern find auswärts 
weiß geſaumt; die Ruderfedern im Schwanz find 
vollig rothgelb, die aͤußerſte ausgenommtn, welche 
an der Wurzel ſchwoͤrzlich, und nach dem Ende zu 
fuchsfarbig aſchgrau iſt; die Jeis pomeranzenfoͤrmig, 
der Schnabel gelblich und die Fuͤße braun. | 


An 


N > N 
rr ̃ ⁴dũ] ß. d 2 E 


1 1 ’ 
a en c ! ar — ur 3 


| 


2 8 
* # 
BERN ! . 
f . 
. 7 


3 An dem Weibchen findet ſich gar kein Anſtrich 
von Rotz unter dem feibe d), noch die ſchwarzen 
Reden an den Seiten des Kopfes. Der Kopf iſt 


braun wie die unterſten Deckfedern des Schwanzes, 


deſſen Seitenruderfedern ſchwaͤrzlich mit weißen Raͤn⸗ 
dern find, Das Weibchen ift auch ein wenig klei⸗ 


nher als das Männchen, 


0 


Vom letztern beträgt. die ganze fänge ſechs und 5 
kinviertel Zoll; der Schnabel wenigſtens ſechs ie 


nien; die oberſte Hälfte: ift ein wenig gebogen, aber 
ohne alle Auskantung, wie ſelbſt Edward ſagt, und 


und welches alſo kaum einem Neuntoͤdter ahnlich | 


ſieht; die Ferſe iſt acht und eine halbe Linſe lang; 
die Fluͤgelausbreitung ſechs und einen halben Zoll; 
der Schwanz ſechs und dreyßig Linien, und er be⸗ 


ſteht aus zwölf ſtuffenfoͤrmig kuͤrzeren Federn, ſo 


daß die beyden aͤußerſten nur halb fo lang als die bey⸗ 


den mittelſten find, und er iſt ſieben und zwanzig Si 
nien länger als die Fluͤgelſpitzen reihen. 


* 


5 5 d) Auf der Abbildung iſt doch noch mehr Rothgelbes Kr 


als an dem Männchen auf der Bruſt und dem Bau⸗ 

che vorgeſtellet; fo wie der Schwanz des Maͤnn⸗ 

ckens gar nichts Schwarzes zeigt, da doch an den 

Seiten der Schwanzwurzel viel Schwoͤrzliches zu 
VVT 
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Linne ſagt, daß dieſe Bartmeiſe von D. leche in 
5 Schonen geſehen und abgebildet ſey, und nicht 
ſo ſchoͤn als die vorige geweſen und gar nichts 
Blaues an ſich gehabt habe. Der Kopf, die Kehle 
und Bruſt waren weißlich; der Nacken ſchwarz; die 
Farbe des Ruͤckens erzfarbig ſchwaͤrzlich; der Bauch 
erzfarbig blaß. Alle Schwungfedern ſchwaͤrzlich, 
die zwoͤlfte bis neunzehnte aber weiß am äußern Ran⸗ 
de, welches Weiße an der achtzehnten am hoͤchſten 
war. Die Ruderfedern waren ſchwarz, die erſte, 
zweyte und dritte aber am äufern ie . 
Faun. ſo. I. c. | 


Man ſiehet, daß diese Beschreibung ziemlich 
auf die langſchwaͤnzige Meiſe paßt, und Herr Tang⸗ 
malm behauptet ebenfalls, daß dieſe bier rn | 
ie. Ben. Abh. 1783. p. 32. 1 


| Nach Scopoli iſt die Bartmeife oben voflfars 

big, unten blaßer. Von der Wurzel des Schnabels 

gehen bey dem Männchen an beyden Seiten ſchwarze 
Fieedern wie ein Knebelbart herab. Der Schwanz iſt 
auch roſtfarbig; der Schnabel etwas kegelfoͤrmig und 
hornfarbig; die Schwungfedern find braun und an 

der n Seite a Sie Eee den u 

der 


U 


35 der großen Kohlmeiſe. Man muß ihn nicht mit des b 
Mon Pendulino verwechſeln. Scop. a. a. O. 


5 Anhang. 33 


Pennant ſagt in der aretiſchen Zoologie, dieſer 


Vogel ſey eınerlen mit Kramers Pendulus, den Kra⸗ 


mer doch fuͤr Montis Pendulino ausgiebt; und er 


führt es auch an, daß dieſe Bartmeiſe um das caspi⸗ 
ſche und ſchwarze Meer und in dem Schilfe der hin⸗ 


einfallenden Fluͤſſe häufig ſey. Man finde fie aber i 
eben ſo wenig in der boden Breite von Aſien, als in 


Lin. Syſt. I. c. 


Er ſoll Samen des Rohes freſſen, fein Neſt 


zwiſchen drey Rohrhalmen aufhaͤngen, und ſolches 
aus der Wolle der Teichkolben und Pappeln machen. 


5 5 | . N — 9 4 E 3 Ne 5 ö N 7 . 5 2 
S. Gmelin beſchreibt feine bärtige Meiſe auf 


| fol ende Weise: Es hat dieſelbe einen gelben Schna⸗ 
9 | 


\ 


+ 


bel, deſſen Oberkinnlade kaum um ein merkliches laͤn⸗ 
ger als die untere iſt, und ſich mit einer weniger gel- 


ben gebogenen Spitze endigt. An dem untern Kiefer 
bemerkt man nach dem Ende zu zwey dunkelrothe 
Flecken. Die Naſenloͤcher find klein, einfoͤrmig, 
und mit weißen Federn bedeckt; der Kopf aſchfarben 
und unten weiß; die Schlafe aber mit zwey ſchwar⸗ 


zen, bis an den Hals, gleich einem Bart herunter⸗ 


hängenden Baͤndern verſehen; die Augenbraunen 
ſehen ſchwarz aus, die bloße Augenlieder blaͤulicht, 

der Regenbogen gelb, und der Stern ſchwarz. Der 
obere Hals und der Ruͤcken ſind kaſtanienfarben, mit 
dem Unterſchied, daß die Grundlage der Federn bey 
jenen ſchwarz und bey dieſen weiß iſt. Der untere 
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1 Be ehe. 


Hals it n mit der Bruſt weiß, 1 am Bau) aber 19 
die roͤthliche, die weißliche und die kaſtaniengelbe Far⸗ 
be untereinander. Die 18 kaum den Anfang des 


Schwanzes erreichende Schwunzfedern find dunkel, 


grau, die erſtere an ihrer vordern Seite weiß, die 


mittlere kaſtaniengelb, und die letzte halb kaſtanten⸗ 


gelb und halb 99 5 70 Der Schwanz iſt um ein x 


nahmhaftes größer als der leib und beſteht aus gel⸗ 
den Regierfedern, die zwey aͤußerſten auf beyden 


Seiten ausgenommen, welche weiß ſind, an ihren 
einen Seite aber mit einer ſchwarzen Spitze ausſaufen. 


Das Criſſum iſt kohlſchwarz, fo wie die Fuͤße, Zeen 
und Nägel. Es zieht dieſe Meiſe niemals, lebt von 
Samen, und empfiehlt ſich durch einen angenehmen 
Geſang. Wegen ihres Barts nennen fie die Aflta- 
chaniſchen Inwohner Uſſatſch. Das Weibchen hat 
keinen, auch iſt das Criſſum bey demſelben weiß, 
und ber Kopf etwas dunkle. 6. 4. O. 
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Wa im aten Theile auf der Mitt und funfzigſten 
Kupfer: 


vr 


— 
— 


Der Remiz. „9 


Fl. el. 46. f . 5 


* 


ir 


Lowa e (auf der 55 Tab. und 5. Gele) 


daß dieſe Meiſe, welche in dem Albrinſchen 


* 
7 


* Berus paluftris idum ſuſpenden: Wera . 


Inſtitut. Bonont. tome II. part. Il page 56. ER 


Parus 1 quibusdam: acanthis Romana; In 
Deutſchland Weidenmeiſe; Jan Pohlen Remez, re- 


mis, remiz, remezawyptak, remicz, demitfoh.. re · 


miſch, romifch (Römfcher Vogel); In Rußland 
Remaſſoff; In Bologne Pendolino. Haniel Tirius, 
in der Beichteibu:: g. Leipz 17355. 8 


parus nidum ſuſpendent. Rzaczynski, ler. 


Polon. p. 402. Bohemorum maudicak aviculam, non 
fine reſtrictione pendulinum dizerim. dem, Hiſi. 


Polon, worin Rzaczynski ſagt, daß Titius ſich ge⸗ 
irret zu haben ſcheint. p. 38. 


' Parus Lihuanieus nidum fufpendens. Klein, Or- 


do Arium, p. 86. In Deutchland die voihtniſche 
Beutelmeiſe. Klein bey Dan. Titius, 


Parus montanus; In England the mountain tite 
or tit · mouſe. Albin. up Nat, des Oifeaux. Tome 
III. pl 57. 

Parus capite bie Fafcia oculari TER 


REN: rectricibusque fufcis, margine utroque 


5 -fers 


e Kupferplatte abgebildet iſt, einerley mit der im erſten 3 
Theile auf der acht und vierzigſten abgebildeten Bart⸗- 


7 


# 


ſferruginebd. Penflulinus. _Zinnaeus S. Nat. ed. 
ll. Gen 16. Sp. 13. Pp. 343. (XIII. I. p. 1014. n. 13.7 
ER .. . Pendulos; In Oeſterreich Rohrſpatz: perſianiſcher 
Spatz,. tuͤrkiſcher Spatz. Kramer, Elenchus Auſtr. 
5 inf. p. 373. ff ĩ 
\ | Raméz. Gmelin Sibirifche Reife, Tom. II. 
| F. 0 % ü ee 1 0 0 We eee 
bpParus faperne grifeus cum aliqua in dorfo fupre® 
mo rufefcentis mixtura, inferne albo rufsſcens; col- 
- lo fuperiore cinereo; collo inferiore et pectore al. 
bo cinereis; vertice albido, fyncipite et taenia per 
coculos nigris ; rectricibus fuſcis; albo fimbriatis, . 
Parus Polonicus five Pendulinns. La Meſange de 
Pologne, oder Le Remiz. Briſſon ornith. Tom, III. 
p- 565. 98 a 8 
Der Name Picus nidam fofpendens, welchen Al⸗ 
bdrovand dem Pirol giebt, und den er vom Plinius 
entlehnt hat, kommt viel eigentlicher dem Remiz | 
zu. Einige haben den Landremiz von dem Waller 
Remiz unterſchieden; aber wahrſcheinlich iſt der 
lletztere der Nohrammer. Endlich giebt ein ungee 
nannter Schriftiteller in einer Abhandlung in dem 
Journal de Phyfique d Acht 1776. dem Remiz den Ras 


7 


men Sumpfmeiſe (mefange de marait). 


| | PR V. 
f 1) Die volhyniſche Beutelmelſe. Zlein Ord. d. vs⸗ 
. gel d. B. p. 161. n. 10. e RN ce 
PEN Se Parus poloviens (Pendulinus). Briffon orn. in 8. 
Tom. I. p. 467. u. 11. a 
Ile Remiz. Buffon Oiſeauæ. V. p. 423. Edit, in i, 
Tom. X. p. 14. Il. enl. 08. F. 3. l N 
Georgi Reifen, p. 173. N 
b ’ N Ki } N i Die 


Y 


me, ollein Site Venn ſcheint mir = 


x F erlegt zu ſeyn, erſtlich durch die angeführten 


Abbildungen ſelbſt, welche verfchieden fi ind, und 1 


5 von jede den Vogel, deſſen Name drunter ſteht, g 


treu vorſtellt. Zweykens durch die Große, ost, 

dem Albin zu Folge, die Bartmeiſe Über neun Drach⸗ 

men . 2 und welcher den wi gleich di mit 
der 


Die Panel. mite Linn. eilen 1. f 
5 28 tab. 21. fig. 5. 
ai Sumpfmeiſe Halle 361. 


Uno der Ital. Weuer Schaupl. d „ FEAR V. P. 
Ji. u. 9. f 


| Penduline rcon. Larham Inf. II. v. 547. 
Nene | 


bend aha Ohm. 'hift. nat. pr, p. 189. 


we e Nemiz. Siſcher Livl. 1 p. 104. 
64 n. 17 * 


Paru pendulinus. Böenee Schleſ. &; So 


1er. 108. u. 242. 


Der pendulin. Leske Waturg. J. p. 20. 1. ii . 
bpbDatu 'Pendalinus, Borowsky. III. 178. n. 
b . 71. n 138. 


Die Beutelmeiſe. Pendulinmeiſe, Florentiner 


Meiſe, ter Remis. Cottonvogel. Gatterer vom 


Nutzen und Schaden der Thiere. JI. p. 436 1. 305. 


” Parus tendulinus, Blumenbach Haturg. ‚EL 


p. 2. n J. 


Volhynſche Beutelmeiſe. Bock a ornith. 
. WII. 2 109. | 55 
3 5 8 o. a 


Biff ann te d. Vögel, n= G 


Volhyniſche Beutelme de. ek oder pendu⸗ | 


. 2 rs Der Menz. 


der Blaumeise angiebt, die nut drey Dlachder 
wiegt; drittens durch das Ge ieder, und nee 
durch die ſchwarze Binde, welche dieſe beyden Vogel 
an jeder Seite des Kopfs 5 welche aber bey 
einem jeden ganz verſch eden liegen; viertens endlich 
durch das bee Klima, da Albin den ge⸗ 
woͤhnlichen Aufenthalt der Batrmeiſe in einigen enge 
ichen Provinzen; den von dem Remiz aber in 
eutſchland und Italien angiebt. Nach allen dieſen 
ſcheint es mir, daß Kramer und Linne nicht mehr 
Grund zu vermuthen g habt haben, daß dieſe beyden 
Meiſen nur dem Geſchlechte nach under ſich verſchie⸗ 
den waͤren; und ich geſtehe, daß ich eben ſo wenig 
die große Aehnlichkeit bemerke, welche Edwards und 
Unne zwiſchen dieſen beyden Vögeln und den Neun: 
toͤdtern zu finden glaubten. Wuͤrklich haben fie wie 


die Neuntoͤdter eine ſchwarze Binde über den Augen, 


und der Remmiz verſteht wie fie die Materien zu flech⸗ 
ten, wovon er fein Neſt bauet; aber es find weder 
dieſe Materien einerley, noch die Art, das Neſt zu 
befeſtigen, eben ſo wenig wie der Schrabel, die 
Krallen, die Nahrung, der Wuchs, die Berhältmiffe 

der Theile, die Stärfe, die Gewohnheiten, u. f. w. 


Aller Wabrſcheinlichkeit nach haben Ednards fo wer ne 


nig als die Übrigen Naturkuͤndiger, die di Nachricht 
von ihm aufgenommen haben, den Rentz geſehen. 
Ein einziger Blick auf unſere ausgemalte Kupfer: 
Platte N. 618. würde hinreichend gemden ſeyn, ihm 
dieſen Irrthum zu nehmen. Das Nerkwöͤͤrdigſte 


in der Geſchichte des Remiz iſt die arſſerordentliche 


Kunſt, mit der er fein Neſt bauet; er boient ſich dazu 
der leichten Flocken „welche fi) an der Kaͤzchen der 
Weidenblumen, der Pappeln, der Espe, der Die 
IN dem ee dem Waſſeſfolben u. f. 1 N 
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Gewebe, faſt dem Tuche gleich, daraus zu machen; 
fie machen es von auſſen mit Faſern und kleinen 


2 


Wurzeln, welche in das Gewebe eindringen, und 
auf gewiſſe Weiſe das Zimmerwerk des Neſtes vor⸗ 


ſtellt, feſte; inwendig verſehen ſie es mit eben dieſen, 


aber nicht verarbeiteten Flocken e), damit ihre Jun⸗ 
gen weich darauf liegen koͤnnen. Oben ſchlieſſen ſie 
es zu, damit dieſelben darin warm ſind, und hängen 


es mit Hanf, Neſſeln u. dgl. an be Gabel eines klei⸗ 


\ 


rn b) Da die Weiden und Pappeln ehe als die Teichkol⸗ 


nen beweglichen Zweiges auf, der über ein flieſſendes 


Waſſer hängt, damit fie durch das Schwanken des 
Zweiges deſto ſanfter gewiegt werden ) damit fie 


„„ he 
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ben bluͤhen, fo bedienen ſich die Remize de Flocken 
von den Bluͤthen dieſer beyden Boͤume zu dem Re⸗ 
ſte, darin fie zum erſtenmal brüten ;_und die Neſter, 
welche von dieſen Flocken gemacht ſind, ſind nicht 
ſo feſt, aber weiſſer als diejenigen, wozu ſie die Flo⸗ 
cken des Teichkolbens genommen haben. Dieſes 
iſt, wie man ſagt, eine ſichere Art, die erſte Brut 
von der zweyten und dritten zu unterfcheiden. Man 
findet auch ſolche Neſter von Sumpfaras, Biber⸗ 
HBaaren, der wollihten Materie der Diſteln u. ſ. w. 
gemacht. e 2 


0) Bisweilen ſind dieſe Flocken und dieſe Baumwol⸗ 


lenartige Materien iu kleinen Kugeln zuſommenge⸗ 
ballt, welche das innere Neſt nicht weniger weich 
und ſanft machen. Si AR . 


0) Herr Fiſcher ſagt, ein ſolches Neft (ey in Moland 


an einer ‚niedrigen Weidenart im Sonzelſchen ges 
funden; der Vogel hange es an einem ſchwank en⸗ 
den Aſt uͤber dem Waſſer auf / und fee fo ie 
i Pr u 


* 
7 N 
\ 
— — ä — — — Aů a 
+ 1 — 2 
N 1 
Pain 7% 
. w 


\ 


nanni bat abzeichnen laſſen, ſowohl ber Größe Ne 


wehe immer Die geföbechnen ind, Hefcheet fen 


und Titius fo verſchlagen find, daß man fe 
niemals in Schlingen faͤngt e); wie man ſolches auß 
von den Carougen und Caſſiquen der neuen Welt, 
den Abyſſiniſchen Dieffchnäbeln und andern Vögeln, 


die ihe Meſt auch an dem Ende eines Zweiges auf: 


hangen, bemerkt hat. Das Neſt des Remiz gleicht 


bald einem Beutel, bald einem zugezogenen Sacke, 
bald einer niedergedruckten Sackpfeife u. ſ. w. f) 
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er Waſſer, und treibe nachher mit den Jungen wohl⸗ 5 


behalten ans Land. 4 3. O. 0 


1 


ih Monti fand in dem Magen dieſer Vogel zuſſerſt 


zerſtuͤckte Inſekten, und fand nichts welter darin. 


„%) Man üͤberraſcht fie bisweilen, wie Titius hinzu- 
ügt, bey Sonnenuntergang und neblichten und 


ungeſtuͤmen Wetter in ihrem Neſte. 


5 A 2 


1) Capitaln Monti hat eins und Titius zwey abzeich . 
N nen laſſen. Dieſe drey Neſter find nicht allein uns - 


tereinander, ſondern auch von dem, welches Bo⸗ 


u 


nach der Waſſerſeke hingekebrt, und bald höher, bald 


die Remize bey dem erſten Brüten daſſelbe nur gleich!? 
lam entwüͤrfen, und die Wände alsdenn daran nur 
dauͤnn und das Gewebe nur ganz ele a i fen; aber 
mit j achten fommener 
und ſtaͤrker, und wenn man es ausnehme, fände 


7 We 180 Ney 
rund, a 


hangen. Das kleinſte (tab. I.) war fün 


3 


der Geſtalt nach verſchieden. Das größte von als 
len (Titin tab. 2.) war fieben Zoll lang und vier 
und einen Viertelzoll breit; es war mit Hanf und 
Flachs an der Gabel eines kleinen Nan un aufge⸗ 


2 „ 


5 


halben Zoll lang, am obern Ende eben fo breit und 
eendigte ſich in eine ſtumpfe Spitze; dieſes iſt nach 


| Titius die gewoͤhnliche Geſtalt. Des Monti feines 


war unten und oben ſpltzig. Titius vermuthet, daß 


mit jeder neuen Brut machten ſie es vo 


man die angelegter Lagen auswärts immer viel ve⸗ 


ter und inwendig weicher, und daraus koͤnne man 


Dauern. Zitius ſcke noch Hinzu, daß man fi nicht 


7 f 


leicht die Verſchiedenhelt der Geſtalt und Groͤße die⸗ 
fer Nefter herleiten. Man fand im Jahre 1691 
gegen Ende des Decembers, nahe bey Breslau, 


ngen und drey noch nicht 


ſter der Remize von einem Jahre in das andere 


danuͤber wundern dürfe, einen Zeiſig im Winter 
’ ! it 4 8 


* 


** 


* 


2 


brüten zu ſehen, da man wiſſe, daß die Kreuzſchnaͤ⸗ 
bel eben dieſes thake n. 

fert, welches er fuͤr das Reſt einer langſchwänzigen 
Vogel, der es gemacht hatte, Vendulino vun 


GE e obgleich er ſehr gut wußte, daß der 


5 1 0 1 : . 4 ** 775 N b N = 

. 91 8 ö REN, 3 ; . 
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— 


elnen weiblichen Zeiſig in einem ſolchen Neſte mik 
einem ausgekrochenen die gen | 
ausgebruͤteten Eyern; hieraus erhellet, daß dieNes 


g) Aldrovand hat die Abbildung dieſes Neſtes gelie⸗ 


N EN 


ae a az 
10 Der Nemiß. 


len hat es gar feinen Rand. Das Weibchen legt 
dier oder fünf Ener, weches merflich von der ge. 
wötnüchen Fruchtbarkeit der Meifen abweicht, mit 
benen uͤbrigens die Remize die Stellung, den Schna 
bel, das Geſchrey und die hauptſächlichſten Eigen 
ſchaften gemein haben. Dieſe Eyer des Remiz ſind 
weiß, wie der Schnee 3), die Schale daran iſt aͤuſ⸗ 
ſerſt duͤnn, und ſie ſind auch beynahe durchſichtig. 
Die Reminze brüten gewohnlich zweymal im Jahre, 

* das erſte mal im April oder May, und das zweyte 
| mal im Auguſt; daß ſie zum dritten mal bruͤteten, 
iſt mehr als zweifelhaft. 


* 5 
11 


Dr nith. II. p. 718. (er vergleicht dieſes mit 
Bruſtharniſch, und das einzelne mit einem Schuhe 
| Tib. XVIL p. n. 3. Tab. 12. F. 29. O.) Man fies- 

het hier zwey von dieſen Neſtern zuſammengebauet, 

welches daran erinnert, was Rzaczinsky von dieſen 
Remizneſtern mit zwo Eingängen ſagt, die man in 
Pokutien an dem Ufer des Byſtrikz finde. Ein 
Schriftſteller in dem Journal de Phyfigue, Aout in 76. 

P. 129. gehet noch viel weiter als Aldrovand, und 

15 findet, nachdem er den Remis mit der langſchwaͤnzi⸗ 
a gen Meiſe verglichen hat, viele Arhnlichkeit zwiſchen 


8 


einem 


dieſen beyden Vögeln. Wenn er aber feine Art der 


Vergleichung weiter fortgeſetzt hätte, wurde er ges 

funden haben, daß der Remiz nach Verhaͤltniß einen 
längeren Schnabel und langere Beine, einen Fürs 
zeren Schwanz und ebenfalls Verſchiedenheit in der 
10 Fluͤgelausbreitung und dem Gefieder habe. Ehe 
„ 
), Fuͤnf weiße mit Grau gepoͤlkte Eper, die inners 
halb zwoͤlf Tagen ausgebtuͤtet werden. Onomat. 
A* shift, nat. 8. g, G. 5 8 . * 


A * \ 
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ſchon die Geftait der Schuhe, Onomar. hiſt. nat, 
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Man findet Remizneſter in den Suͤmpfen in 


„ AHA ur Ni $ 


a 


, In Pohlen und Rußland werden die Meſter Sad 
weiſe für einen Dukaten verhandelt. Man hllft den 


Geſchwulſt der Hälfe damit vertheilen, legt ‚fie, in 


die Schuhe und broucht ſie ſo: oft haben fie auch 
Gatterer. Halle u. . w. a. a. G. 9 
9 Nach Fiber find fe in eikthauen Häufig, aber im 

noͤrdlichen Deutſchlande, wenigſtens in Pommern, 


habe ich nie etwas von ihnen erfahren koͤnnen, ob⸗ 


gleich die Teichkolben, Pappeln, Weiden u. dgl. 


haͤufig wachſen. 1 
132 fi f a , 


40 Daniel Titus bemerkt, daß es wirklich viele Sim 


* 


7 
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N 


x 2 er 80 8 8 ö 5 < 8 
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bud ie nach Gmelin fen ), und ſe men uz 


nicht ſehr häufig in der Gegend von Bologna fenn, 


ſie nicht kannte; Ditius hält aber doch Italien für 


das wahre Vaterland dieſer Vögel k), von da ie 
diurch den Venetianiſchen Staat, Kaͤrnthen, und 


Oeſterreich, in das Königreich Boͤhmen, Ungarn, 
Paohlen und noch noͤrdlichern kaͤndern gekommen find. 
Aboeberall, oder faſt überall, halten fie ſich in waͤſſe⸗ 
se En Gegenden auf, und wiſſen ſich ſehr gut im 
Schilfe und dem faube der Bäume, die in dieſer Art 
ven Boden wachſen, zu verſtecken. „ 
ple und Waſſerbäume oder Pflanzen, als Welden, 
Erlen, Pappeln, Jaceen, Aſters, Habichtskraut 
u. ſ. w. in Volhynien, Litthauen und andern polnis 
ſchen Provinzen gebe, welche die Remize vorzüglich 


SR V. 
RR 1) Gmelin Sibir. Reife, II, p. 203. Strahlenberg hat 
nach Titius dieſe Voͤgel ehe als Gmelin in Sibirien 

na bemerkt. , „„ * | 


I unter dem 


gern bewohnten. 


WN 


82 Skralenberg beschreibt diefen Vogel ur 
Namen Remes, oder vielmehr 20 ausführs 


lich, und ſetzt hinzu, daß die rußi 


65 1 a chen Kaufleute in 
Sibirien dieſe Neſter gern handelten, denn man 
brauche ſie des Winters zu Fußſocken, weil ſie ſehr 

weich und warm ſind; man gebe ſie auch den kran⸗ 


5 ken Pferden unter das Futter, wolle auch Menſchen 5 | 


damit curiren u. ſ. w. Nord. u. öftliche Theil von 
Turopa u. Aſien, p. 112. \ 


h Daher haben ſie ihren Namen romiſch; Acanthi- 
Ales romanae, römiſche Vögel, bekommen. | 


. 


RT 5 


1 


weil, wie wir ſchon oben geſagt haben, Aldrovand 


2 & : x 4 —— 5 
* / u“ i 
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N Man 9 8 daß fe ie bey einfalfenbem Winter 
| dos Kim pick verändern. 1) Dieſes iſt auch leicht 

von ‚gemäßigten Landern zu begreifen, wo ſich das 
ganze Jahr durch Inſekten zeigen; aber in noͤrdliche⸗ 


Aufentkalt Gideend der ſtrengſten Kaͤlte 0 
wie die übrigen, Meilen, und ſich dann b wohnten 
Oettern nähern. Kramer belehrt uns auch wirklich, 


d man fie viel häufiger des Winters als zu jeder 


andern Jahrszeit bey der Stadt Prusk, an den 
. zwiſchen Oeſterreich und Ungarn, ſehe, 

ua; daß fie ſich immer vorzüglich, zwiſchen e 
und Rohr aufpielten. 3 a 


Man ſagt, daß ſi fie fi fingen, f aber dieser e 
iſt nicht ſehr bekannt „obgleich man junge aus dem 
Neſte genommene Remize einige Jahre aufgezogen, 
und ihnen blos Ameiſeneyer zum Futter gegeben 
hat. m) Sie Rasse eis el im Bauer vicht 


ſingen. . HE 


NT 


5 Monti und Titius 4. a. o. n Herb. 
2. > Hartge, ſollte man faſt vermuthen, daß ſie aus 


rdlicheren oder gebuͤrgichten Gegenden dahin kaͤ - 


menz ſo wie Hablizl ihn auch im Januar in der per⸗ 
ſitſchen Landſchaft Gllan geſehen hat, und vermu⸗ 
thet, daß er daſelbſt nur im Winter ſey, und im 
Kruͤhlinge, in der Abſicht zu hecken, nach Rußland 
ziehe; weil man deſſen Neſt in Perfien nicht geſe⸗ 
5 1 85 babe. Pallas Ir, iR. Beytr. IV. p. 1. 


% 
f 


m), Titips p. 24. u. 44. Er fagt ſonſt, daß ſie beſſer 
als die 10 ce Weiße f inge, welche nach Be⸗ 
lon ſehr gut ſingt. v 


/ 


ren ländern, glaube ich, werden die Remize ihren 


— 6 


— «4 
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Das e dieſes Vogels iſt ſehr Mai 
| die Kopfplatte iſt weißlich; der Hinterkopf und das 
Deäobbere auf dem Halſe aſchgrau n); der ganze obere 0 
NN Theil des Leibes grau, aber nach vorn zu mit einem 
MMM tothgelblichen Anſtriche; die Kehle und alles unter 
I dem leibe iſt weiß, vorn mit einem aſchgrauen und 
hinten mit einem tothgelblichen Anſtrich; Auf, der 
Stirn iſt eine ſchwarze Binde, welche ſich wagerecht 
von einer Seite zur andern uͤber die Augen, und vie 1 
weiter als dieſe liegen, erſtreckt; die oberſten Floͤgel; 
Decken ſind braun, mit Saͤumen von einer rothgel⸗ 
ben Farbe, die nach dem Ende zu allgemach ſchwaͤ⸗ 
cher wird. Die Schwanz⸗ und Fluͤgelfedern ſind 
auch braun, aber mit weißlichen Raͤndern; der 
FR, aſchgrau; die Süße. rothgelblich aſchgrau. 


Es ſcheint nach der Montiſchen Befchreibung 
daß dieſe Vögel in Italien mehr Rothgelbes an vr 
Gefieder haben, und einen ſchwachen Anſtrich von 
Grün auf den obern Fluͤgeldecken u. f. w.; und nach 

der Gmelinſchen Beſchreibung, daß ſie in Sibirien 
einen braunen Ruͤcken, weißen Kopf, und einen 
rothgelben Anſtrich auf der Bruſt haben. Aber die⸗ 
ſes ſind blos Abarten des Klimats oder vielleicht bloße 
Verſchiedenheiten der Beſchreibungen; denn man 
darf ſie nur etwas naͤher oder in einem verfchiedenen - 
955 ſehen, um fe ein wenig verſchieden zu finden. 


Dos Wachen bur nach Kane feine ſolche 9 
Binde, 


* 


=) Tltius ſahe einen Lede Flecken in der Ges 
gend der erſten Halswirbel 5 d einen andern in 
der e des. Afters. 0 


* * 1 


— 


* 


a Oder bepnahe von wem 
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| sr als das 1 aber nach Gmeln gat 
es dieſe Binde, und uͤberdem einen graueren Kopf 
als das Maͤnnchen, und einen weniger braunen Ri 
cken. Beyde haben eine gelbe Iris und ſchwarze 
Se he; und ſie ſind m . als der Zaunkönig, 


uchs unfrer Blaumeiſe. 
Die ganze länge betragt vier und einen halben 
Seu der Schnabel fuͤnf linien; der obere Theil iſt 
ein wenig gebogen; der untere bey den Jungen laͤn⸗ 
ger 0); die Ferſe ſechs und eine halbe linie; die 
Maͤgel fi nd ſehr ſpitz, der hintere iſt der ſtaͤrkſte von 
allen; die Fluͤgelausbreitung betraͤgt ſieben und ein⸗ 
drittel Zoll; der Schwanz zwey Zoll; er beſteht aus 
zwölf etwas ſtufenfoͤrmigen Federn, und iſt drepzehn 
e enger als die Fluͤgelſpitzen reichen. A 


Kg Bay 3 


+ 


0 Rofrim’ fabito decrescens in Kommara acumen. 


u m p. 9. Roftzum paulatim definens in apicem. 


| Klein fagt, daß dieſe Meife nach der 
> Keen den längften Schnabel habe; er hätte. 

ſagen ſollen, auch nach der Bartmeiſe und der ſibi⸗ 

riſchen Meiſe, der äbrigen anakanbiichen Meiſen 


g 225 zu gedenfen. | 7 
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EN der Sfiergefbichte der nörbfichen Polarlänber - 
PR) iſt Kramers Pendulus für einerley Vogel mit 
der Bartmeiſe ausgegeben. Da ober Kramer ſelbſt 


und Hr. Montbeillard ihn für des Monti Pendulus 
balten; ſo will ich Kramers Beſchreibung aus dm 
lateiniſchen uͤberſetzen und hier anhängen. Er ſag: 
Heer Profeffor Monti habe ihm denſelben zuerſt ger 
zeigt; wie er nachher nach Oeſterreich zuruͤckgekon⸗ 
men, habe er gefunden, daß er ſich auch daſelbſt 
aufhalte. Er hatte die Größe einer langſchwaͤnzigen 
Meiſe; der Schnabel war duͤnn, rothgelb und an 
der Wurzel mit den feinſten Borſten bedeckt, und | 
die Spitze der obern Kinnlade war ſchwach gebogen. 
Der Kopf aſchgrau blau; die Iris gelb, und die 
Sehe ſchwarz. Vorn der Hals und die Bruſt ſind 
hellroͤthlich; der Bauch weiß; vom Schnabel geht 
nach dem Halſe zu bey dem Männchen an beyden 
Seiten ein großer ſchwarzer Fleck, der aus beſonde⸗ 
ren Federn gebildet iſt, mit den Spitzen vom Kopfe 
abſteht, unv völlig einen thraciſchen Bart vorſtellet. 
Der Ruͤcken und Buͤrzel fallen von dem Gelben in 
das Roſtfarbne. Der After iſt ſchwarz. Die Ru- 
derfedern ſind laͤnger als der Leib und roſtfarbig. 
Die erſte bis ſechste Schwungfeder find aſchgrau, 
und am aͤuſſern Rande weiß; die ſiebente bis fun 
e 90 f nF zehnte 


} > Anfang. 5 


ie find ALOE am äuffen Rande een | 

am innern Rande und der Spitze weig; die ſechs⸗ 
zehnte und fiebenzehnte an der aͤuſſern Mitte braun 

mit einem rothgelben Rande, an der innern Mitte 
weiß; die Süße und „ir ſpitzen Nägel find ſchwarz ö 

Da Weide u hat keinen Bart. Es bauet in den 
Weiden, woſelbſt es das Neſt aus Flocken verſchie⸗ 

dener Pflanzen, „ doch vorzuͤglich von Teihfoben 
und der Zitterpappel ſehr kuͤnſtlich bauer, und in G.. 
ſtalt eines . an ein c aufßängt. | 
F 4 6. O. 61 ee * l. © 5 0 5 ' 
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Der bent. f 2 


. ur, Pi. el. 705. . 1. en e 


Mee e der Remi; ſey b eimiae euto« 

1 baͤiſche Vogel, der ſein Neſt an einem Zweige 
aufhinge b); Aber ohne des Pirols oder Golddroßels 
zu erwähnen, der bisweilen fein Meft an ſchwache 
und bewegliche Zweige befeſtigt, und dem Friſch das 
ar ber langſchwänzigen a beygelegt u 5 


1 


a) La penduline. Bafin Oifeaux V. p. 433. ed. in 11. 
Tom. X. p. 5. Meſange du Languedoc. Plauch. 
enl. 708. Fig. I. (Languedoc Titmouſe Lachams 
Synopf. II. 2. p. 549: 1 27. Linne Hd. XIII. I. p. 
1014. Parus narbonenſis.) 


Man nennet ihn In Languedok gewoͤhnlich nn 
Sauvage; und noch häufiger Debuflaire. Das Neſt 
und der 
zu Aramont, Deputitten von a geſch 9 65 f 


b) Collection acade:nique; Partie errang Tom x 5. 
371. Acad. de Bologna. 


c) Dieſer Irrthum war um ſo leichter zu vermeiden, 


da das Met des Pirols wie abgeſchnitten, oben of 4 


fen iſt, und da dieſer Vogel niemals weder dieſe 
Flocken der Blumen und gewiſſer Blaͤtter dazu ge⸗ 
braucht, ſelbſt dann nicht, wenn er davon Ueber⸗ 


‚en um ſich ber hat. 8 v. 


x 
N 9 


ogel wurden von dem Herrn de Brouße, 


| Y 5 Der been. 5 5 111 | 


; Jo iſt hier doch noch eine, in 8 genug be⸗ 
kannte, obgleich von den Naturkündigern ganz vers 
Fannte Art, welche ihr Neſt mit eben ſo vieler Kunſt 


als der polniſche Remiz macht, welche ſogar mehr 


„überlegte 4 leiß anzuwenden fcheinet, und deflo mehr 


unſere Aufmerkſamkeit verdient, da ſie bey gleichen 


Talenten lange nicht ſo beruͤhmt iſt. Man kann ſie 


Ahnlich mit dem Remiz, aber nicht als eine bloße 
Abart dieſer Art anſehen; da die Züge der Unähnliche 


keit, die man in dem Wuchſe, in den Verhaͤltniſſen 
in den Farben des Geſteders, in der Ge⸗ 


der Theile, 
125 des Meſtes u. f. w. bemerken kann, uͤberfluͤßig 


hinreichen, eine beſondere 5 der Art 
6 Dargus zu machen. Er 
Ich habe ihr den 5 Pendulne gegeben, 


5975 man ſich den beſondern Bau des Neſtes vor⸗ 


lien k. Dieſes Neſt iſt ſehr groß in Verhaͤlt⸗ 
5 der Größe 


| Eyes; der größte Durchmeſſer deſſelben beträgt Ich 
oll, der kleinſte drey und einen halben Zoll. 

5 hängt es an der Gabel eines biegſamen Zweiges 18 

Pappel auf, den er zur mehrern Feſtigkeit laͤnger als 

fieben bis acht Zoll mit Wolle umwickelt; auſſer der 


Wolle braucht er noch dazu die Flocken der Pappeln, 


Weiden und dgl. wie der Remiz. Dieſes Neſt hat 
ſeinen Gang auf der Seite ganz oben, und dieſer 
Eingang iſt mit einer Art von Vorſprung oder Wet⸗ 
terdach, das mit dem Meſte zuſammenhaͤngt, bedeckt, 
und welches uͤber achtzehn Linien weit vorausſteht. 
Vermittelſt dieſer Vorſicht ſind ſeine Junge noch mehr 
gegen die Witterung geſchuͤßzt, beſſer verborgen, und 


* 


des Vogels; es iſt oben geſchloſſen, 
beynahe von der Groͤße und Geſtalt eines Straußen⸗ 


folglich mehr in Sicherheit 6 die Jungen des polni- | 


ſchen Semi 
Diefer 


Der wen 


a Dec Vogel iſt an wege 715 dem ah 
unrl des leibes rothgelblich weiß; e 
rochgelblich grau, und dunkler als unterhalb. 

Obere am Kopfe iſt grau; die obern Deifesen der 
Fluͤgel fi find Kar mit rothgelben Raͤndern 

die mittelſten Schwungfebern, an denen das Roth⸗ 

gelbe aber nach dem Ende zu Bellen wird; die großen 


Schwungfedern find ſchwaͤrzlich mit it weiß ichen Raͤn⸗ 
dern; die Ruderfedern im Schwänze find ſchwärz 
lich mit hell rothgelben Raͤndern; der = 
ſchwarz; die obere Kante deſſeben e d 
Fuße find bienfarbig. > ar 


* ww ex 
1 hot — . A * * Ii 


Die ganze ling beriet etwas une ur vier 
Zoll; der Meiſenſchnabel vier knien und etwas dar⸗ 
über; die Ferſe ſechs linien; der hinterſte Nagel iſt 
der ſtaͤrkſte von allen, und etwas gebogen; der 
Schwanz von eilf bis zwoͤlf linien wuͤrde völlig vier⸗ 
eckig ſeyn, wenn die beyden aͤuſſerſten Federn nicht 
ein wenig kurzer als die andern waͤren; er iſt ohn je 
fahr ſechs finien länger, als die Stäeefrigen rei ichen en. 


\ 
—— 1 Ay 2 


anbauen 


4 


* 


Die Penbulin de des es kann bc € des 
Namens und der Sitten halber leicht mit dem 
Remi; verwechſelt werden. Es moͤchte desfalls beſ⸗ 
fee ſeyn, ſemen erſten Namen, der Meiſe von fans 
guedok beyzubehalten. Nach der Abbildung ſcheint 4 
er wirklich ſehr verschieden von dem Remiz zu ſeyn, Si 
nämlich kleiner und ohne Schwarz aa dem Kopfe, el 
uͤbrigens haben die Farben des Gefieders einige Aehn⸗ 
lichkeit; aber ſein Schwanz und Schnabel ſind viel 
kuͤrzer als an dem Remiz, und der Wuchs des Vo⸗ 
gels kommt dem Goldhaͤhnchen naͤher, von dem es 
doch in den Farben auch kr abweicht. RR 
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Bouff Nat. Geſch d. vogel. XI, H Die | 
. fe 4 ; | 


Die langörängige Mit. > „ 


Fl. . f. 502. ie 3. 


ER 


871 Nan koͤnnte 99 5 ſehr kleinen Vogel hihi bes 
% ſer bezeichnen, als durch ſeinen ſehr langen 
Sc en er i in dez Re Sa als alle uͤbrige 


der 


992 Ali % Bergmeife) alu. Hi . um. 
1. VII]. cap. III. 


parus monticola, Mefange a longue queue, 
Perd fa queue. Belon Nat, des Oiſ. p. 368. 


Parus caudatus; In ne Patazaina; Olina Vt. 
‚selleria fol. 28. 


— Gefüer, Aves, page 170 A ‚eines. Sbeu et 
Peuceri. 

Parus caudatns, Monticola. Arca ortith. 
Tom. II. P-715- (L. 17. c. 15.) Zu Köln Win⸗ 
teptker; In Italien Paronzino, pulzonzino, pen- 
dolino. 
= TFonflon, Aves, p. 86. 


Willughby, ornithol. pag. 176. In England Hor- 
ticola, vielmehr als Momicola, welches nicht mit 
den gewoͤhnlichſten Beobachtunge 5 uͤbereinſtimmt, 
ſagt Titius, aber in England Statt finden mag. 
(Aldrovand nennt dieſen Vogel au NMonticola). 


Nay Synopf: pP 74. A. J. 


Carleton, Exercit, pa 96. u. 4. In england 4 
long - 
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der ganzen Figur, und macht allein viel mehr als die 
HBaͤlfte der ganzen lange aus; und da uͤberdem Wi Ä 
„ e Meiſe 


* 


long - tailed mountain tit-monſe, With a white. 


erowne, wire tapper, mourier. | 
Swen held, Aviarium Sılef, p. 319. In Deutſch⸗ 
kand Zahlmeiſe, Schwanzmeiſe R f 
NRæochuski, Auctuar. Polon. p. 4. In Pohlen 
Kora zdtugim ogonem. 4 
Larg tailed tit - moufe. ‚Brisish Zoolagy, p. ij. 
Gen. 24. Sp. J. (I. n. 166.) Fel ö 
Albin, Hift. Nat. des Oiſ. tom. II. pl. LVIL Ard. 
Zool. 2. p. 328. C. Latham Syuopf. II. 2. p. ze. 
7, 18. i N N 
barus caudatüs capite vario; parub nidam ſuſpen · 
dens. (Dieſe Benennung kommt dem Remiz zu, 


und man wird gleich die Urſache der Zweydeutig⸗ 


keit ſehen.) Kleis, Ordo arium p. 85. l. 7. 


pParus cauda longa, laudere; In Deutſchland 
f langfchtoängige Meiſe, Echhwanzmalfe, Zagelmaife, 

Pfannenſtieh | 
RMietmaiſe, Bergmaife, Schneemaiſe. Friſch, tom. 

I. claſſ. II. div. I. art. VI. uñ. XIV. fg. 3. | 
Orites (monticola) Möhrisg, Avium genera, Gen. 

7. P. 4 FB 

£ Bars Ferdl albo, cauda corpore longiore; In 
Schweden Ahltita. Lin. Faun. Suec. 9. 243. (2. m. 


33.) u. H/. Nat, ed. XII. p. lid. Sp, II. (XIII. I. 


p. 1010. n. II.) . . 
Kramer, Elench. Auftr. inf. p. 370. u. 6. In Oeſter⸗ 
reich Belzmaiſe, Pfannenſtiehl. Boulard nach, Cot⸗ 
grave; In Orleans Perd fa queue; In Sointogne 
eue de poilon; In Verduin Demoifelle; In So⸗ 
logne fourreau, Gueule de four. Salerue, Hif, Nat, 
des Oifeaux, p. 26, 55 


Moiniet ober Moignet zu Montbard. Dame an 
andern Orten, wahrſcheinlich wegen des Pr 
| ep 


oder Pfannenſtieglitz, Mormaiſe, 
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116. Die lungſchwuͤnzige Welſe. 


Meiſe einen dünnen eib und einen ſchnellen Flug 
hat, ſo koͤnnte man ſie, wenn ſie fliegt, für Pfeil 


— 


＋ 


schleppenden Schwanzes; Meuniere, Materat; Eis 


nige geben ihr auch den Namen Monſtre, well feine - 
Federn faſt immer ſtraubend ftehen, 
Journal de Phyfigue, Aa ys. p. 19. 
Parus fordide roſeus, inferne albo confufe mixtus; 
bvapite taeniis longitudinalibus albis et nigris vario; 
taenia ab occipitio ad uropygium nigra; fectricibus 
tribus utrimque extimis oblique exterius albis, interius 
nigris, intermedis longiffimis. . Parus longicaudus, 
meſange à longue queue. Brilon, rom. III. p. 570. 
fannenſtlel. Angenehme Land⸗ 


e 


1) Die Schneemeiſe, P 
luft, p. 223. 
Die Schwanzmeiſe. 
366. $, 6, I. p. 324. 

Die langgeſchwaͤnzte Meiſe. 


Jorn petinotheol. II. p. 


gel. v. 160. n. 7. Und di 


e buntkoͤpfige Schwanz⸗ 


Meiſe. Ebend. n. 9. 


U 


x 


N 


Parus caudatus. Scopoli Anu. I. 


P 


Die Schwanzmeiſe. Günther Scop. Vögel, p. 
302. n. 247. A ? * 
Parus longicaudus, 
pag. 469. u. 13. | | 
Pfannenſtieglitz. Holle II. p. 358. | 
Schwanzmeiſe. Muͤller Linne. Syft. II. p. 628. 
Schwanzmeiſe. Doebel Jaͤgerpract. I. p. 66. n. 6. 
Die langgeſchwaͤnzte Meiſe. Leske Naturg, I. 
p. 265. n. 5. 79 an 
Parus caudatus, Borowsky. III. p. 182. n. 7. 
Borner Schleſ. SE, Nachr. 178 1. p. 107. n. 241. 
Farus caudatus. Onomat. hiſt. nat, JJ. p. 181. 
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Briſſon ornith. in g. tom. IJ. 


Man ſehe 


Klein Ord. d. vo⸗ 


Oe desc Melt. 5 117 


fel holten, der die Luft durchſchneidet b); ohne 
Zweifel kommt es von. dieſer euffallenden Ungleich⸗ 
heit, wodurch ſich dieſer Vogel von den Meiſen ent⸗ 
e 5 5 Rah geglaubt bat, er muͤſßß ihn 


H 3 ar 


7 2 1 


Die Schneemeiſe, Mehlmeife, Pfannenſtkel, Zahl⸗ 
meiſe, Schwanzmeiſe, Merce Onomat, Joreftch 


19 aa dog. 


N 
* 


4 


i b) Bei Zoolog. pag. 115. 


Die S Schwanzmeiſe. Heuer Schaupl. d. Nat. 
a Pr 586. n. 6. Naturg, g. d. beſt. Schrift. vos 
3 55 p. 842. | 

Nozemanı Neder l. Vegel. T. 20. 

Die Schwanzmeiſe, Belzmeiſe, Moormeiſe, gohl⸗ 
meife, Bergmeiſe, Schneemeiſe, Zagelmeife, Pfan⸗ 
nenftiel, Pfannenſtieglitz, Backofendreſcher, Wein⸗ 
zapfer. Gatterer, vom lutz. u. Schad. d. Hes 
II. p. 43%. u. 384. 

Parus caudatus. Blumenbach Naturg. u. p. 


RR 240. n. 3. Storr Alpenr. I. p. 30. 


Meſange a longue qusue. Enqclop. — II. 
p. 213. 
Die la nggeſchwaͤnzte Meiſe. Pennant Thiergeie), 


d. nördl, Polsrländer, p. 400. 


Hayes brut. birds. Tab. 33. ER DS, 
Günthers Veſt. u. Eyer, Tab. . a 


Me fange a longue queue. Buffon Oiſtau. V. y. 
1436. tab. 19. Ed. iu 2. Tom. X. p. 199. pl. 4. 


Schneemeiſe. Poln. Welo. Bock preuß. Ornith. 
im Naturf. XVII. p. 108. n. 227. 
Lappmeſen. TARA Schwed. Abh. 1783. 
„ 
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7 


gänzlich von dieſer Familie trennen c); da er ſich 
aber durch viele andere weſentlichere Eigenſchaften 
ihr nähert, fo werde ich ihn mit den mehrſten Na⸗ 

turkuͤndigern in dem Beſitz feines alten Namens laſ⸗ 
fen; und welcher anderer Name koͤnnte auch paſſen 
der ſeyn, fuͤr einen kleinen Vogel mit kurzen und 
doch ziemlich langen Schnabel, der feinen vorzuͤglich? 
ſten Aufenthalt im Walde hat, der von lebhaften 

und heftigen Naturelle und keinen Augenblick in Ru⸗ 
he iſt, welcher ohne Aufhoͤren von einem Geſtraͤuche 
zu dem andern fliegt, auf den Aeſten herum laͤuft, 
ſich mit den De aufhänget, in Geſellſchaft lebt, 
ſchleunig auf das Geſchrey ſeines Gleichen herbey 

fliegt, ſich von Raupen, Fliegen und andern Sn 
ſekten und zuweilen von andern Samenkoͤrnern nah 
ret; die Knospen der Baͤume abbeißt und geſchickt 
abkneift; eine große Anzahl von Eyern legt, und 
endlich nach den genaueſten Beobachtungen d) die 
vornehmſten aͤuſſerlichen Kennzeichen der Meiſen, 
| EM und 


\ 


9) Avis ſui generis, et a paris longe diverſi. Symopfs, 
g. 73. Der Verfaſſer der Brittiſchen Thiergefchich 
te fand, daß er durch feinen mehr als an den 
Meiſen gewoͤlbten Schnabel und durch andere kleis 
ne Aehnlichkeiten, fich ſehr den Meuntddtern naͤ a 
here; aber es bedarf nur eines Blicks auf die des 
ſtalt dieſer Vögel und ihre Geſchichte, um ſich von 
dem großen Unterſchied zu uͤberzeugen, der zwiſchen 
einem Neuntoͤdter und der langfı wänzigen Meiſe 
ſtatt findet. Ich wundere mich, daß einige Mes 
thodiſten letztere nicht zu den Bachſtelzen geordnet 
haben, worunter ſie eine gute Figur gebeten haben, 
da ſte den langen Schwanz heftig und oft auf und 


nieder ſchlaͤgt. 
| chlaͤg ey 


1 
7 


05 & Belone, Hebert u. ſ. w. 
I / X 


’ 
7 
rar 


e oder weniger davon unterſchieden iſt. 


} 
3 


dee nicht 
langen ſtufnformigen Schwanz, weil die Bars 


nen 
meiſe und der Remiz, wie wir geſehen haben, ihn 


1 * N „ W 


Di. langſthwänzige Meile, 1 75 
a N 7 . 2 * 3 11 | N i * 
und was noch vel mehr entſcheidender iſt, ihre Sit⸗ 


ten und ihre Gevohnheiten an ſich hat? Er entfernt 


rchaus von allen Meiſen durch ſei⸗ 


von eben der Giſſtalt haben, der nur durch das mehr 


Was die Art „ ihr Neſt 2) zu bauen, betrift, 
e, e ee Ze) 


FA fg 
\ 
\ 

— 


) Zorn fagt: Von dem gewiß recht Rünftlich ges 


machten Neſt der Schwanzmeiſe giebt uns Derham 


eeine wahre und eigentuche Beſchreibung. Ich habe 
bHhnlaͤngſt von ohngeſehr eines auf einem duͤrren AR 


einer Haſſelſtaude angetroffen. Dieſer Aſt bog ſich 
in die Kruͤmme, und hatte von außen drey Zacken; 


zwiſchen dieſen ſtund das Neſt . Es war oval 
rund, und von außen mit weitzem breiten Baum⸗ 
Moos dicht uͤberzogen, mit welchem auch der duͤrre 


Aſt bewachſen geweſen. Die kleine Defnung war 


oben ſeitwaͤrts gegen Aufgang der Sonne, und fas 
he einem Zapfen, oder Welfferhäuslein im Bienen⸗ 
ſtock ähnlich). Ich würde es nicht für ein Vogelneſt 
angeſehen haben, wenn ich nicht den langen Schwanz 
der alten Meiſe, welche eben bruͤtete, aus der Oef⸗ 
nung hervorragend, in etwas beobachtet haͤtte; 
denn ich glaube, daß dieſes Voͤglein eben darum 


ermeldten Zapfen oder Anſatz an den Eingang ſei⸗ 


nes Neſts mache, damit fein langer Schwanz dar⸗ 


unter bedeckt ſeyn kann. Von innen ſah ich eine 


unglaubliche Menge, nicht nur von zarten und wie 
geſchlagenen oder gefäuten Moos gegen die äußern 
Waͤnde zu; ſondern auch von allerley kleinen und 
weichen Vogelfederlein, Haſenhaaren und dergl. in 


dem Innerſten, wo die Eyer lagen. Dieſe waren 


ſo feſt in einander gearbeitet, daß das Neſt ziemlich 
ſchwer davon worden. Die Hoͤhle, da die kleinen 


Eyerlein lagen, ſahe alſo ganz glatt aus, Noble 
ohne 


Y 1 re regen - 
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o häle die langſchwönzige Meife das Mittel zwiſchen 
ber Koßlmeife und dem Nemiz. Sie verbirgt es 
Dee n 1» 2 5 


1 
1 
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ohne Verwunderung nicht konnte bitrachtet werden. 


Daß aber dieſes kleine Voͤgelein ein fo großes Reſt 


verfertigt, und mit ſo vielen welchen Federlein und 
‚ Haaren qus füttert, geſchicht nicht umſonſt. Die 
Schwanzmeiſe legt unter allen kleinen Voͤgeln, die 
wir kennen, die meiſten Eyer; ihr Leid iſt ganz klein, 
daß man nicht begreifen kann, wie fie alle bedecken 
und hinlaͤnglich erwaͤrmen koͤnne. Aber eben des⸗ 
wegen hat fie der weiſe Schöpfer gelehrt, ein ſo 
dicht und warmes Bett zu machen, welches ihr bey 
18895 dem Bruten vortreflich zu ſtatten kommt. Es iſt 
03 nicht mite Stillſchweigen zu uͤbergehen, daß dieſes 
Voͤglein beſagtes ihr Neſt mit unglaublicher Ge⸗ 
ſchcwindigkeit zur Vollkommenheit bringe. Denn 
wenn es einzel angefangen zu bauen, ſetzt es das 
Werk unermuͤdet fort, und trägt, ſonderlich von 
groben Materialien, fo große Stücke herbey, wel⸗ 
che ein weit groͤßeres Anſehen haben, als das gan⸗ 
ze Voͤglein ſelbſt iſt. Petinoth. I. p. 32. 


Man darf aber fein Neſt nicht in hohlen Bäumen 
And Staͤmmen ſuchen, wie aller andern Meiſen, 
ſondern auf ſtarken an dem Stamm anſtehenden 
Rai „ Dafelbft träget er fo viel Moos und Federn, 
mit welchen das Neſt inwendig ausgemacht iſt, zu: 
flammen, daß man es nicht in einem Hut faſſen 
.. Fan; und in ſolchen zuſammen getragenen Klum⸗ 
pen, der fo verwunderlich geſchlichtet iſt, daß es 
eine Menſchenhand nicht nachmachen kann, macht 
die Meiſe ein kleines koͤchlein, zu dem fie kaum hin⸗ 
einkriechen kann; dahero abzunehmen, weil es in⸗ 4 
wendig von nichts als Huͤner⸗ und andern Federn 
bereltet iſt, wie warm es ſeyn muͤſſe; doch ſtehet | 
auf dem Baum nicht anders aus, als wie ein 
| Duſchlein Moos, der vor ſich ſelbſt allda gewachſen 
— ſehn mochte. Angenehme Landluſt p. 229. 


1 RR | Guͤn⸗ 
g 4 5 


8 
5 4 
oh 
7 


nicht! in einem Baumloche wo 5 auch mit hren ar 


langen Schwanze ſehr, unbequem wohnen würde; 
fie hängt es auch eben-fo wenig, oder zum wenigſten 
fer Pi 25 an einer e Schnure auf, ſondern 


® 5 be⸗ 


88 r 
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m Gunther ſagt: Das un dieſts ft kleinen Vogel⸗ 


d hob wet. 1 


chens iſt uͤberaus wunderbar, und giebt dem Reſte 


der volniſchen Beutelmeiſe (Remicz) in Anfehung 
der Baukunſt nichts nach. Es ſieht einem Tobacks⸗ 
Beutel oder aufgeblaſenen Kaͤlberblaſe ſehr ahnlich, 


und hat eine Laͤnge von anderthalb viertel Ellen. 


Be Ganz oben geht an der einen Seite ein kleines runs 
| des Loch von der Größe eines Guldens hinein, da⸗ 
durch das Voͤglein aus und ein kriechet. Gemei⸗ 


ſolches meſſtenthells, mit dem Untertheiſe oder Bo⸗ 
den, auf eine Zwieſel, nahe am Stamme ſetzet, 
den ubrigen Körner des Neſtes aber, an den mit 


weißem Moos uͤberzogenen Stamm des Baums 


. ſelbſt ankehnet; fo iſt ſolches ſchwerlich zu entdecken, 
und nian 1555 0 viel eher für einen Klumpen 
Moos, als für ein Neſt an. Inwendig iſt es mit 
1 Vogelfedern und Haaren von Thieren ſehr weich 


Vogelchen nichts gewahr wird, wenn es auf den 
| Ehyern ſitzt, oder fih im Neſt verbirgt. Es legt 


ſte ſind weiß, und haben ganz kleine blaſſe, roth! iche 


a. g. G. RK 


eo Nenc in alnetis fufpenfur, nunc ramo arboris biſul- 
co impoſitus. Tirius p. 25. Es kann ſeyn, daß die⸗ 
ſer Schrlftſteller verſchiedene Neſter aufgehangen 
gefunden hat; aber die übrigen Schriftſteller kom⸗ 
men darin BR daß fie. ſehr 6 zen ſind. Man 
ſehe die Aamerk. i 
v. 


\ 


. * niglich bauet dieſe Meiſe ihr Neſt von weißem 
Baummoes, welches fie von eben dem Baume 
8 nimmt, auf welchem fie ihr Neſt bauet, und ba ſie 


Punkte, faſt wie beym Zaunfönigee Scop. Vögel, 


eusgefuttert, und fo geraͤumlich, daß man von dem 


— 


wohl 12 bis 15 Eyerchen wie große Juckererbſen, 


123 Die langſchwaͤnzige Meiſe. 
befeſtiget es auf den Zweigen kleiner Bäume ‚ drey 
bis vier Fuß von der Erde; ſie giebt demſelben eine 
ovale und beynahe walzenförmige Geſtalt, ſchließt es 
oben zu, laßt an der Seite einen Eingang von einem. 
Zoll im Durchſchnitt, und macht ‚bisweilen zwey 


Ausgange gegen einander, damit fie die Unbequem⸗ 
lichkeit, ſich umzudrehen, vermeide (); welche Vor⸗ 


ſicht ihr um fo mehr möglich iſt, weil ihre Schwanz⸗ 


Federn leicht loßgehen, und bey dem geringſten An⸗ 
fioßen ausfallen. g) Ihr Meſt unterſcheidet ſich 
auch 1 von dem Remizneſte, daß es größer 
iſt h), und der Geſtalt der walzenfbrmigen naher 
kommt, daß das Gewebe daran nicht ſo feſte iſt, und 
daß der Umfang von dem kleinen Eingang nicht aus⸗ 
warts geroöpnigli einen eee Rand e 
da 


9 


*. 


) Friſch und e a. a. G. 1 
. 
g) Daher ſie den Namen perd 11 gosnererhalten. | par. 


k) Ich habe ein ſolches Neſt gemeſſen, meige acht 
Zoll lang und vier Zoll breit war. N 


) Monti behauptet, daß dieſes ewt ſtatt habe. 


Oſtio in tubulum protenſo, ſagt hingegen Titius 1 


p. 33. Dieſe ſich entgegen ſtehenden Beobachtun⸗ 
gen koͤnnen beyde gleich wahr ſeyn, wenn man ſie 
auf die Zeiten, darin fie angeſtellt find, einſchraͤnkt; 
und wenn man ſie nur nicht fuͤr allgemein ausgeben 
will. Wahrfbeinlih war das an einem Weiden⸗ 
Zweige, der uͤber das Waſſer hervorſtand, aufge⸗ 
hangene, Beutelfoͤrmige, aus Baumwollenartigen 
Materien und Federn zuſammengeſetzte Neſt, wel⸗ 
ches im Jahre 1745 in der Gegend von Prenzlow 
in der Uckermark gefunden is und deſſen Titius 
de 


— 
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Schorfmoos, und mit einem Worte, aus groben 
Materialien beſteze, und daß das Inwendige mit 


einer großen Menge von Federn verſeßen iſt, und 


nicht mit flockiger Materie, als die Weiden und 


andere Pflanzen liefern, deren in dem pa von | 


dem Remiz Erwähnung geſchehen iſt. 


x Die langſchwaͤnzigen Meifen N zehn bis 
vierzehn „ja bis zwanzig Eyer, welche fie faſt gänz- 


lich in den Federn verbergen, die ſie am Grunde des 
Neſtes zuſammengebogen haben; dieſe Eyer ſind ſo 


groß als eine Haſelnuß 3), ihr groͤßter Durchmeſſer 


beträgt ſechs linien; fie find mit einem roͤthlichen 
Guͤrtel auf einem grauen Grunde umgeben, ed 
gegen das dicke Ende heller wird. 


Die 


515 14 1 de ein Neſt der ben ct algen 7 Melſe. 


Denn wenn man es fur ein Remizneſt halten wollte, 
fo müßte man vorausſetzen, daß der Remiz Federn 
zum Bau feines Neſtes gebrauche, welches doch ge⸗ 
gen alle Beobachtungen waͤre, anſtatt daß die lang⸗ 
n Meiſe dieſelbe dazu ſowohl inwendig 

als N 
wen ri 
V. 


30 Das & der 10 Meiſe er nicht fo groß als 


eine Haſelnuß, und die Schwanzmeiſe hat gewiß 


kleinere Eyer. In der Angenehmen Landluſt heißt 


es: Wie klein dieſer Vogel ſey, kann man abneh⸗ 


men, wenn man ſein Neſt findet, da wird man ſe⸗ 
hen, daß dreyzehn und mehr Eyer, die er auf ein⸗ 
mal aus iter, nicht größer md, als die größte 
Art von een Erbfen 5 


Die Tonsfönnig mat 725 123 


2 daß feine ee; Hülle aus Grashaltmen, aus Moos, 


waͤrts, aber vielmehr inwendig ahn an⸗ 
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Die Jungen fliegen mit den Alten den ganzen 
Winter durch beyſammen, und daraus entſteßen die 
Schaaren von zwoͤlf bis funfzehn, die man zu dieſer 
5 Jahrszeit beyſammen fliegen ſiehet, und die alsdann 
nur ein kleines helles Geſchrey, um ſich zuſammen 
zu locken, hoͤren laſſen. Im Fruͤhlinge bekommt 
aber ihr Geſang eine kleine Modulation, neue Mus 
druͤcke k), und wird viel angenehmer. 


n f 


IL F * 
weh DE San nl urn 


Alriſtotekes verſichert, dieſe Voͤgel banden ſich 
an das Gebuͤrge; Belon, der doch viel gereiſet war, 
ſagt hingegen, er habe ſie in allen Gegenden gefunden, 
er ſetzt hinzu, daß fie ſelten das Gehölze verlieſſen 
und in die Gärten kaͤmen; Willughby belehrt uns, 
daß fie in England die Gärten +) mehr als die 7 


k) Sie fingt im Fruͤhlinge fo angenehm, ſagt Belon, 

daß es kaum einen andern Bogel giebt, der eine 

höhere und luftvollere Stimme habe. Gesner ſagt, 

daß ſie zu eben dieſer Zeit Guickeg, Guickeg ſchreye. 

Allem Anſcheine iſt dieſes nicht der angenehme Ge⸗ 
ſang, davon Belon reden wollte. Andere ſagen, 

daß dieſe Meiſe eine ſchwache Stimme, und eine 
5 ziemlich helle Stimme Ti, ti, ti ti, habe; aber dien 
a | ſes ſchwache Geſchrey iſt ohne Zweifel nicht der Ges 
fang, den fie im Fruͤhlinge hoͤren läßt. 5 


AITIch habe ße niemals fingen gehoͤrt, alleln im ein⸗ 
famen Walde iſt das letztere Geſchrey im Winter, 
wenn man es von der ganzen Schaar nahe um ſich 
hoͤret, und dabey dieſe Voͤgelchen ſich von einem 
Baume zu dem andern folgen ſiehet, angenehm 
genug. | 1 56 
8 N O. 


4) In Pommern kommen fie des Dinters oft in die 
. u Baums 
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e Hebert if gleicher Meinung mit Wilägh⸗ 
by, doch ſchraͤnkt er ſolches nur auf den Winter ein. 
Nach Gesner erſcheinen fie nur zur Zeit des Froſtes, 
und halten ſich an moraſtigen Stellen und im Rohre 
auf; daher ſie ihren Namen Rohrmaiſe bekommen 
haben, Herr Daubenton der Juͤngere hat Schaa⸗ 
„ren davon in dem koͤniglichen Garten gegen Ende des 
Decembers geſehen „und berichtet, daß man dieſel⸗ 
ben ſehr häufig -in dem Walde von Bologna ſehe. 
Endlich behaupten Einige, daß fie den ganzen Win⸗ 
ter über bleiben 9); Andere ſagen, daß ſie reifen; 


Andere ſagen, daß ſie ſpaͤter als die andern Meiſen 


ankommen, und desfalls Schneemeiſen hießen. 
Alle dieſe ſich entgegen ſtehenden Nachrichten koͤnnen 


gleich wahr ſeyn, und ſind es meiner Meinung nach 
auch. Man Wa nur Has welches auch 


. 55 ſehe 


Baumgarten der Dörk er, ſind aber auch in den Tan⸗ 
nenwäldern und Raubholze in kleinen Schaaren zu 
finden, wo keine Gelege ſi nd. 

- G. 


5) Sie bleiben den Sommer und Winter uber in 
Pommern; doch ſieht man fie des 1 nicht 5 
fo häufig zuſammen. 

Auch In dem Pappenhelmiſchen, ſag: Sor blei⸗ 
ben ſie den Sommer und Winter; ſie verfroren da⸗ 
ſelbſt aber doch in dem kalten Winter 1740, ſo, daß 
man in den drey folgenden Jahren keine ſahe. . 

In upland findet ſie ſich zeitig im Herbſte ein, 
wis Herr Tengmalm ſagt, wird aber im ſtaͤrkſten 
Winter e bis in den Feuͤhling, da fie ſich 
denn ziemlich unrein und zottig wieder zeigt. a. a. O. 


Vielleicht zieht fi ie alfo ih der ſtaͤrtſten Kälte von 


da etwas gegen Süden: 
Ds 


7 


4 * 


126 Die engine Se | er 4 


ſehr Gabe iſt, daß diese Vögel ihr Bitkahen 5 
nach den Umfländen des Orts und der Zeit andern; 
daaß ſie da bleiben, wo fie ſich wohl befinden; daß ſſe 
wegziehen, um ſich zu verbeſſern; daß ſie ſich auf 
> Gebuͤrgen aufhalten oder auf den Ebenen, an trock⸗ 
nen oder feuchten Stellen, kurz aller Orten, wo fie 
ihren Unterhalt und ihre Bequemlichkeit finden. Es 
ſey nun, wie es wolle, ſo iſt es gewiß, daß man ſie 
ſelten in Meiſenſchlägen fängt, 5 und ihr e ie 
| gut iu eſſen iſt. . 


* 


5 Are Federn and faſt geren „ und gleichen 

ſehr langen Pflaumfedern; ſie haben eine Art ſchwar⸗ | 
zer Augenbraunen, die oberen Augenlieder find ps 
meranzengelb, aber man fiehet dieſe Farbe kaum aan 
den aufgetrockneten Vögeln; das Obere des Kopf, 
die Kehle, und alles unten am leibe iſt weiß mit 
einem ſchwaͤrzlichen Anſtriche auf der Bruſt, und 
bisweilen mit einem rörhlichen Anſtriche auf dem 

Brauche, an den Seiten und unter dem Schwanze. 
Das hinterſte am Halſe iſt ſchwarz, von da ein Streif 
von gleicher Farbe uͤber den ganzen oberen Theil des 
Leibes zwiſchen zwey breiten rötlichen Streifen weg⸗ 
lauft; der Schwanz iſt ſchwarz mit einem weißen 
Rande; der vorderſte Theil des Fluͤgels ſchwarz und 
weiß; die großen Schwungfedern ſchwaͤrzlich ſo 
auch die mittleren, aber mit weißen Raͤndern, aus⸗ 
genommen die naͤchſten am Leibe, welche eben fo roth⸗ 
gelb ſind als der Ruͤcken; der Grund der Federn iſt 
dunkel⸗ aſchgrau; die Iris grau; der Schnabel 
ſchwarz, aber an der ER grau; und die Fuͤße 
ſchwaͤrz lich. 8 


Die 
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Die w weiße Binde auf der Kopfplatte it bald 
met, bald weniger breit, und uͤbertrift bisweilen die 


ſchwarzen Binden an den Seiten fo ſehr, daß der 


ganze Kopf weiß laßt. Bey einigen dieſer Vögel iſt 
der ganze leib unten völlig weiß; von der Art waren 


diejenigen, die Belon ſahe, und dergleichen ich ſelbſt 
bemerkt habe. 2 


An den bee find bie Binden an den 
Seiten des Kopfs nur ſchwaͤrzlich, oder ſogar weiß 
und ſchwarz bunt, und die Farben des Geffeders 
find nicht fo deutlich und nicht fo abſtechend. Dieſer 
Vogel iſt kaum größer als der Haubenkoͤnig; da er 


ſein Gefieder faſt immer geſtraͤubt hat, fo läßt er et⸗ 


was größer, als er wirklt ch iſt. 1955 


e. 


0 Die Schneemeiſe, welche etliche e Dfannenfie nen⸗ 
Fe ift die kleinſte unter allen, hat aber den längs 
n Schwanz, der bey ihrem kleinen Leib nicht ans 

Ale bers ausſtehet, als ob der Vogel daran angeſpießt 
woaͤre. Sie iſt am Kopf ganz weiß, auſſer daß fie 
uͤber den Augen und unten an dem Kinnbacken braun 
und ſchwaͤrzlichte Streifchen hat; der Ruͤcken iſt 
auch mit braun und ſchwarzen Fleckchen, darunter 
etwas inc e hervor ſcheint, überzogen, und die 

. Flügel find gleich alſo; die ſehr langen Schwanz⸗ 
Federn aber find meiſtens ſchwaͤrzlicht, doch mit 


etwas weiß geſtriemten Federn wat eh An⸗ 


genehme Landluſt. p. 223. 


7) Alle europaiſche Meiſen haben ſehr lockere und viele 
Federn, daher fir größer laſſen als andere Vögel, 
deren ihr Fleiſch eben ſo viel ausmacht, aber deren 

Federn feſter am Leibe liegen. Es iſt daher die 
Starke und Geſchtwindigkeſt dieſer dem leich nad 
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x 


x 
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128 Die langſchwaͤnzige Meile 
Seine ganze laͤnge beträgt fünf und zweydrit⸗ 


tel Zoll; der Schnabel von drey und einer halben 
Unie iſt etwas dicker als an der Blaumeiſe, und den 


Obertheil ein wenig gebogen. Die Zunge iſt ein we⸗ 
nig breiter als an dieſer Blaumeiſe, und endigt ſich 
mit Faſern. Die Ferſe beträgt ſieben und eine halbe 
kinie; der hintere Nagel iſt der ſtaͤrkſte von allen; 
die Fluͤgelausbreitung betraͤgt ſechs und einen halben 
Zoll; der Schwanz drey und einen halben Zoll, er 
beſteht aus zwoͤlf ungleichen Rud erfedern, die allge⸗ 
mach von der aͤußerſten zu achtzehn Linien, bis zur 
fünften von ohngefaͤhr vier und vierzig Linien, länger. 
werden; das mittelſte Paar iſt nur neun und dreyßig 
linien und etwas daruͤber, lang, und kaum mit dem 
vierten gleich 1); der Schwanz ſtehet ohngefaͤhr zwey 
und einen halben Zoll vor den Fluͤgeln heraus. 


Der 


fo kleinen Vögel noch deſto merkwuͤrdlger. Eine 
dieſer Schwanzmeiſen, welche im December 1786 
in Meklenburg aus ihrer Familie von einer Erle 
ſchoß, betrug bis zum After 22, bis an das Ende 


des Schwanzes 6, und in der Flügelausbreitung 


auch nur 62 Zoll; das Gewicht betrug zwey und 


eindrittel Drachmen. 


) Ich habe dieſes bey vielen Vögeln auf dieſe Welſe 
gefunden; da dieſe Federn aber leicht loßgehen, fo 

koͤnnte man ſich leicht irren, wenn man ſich nicht in 
Acht naͤhme. Belon ſägt, dieſe Meiſe haͤtte einen 
gabelfoͤrmigen Schwanz, als die Schwalbe, und 
ſagt zugleich, daß er ſtufenfoͤrmig ſey. Es muͤſſen 
ſich alſo bey dem Vogel, den Belon ſahe, dle 


Schwanzfedern durch einen Zufall in zwey Theile 1 


geſpalten haben, an ſtatt ſie in ihrem e 5 
f b Zu⸗ 
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* e AN 8 1 
8 4 u 1 * N * 8 * 
LE ee 


> r 


8 


— 


Der ENTER beträgt vier Zoll; ich babe 
2 eine ſchwache Spur des Blinddarms bemerkt; 
der Magen war fleiſchig, und enthielt Stuͤcke von 
Pffanzentheilen und Inſekten, ein Stuͤck eines Kerns, Y 
und gar keine kleine Steine. „ 


en 


Zuſtande ed der andern eh ſo da det 


irret, da er ſagt, das mitte 


Schanz ſehr ſchmal laßt. Ditins nat ſich auch ger 
fte P Paar ſey das laͤngſte 


von allen; das fünfte Paar uͤbertrift nämlich alle 


5 sg an Länge; 


\ 


* — 


eüff. iat. Beſch ö. vogel. IL B. I 
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Die 
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btrauer. ) 


8 


8 


Do nenne ich eine kleine Meiſe, 


f — 


0 die der Hr. Son⸗ 
nerat vom Vorgebuͤrge der guten Hoffnung 

mitgebracht, und in dem Journal de Ppyſique be⸗ 
ſchrieben hat. Die Farben ſeines Gefieders ſind in 
der That diejenigen, welche die Halbtrauer ausma⸗ 
chen; ſchwarz, grau und weiß. Der Kopf, der 
Hals, das Obere und Untere am leibe, find hell aſch⸗ 

grau; die Schwungfedern ſchwarz mit weißen Raͤn⸗ 
dern; der Schwanz oben ſchwarz, unten weiß; die 
Iris, der Schnabel und die Fuͤße ſind ſchwarz. 


Dieſe Meiſe kommt der vorigen nahe „beſon⸗ 
ders der langſchwaͤnzigen, in der Art ihr Neſt zu 
bauen; ſie bauet es in dem dickeſten Gebuͤſche, aber 
nicht an den Enden der Zweige, wie einige Natur⸗ 
Re fündiger 


a) Le petit Peuil. Buffon Oiſcaux. V. v. 443. Ed. in 
12. Tom. X. pv. 71. Fnegclop. method. II. p. 339 
Naturg. d. beſt. Schriftſt. Vögel, p. 845. 

Meſange du Cap de bonn 
Voy. II. p. ꝛ00 f. 1j. 

Parus ca 
gibus ni 
tus alba. 
Sonnergt 


penſis; ex cinereo dilute grifeus, remi- 
gris margine albis, cauda fupra nigra fub- 
Linnaeus Hf. Nat. XIII. J. p. zen. n. 20. 
Oſtind. 2, p. 160. tab, 115. 
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kuͤndiger vorausſetzen; das Männchen arbeitet daran 
mit dem Weibchen in Gemeinſchaft; daßelbe ſchlaͤgt 
mit Gewalt mit den Fluͤgeln an die Selten des Ne: 
ſtes, und bringt die Raͤnder näher an einander, die 
ſich an einander ſchließen, und abgerundet wie eine 


— 


laͤnglichte Kugel werden. Der Eingang iſt an dern 


Seite, die Eyer liegen im Mittelpunkte am ſicherſten 
und wärmften Orte. Alles dieſes findet ſich auch an 


dem Neſte der langſchwaͤnzigen Meiſe; was aber 


5 daran nicht iſt, iſt eine beſondere Wohnung, worin 
3 e aufhält, während das Weibchen 


*) Sonnergt ſagt: Die kleine Meife vom Vorgebuͤr⸗ 
ge der guten Hoffnung iſt kleiner als unſre europaͤi⸗ 
ſche Meiſe. Der Kopf, der Hals, der Rücken, der 
Bauch und die kleinen Fluͤgelfedern ſind hell aſch⸗ 
grau; die Schwungfedern ſchwarz mit Weiß ges 
raͤndert; der Schwanz iſt oben ſchwarz und unten 
weiß; der Stern roth; der Schnabel und die Füße 
find ſchwart. Diefer Vogel bauer fein Neſt in die 
dickſten Geſtraͤuche, und macht es aus elner Art ron 
Baumwolle, die im Lande unbekannt iſt. Das Neſt 
ficht ziemlich genau einer Boutellle ahnlich, und ſein 
Hals iſt enge; auſſen daran iſt auf der Seite eln 
Beutel, der dem Maͤnnchen zur Wohnung dient. 
Wenn das Weibchen das. Neft verlaͤßt, ſo ſchlaͤgt 
das Männchen mit aller Stärfe feiner Fluͤgel an 
beyde Seiten des Neſtes; und ſobald ſich der Rand 
oben beruͤhrt, haͤngt er ſich zuſammen, und ver⸗ 
ſchließt deu Eingang gaͤnzlich; durch dieſen außer⸗ 
ordentlichen Kunſttrieb verwahren dieſe kleinen Voͤ⸗ 
gel ihre Jungen wider Gefräßigfeit der Inſekten 
und uͤbrigen Thiere, die denſelben allenfalls Scha⸗ 
den thun koͤnnten, 8. 3. G. 
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Er n bunte Meiſe n mit den a wegen 
Gurte. a MR ER 


— 


Wir wiſſen gar nicht die Geſchichte dieſer Meiſe, 


welche wir in der Sammlung des Hrn. Mau⸗ 


dutt geſehen haben. Hr. Muͤcker erwähnt ihrer nicht; 
es kann ſeyn, daß fie ſich in Daͤnnemark nicht fin⸗ 


det, obgleich ſie aus Sibirien geſchickt iſt. Sie hat 


an der Kehle und vor dem Halſe einen ſchwarzen 


et Flecken, der an der Bruſt herunter geht, und von 
einer Seite zur andern von einer weißen Binde be⸗ 


gleitet wird, die von den Winkeln des Mauls ent⸗ 
ſteht, unter dem Auge weggehet, und, indem ſie 
breiter wird, bis zu den Fluͤgeln herabgeht, und ſich 
an jeder Seite ki! der Bruſt erſtreckt, wo ſie 5 
N | aſch⸗ 


hi [ 


N) La Yerliige a ceinture blache. 22 2 ir 


V. p. 446. Ed. in 1: Tom. X. p. 173. Meſange de 


Siberie. Buff. planch. enl. 708. F 3. Encyclop. me- 


BEN shod. b. 213. Latham Synopf' II. 2. p. 556. n. 23. 


Parus ſibiricus, ſubtus niger, abdomine eriffo- 
que ex rufo grifeis, capite ſupra ex grifeo fuſco, 


ſtria roftro infra oculos per colli latera ad pectus 


decurrente.alba dilatata, cäuda alisque ex cinereo 
„ kuſcia. Liune Syft. Nat. XIII. de p. 1013. u. 24. 
mr — 4 O , 
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ach u Anſteich bekommt und einen breiten Gür⸗ , 
tel bildet. Alles Uebrige unter dem leibe iſt rorh⸗ 
gelblich grau; das Obere ebenfalls, aber dunkler 
deer obere Theil des Kopfs und des Halſes iſt braunn 
grau; die obern Flͤͤgeldecken die Schwung: und mM 
die Ruderfedern find aſchgrau braun; die Schwung: 
Federn und die aͤußeren Schwanzfedern find roth⸗ 
gelb na, ber oe und die 25 (wärs: x 
x k ao 0 4 9 


Die ganzelünge beträgt fünf 5b hie 

bel ſechs nien; die Ferſe ſieben; der Schwanz 2 

zwey und zwanzig, und iſt funfzehn Linien länger 
als die Fluͤgel, etwas ſtuffenfoͤrmig „ worin dieſe 

Art mehr Aehnlichkeit mit der Bartmeiſe, dem Re⸗ 

miz und der langſchwaͤnzigen Meiſe, als auch den 

ubrigen Arten hat, welche alle einen etwas geſpalte⸗ 
nen See Naber | 
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und weißen Schopf, welcher fi 9 ge a zehn 
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0 Parus criftatus; feutſch Robelmeife, Heubefmeifer 
642 


| 20. p. 322.) ) 
Jonſton, Aves, Bag. 86. N 


* 


titmouſe, 
Ray, Synopf Av. p. 74. 


holdermeiſe). 


Schwenkfeld, Aviar. Sileſ. 1 za. In Deutschland 
Kobelmeiſe, Strausmeislein. 


Rzaczyuski, Auctuar. Polon. p. 404. In Deutſch⸗ 
land Strausmeiſe. In Pohien fikora czubata. 


Deutſchland die Schopfmelſe, Haubenmelſe. ö 
Klein, Ordo Axi. p. 85. 1. f. N 


Barrere, Specimen novum, claſſ. III. Gen, 24. p. 49. 
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jieſe Meife hat wirklich einen ſchönen ſchwarz 


Linien 


Heldenmels, Strausmeislein. Si Aus, rag. 0 


Willughby, Ornithol, p. 5j. In England the creſled 


Charleton, Exercit. p. 90. 1. 5. In England the 
‚Juniper-titmoufe, de ene Wach⸗ 


Frifch, tom. I. claff. II. div. 1. art. V. u. 14. In 


5 ‚Albin, 
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Aldrovaudi ornich. Eu II. p. 723. a Lid, XVII e. N: | 
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nien erhebt, und deſſen Federn nach einer netten 
l | | 34 75 } R gel⸗ 


. 1:0 ; 15 
Albin, Fiiſt. Nat. des Oiſcaux, rom. II. pl LVII. 
Parus eapite criſtato. In Schweden tofs-mysfa, 1 
tofs-tita, meshatt. Linnaeus Fauna Suecica, u. 239. 
| (2. 266.*) 5 } N N ; an N — 


* 


* N 5 . 
Kramer, Elenchus Aiſtr. inf. p 379. u. 2. In 
Oeſterreich, Schopfme.ſe. 
Parus capite criſtato, collari nigro, ventre albo. ö \ 
Liunaeus H. Nat. ed. XII. Gen ub. Sp. 2. XIII. I. N 
en p- 1005. n. 2* 2 a 6 5 
In Daͤnnemark, Topmelſe. Maller Zoblag. Das. 


prodrom, n. 282, i Sa | | 
| Parus criſtatus, ſuperne grifeo rufeſcens, infer- - 
ne caudicans; criſta ex albido et nigro varia: tae- 1 


nid arcuata nigra, genarum partem infimam ein- 

gente; gutture nigro; rectricibus grifeis, oris ex- 
tericribus grifeo rufeſcentibus. . Parus criſtatus. 

La mefange huppée. Friflon, tom. III. p. jd. ME- 


inge coiflete à bouquet, à perrache; mefange ers- 1 
tée, huppée, chaperonnee, Salerne, Hiſt. Nat. des 
Gier. 7 j 9 5 a 
e V. N 


21) Die Schopfmeiſe. Angenehme Landloſt. p. 223. 
Die Schopfmeiſe. Jorn, Petinoth. II. p. 365. 
i Die Schopfmeiſe. Parus criſtatus. Scopoli un. 
med, I. p. 243. Guͤnther Scopol. Vögel, p. 199, 
Hauben ⸗ Kobelmeiſe, Schopf⸗ Straus meiſe, 
Heidenmelſe. Meiers Thiere. Il, Tab, 26, Halle. 
. 358. Blein Ord. 150. n. 6. 7 


Parus criſtatus. Briſſon. ormthol. in 8. Tom. 1. 
p. 558. Georgi Reiſen 175. | 
— Haubenmeiſe. Muller Linn. Syſt. II. p. 626. 


Die Kuppmeiſe, Kupfmeiſe, Schopfmeiſe oder 
Haubelmeiſe. Ouomat. Foreſt. II. p. 808. m 5. 
n 7 1 hir Parus 
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Regelmäßigkeit fiuffenfdrmig find, 2): Ci hat nicht 
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Parus criftatus. Osom. Hiſt. nat. VI. v. 184. . Ki: 
„Die Schopfmeife, Haubenmalſe, Kobel⸗ Heidens 


N Maiſe. Neuer Schaupl. d. Tat. V. p. 586. u. 5. 
Haubenmeiſe. Fiſcher Livland. JI. p. 104. n. 174. 


Parus criſtatus. Börner Schleſ. oͤkon. Nachr. 
1781. p- 107. n. 237. Horowsky III. p. 179. n. 2. 
Die Haubenmeiſe. Gatterer vom Nutzen. II. 
g. 343. u. 379, 18 0 a 
„Kobelmeiſe. Günther Neſt. u, Eyer. Tab. 5. 
2. I. 7 105 . a A g * | 
Ereſted Titmouſe. Arck, Zool. II. p. 417. La- 
dam Synopfis, Il. 2. f. 4 u. 2. 
Houbenmeiſe. pennant. Thierg. d. noͤrdl. po⸗ 
larlaͤnder. II. p. 400. u. F. 3 . f 
Mefange huppé. Buffon Oifsaux. V. edit. in 1. 
Tom. X. p. 17. Encyclop. merhod. Il. p. 21. 1 
Bocks preuß. Ornith. im Naturf. XVIL p. 107. 
n. 221. e s N 
Parus criftatus. Storr Alpenr. I. p- 80. 
2) Die Schopfmeiß, welche von gleicher Größe (mit 
ber aſchgrauen Nonne), hat auf dem Kopf ein klei⸗ 
nes ſpitziges Schoͤpflein von blau und weiß geſpreng⸗ 
ten Federn, und der vordere Theil, von dem Schna⸗ 
bel an bis an ſolches Schoͤpflein, iſt von gleicher 
Farbe; auch iſt der Kehle etwas von ſolcher Farbe 
mitgetheilt; im übrigen iſt der untere Leib bis hin⸗ 
ri ab zum Schwanz dunkelweiß, und der Ruͤcken ſammt 
den Fluͤgeln und Schwanzfedern find Mausfarb. 
Sie hat, wie die Hanfmeiſe, und imgleichen die 
Holzmeiſe, ſo gar einerley Farbe mit ihrem Weib⸗ 
lein, daß deſſen Geſtalt beſonders nicht beſchrieben 
werden kann. Auch hat fie alle uͤbrige Eigenſchaf⸗ 
zen nik den andern Meißen gemeln. Gopiel abee 


die 
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. N a 
blos dieſen ausgezeichneten Kopfputz bekommen, fon 


dern beſſtzt auch einen natuͤrlichen Wohlgeruch, denn 
ſie haucht einen angenehmen Geruch aus, welchen 
ſie ſich auf den Wachholderſtraͤuchen b) und anderen 
harzigen Geſtraͤuchen, auf denen fie ſich faſt beſtaͤn⸗ 
dig aufhält, zuzieht; und dieſe Vorzüge, welche 
ausſchließungsweiſe zu dem luxus des geſelligen fer 
bens zu gehoͤren ſcheinen, und deren man ſich ſo 
ſchwerlich ohne Zeugen bedienen zu koͤnnen ſcheint, 
weiß ſie allein in der wildeſten Einſamkeit, vielleicht 
weniger vollſtaͤndig, aber gewiß viel ruhiger, zu ge⸗ 
C e 


Die Wälder und Heiden, vorzuͤglich wo es 
Wachholder und Tannen giebt, lieben ſie am mehr⸗ 
ſten zu ihrem Aufenthalt; dort lebt ſie allein, und 
fliehet die Geſellſchaft anderer Woͤgel, ſelbſt die von 
ihrer eigenen Art c); die Geſellſchaft des Menſchen 
hat, wie man leicht vermuthen kann, noch weniger 


3 5 . 


die Wohnung und den Ort ihres Aufenthalts betrift, 


haͤlt ſie es allein mit der Holzmeiſe. Angenehme 
Landluſt. g. g. O. . . 5 Zi 


bp) Avicula elegantiffima tum ex ſubviridi crifta, tum 
ob odorem iuniperinum quem exhalat, inſignis, 


Charleron, 8. g. O. | 
N | V. 


e) Dieſe Nachricht iſt von Friſch, und der Herr Vi⸗ 
comte de Querhoent beſtaͤtiat fies doch kann ich 
nicht verſchweigen, daß die Schopfmeiſe, nach Nas 
czynski, Haufenweiſe zieht; aber ſein Anſehen kann 
der beyden andern Schriftſteller ihrem nicht die 


— 


Waage halten. Rzaciynski ſetzt hinzu, daß man 


iim Heroſte viele diefer Vögel ia den Gebürgen fange; 


A- 


* 


* 
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Anzuͤgliches für fie; und man muß geſtehen, daß ſie 3 
desfalls noch gluͤcklicher iſt. Ihre Entfernung, iht 
Mißtrauen ſichert fie gegen die Nachſtellungen den 

Pogelſteller; man fängt fie ſelten in den Meiſen⸗ . 
ſchlaͤgen, und wenn man mal eine faͤngt, ſo gewinnt 
man nichts als einen unbrauchbaren todten Koͤrper; 
ſie ſchloͤgt ſtandhaft das Futter aus, und fo viele 
mühe man ſich auch gegeben, ihnen ihre Sklaverey 
zu verſuͤßen, und ihre Neigung zur Freyheit zu hin⸗ 

8 5 tergehen, ſo hat man ſie doch noch nicht dahin brin⸗ 


gen koͤnnen, daß fle in der Gefangenſchaft beym le⸗ 
ben geblieben waͤre. | 


t 5 2 N 


l 


Alles dieſes erklärt es, warum ſie nicht bekannt 


genug iſt; man weiß blos, daß ſie ſich, in der iht 
werthen Einſamkeit, von Inſekten, dle ſie auf den 
Bäumen findet, oder im Fluge fänat, ernaͤhrt, und 
daß fie das Hauptkennzeichen der Meiſen, die große 5 


ING beste, 


Bon allen franzböſt ſchen Pong iſt die Nor⸗ 
mandie diejenige, woſelbſt ſie am haͤufigſten if. 
Man Eennt fie nicht, wie Salerne fagt „ weder in 
Orleans, noch in den Gegenden um Paris. Belon 
hat ihrer ſo wenig erwaͤhnt, als Olina, und es ſcheint, 
daß Aldrovand ſie niemals geſehen hat; daher ſcheint 
Schweden von der einen Seite, und von der andern 


das nördliche Frankreich die aͤuſſerſten Graͤnzen ihres 8 1 


Aufenthalts zu ſeyn. | 4011 


Ihre Kehl e iſt ſchwarz, die Stirn wie die Bas 


cken weiß, und 110 Weiße der Backen iſt in einem 


ſchwarzen Halsbande eingefaßt, der von beyden Sei⸗ 
ten des e Fleckens ap der Kehle anfoͤngt 


und N 


— 
fi 


„ 
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und gebogen bis zum Hinterhaupte hinauf fleiget, 
Hinter dem Auge iſt eine verticale ſchwarze Binde; 
das Untere am Leibe iſt weißlich, die Seiten hell roth⸗ 
gelb; das Obere des Leibes rothgelbgrau; der Grund 
der Federn ſchwarz; die Ruderfedern grau, die 
Schwungfedern braun, und alle rorhgelbgrau einge⸗ 
faßt, ausgenommen die großen Schwungfedern, die 
zum Theil ſchmutzig weiße Raͤnder haben. Der 
Schnabel iſt ſchwaͤrzlich, und die Süße find bley⸗ 
fande ß 110 


, en, De 


Bi 3) Die Schopfmeife, von der ſpltzigen Haube oder 


Schopf, den ſie auf dem Kopf hat, alſo genennet, 
kommt der vorigen (der Plattenmeiſe, Ronnen⸗ 
Meiſe) an Größe gleich. Die Federlein des Scho⸗ 

pfes ſind ſchwarz, mit Weiß oder Grauem einge⸗ 
faßt. Hat auch einen ſchwarzen Flecken an der 

Kehle. Die Backen find weiß Unter dem Kinnen 

und uͤber dem Genicke hat ſie ſchwarze Einfaſſungen. 


An dem Rücken, Fluͤgeln und Schwanz iſt ſie aſch⸗ 


grau; der Bauch und Bruſt ſehen ſchmutzig weiß; 


die Fuͤße blau. Sie bruͤtet gern in den Kobeln der 
Eichhoͤrner, daher fie einige die Kobelmeiſe heißen, 
aber auch in hohlen Baͤumen, und hat fuͤnf bis 
17 ſechs Jungen, die fie, wie andere Meiſen, mit In⸗ 
ſekten aus dem Schnabel fuͤttert. Bleibet auch 
uͤber Winter hier, naͤhrt ſich wie die Plattenmeiſe 
von allerley Geſaͤme, und hält ſich gern bey den 
Heerden auf, aus welchen ſie, wie dieſe, den auf⸗ 
geſaͤeten Hanfſamen vertraͤget und verſteckt. Sie 
leidet ihres Gleichen auch nicht gern, folget daher 
der Locke nicht, und wird nur ohngefehr auf dem 
Kloben, mehr aber in den Heerden gefangen. Iſt 
ſehr zärtlich, und kann nicht leicht in der Gefangen⸗ 
ſchaft lebendig behalten werden. Hat keinen Geſang 
und iſt daher auch wenig Luſt mit ihr zu haben. 
Maͤnnlein und Weiblein find ſehr ſchwer auseinan⸗ 
der zu kennen. Forn 8. 3. O. 6 f 
a n 


IA 


zige Meiſe. 


5 
.. 
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Wi.illughby fahe einen gruͤnlichen Anſtrich auf 
dem Ruͤcken, und am äuffern Rande der Ruderfe⸗ 
dern und der Schwungfedern. Charleton ſahe einen 


ähnlichen Anſtrich auf den Federn, die den Schopf 
bilden; wahrſcheinlich haben dieſe Federn einen Wi⸗ 


derſchein, oder es iſt dieſes eine kleine Verſchiedenheit 
des Alters oder des Geſchlechts, oder d. gl.) * 

Diefer Vogel wiegt ohngefehr den dritten Theil 
einer Unze, und iſt kaum größer als die langſchwaͤn⸗ 


In Pommern halt ſich dieſe Meiſe viel ſeltener 
als die Kohlmelſe, Nonnenmeiſe, Blaumeiſe und 


lllanaſchwaͤnzige Meiſe auf, und kommt am meiſten 


in Tannenwaͤldern vor. ö \ 
Mir kamen die Männchen doch faſt immer am 


‚Ihe 


r 


. 


4 


Kopfe ſchwärzer und am Bauche weißer, als die 


Weibchen vor. 


4) Ich will ein Männchen und Weibchen diefer Meiſe 


aus Pommern nach den Farben befchreiben. 

„Das Maͤnnchen war oben braun aſchgrau; die 
Schwung. und Ruderfedern aſchgrau. Der Hin⸗ 
terkopf roſtfarbig; die Stirn und Scheitel ſchwarz 
mit weißen Spitzen der Federn; die Backen und 
Seiten des Halſes weiß; die Kehle und eine Sei⸗ 


tenbinde des Halſes ſchwarz; die Bruſt und der 
Bauch weiß; die Seiten lehmfarbig; der Steiß 


roſtfar big. | BT NOT: 

Das Weibchen war auf der Kopfplatte weniger 
ſchwarz, braun und weißbunt; der Koͤrper oben 
graubraun, unten weiß; die Kehle und beyden Bin⸗ 

den am Halſe und Kopfe ſchwarz, allein dieſe Bin⸗ 
den und Flecken waren kleiner. war, | 
e 
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er Senf. Bu 14 


FR länge beträgt vier as zweydrittel 


N 25 der Schnabel fünf und eine halbe linie; die 


unge endigt ſich in vier Faſern; die Ferſe beträgt 
acht linien; der hinterſte Nagel iſt der ſtaͤrkſte von 
allen; die Fluͤgelausbreitung macht ſieben und einen 
halben Zoll aus; der Fluͤgel beſtehet aus achtzehn 


5 Schwungfedern; ; der Schwanz iſt zwey und zwan⸗ 


zig nien und etwas daruͤber lang, iſt ein wenig ga⸗ 
belförmig, beſteht aus zwölf We und 1 
zehn Aula weiter als die Slagel. 
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Sende Wee } welche Age mit dn 
0 Meiſen haben. | | 


1) Die crotiifhe Schwei. 50 0 
RR Seligmann Il. Tab, 14. LEE 


7 1 
— 


De Zopf dieser ausländischen Meise iſt 15 bes 
ſtaͤndig, und iſt kein wahrer Schopf, als wenn 


der Vogel in e each; und die 9 Fe⸗ 
W N N 


a) Parus criftatus pedore rubro. Klein, Av. page 
86 u. 12. (othbruͤſtige Kobelmelſe. Klein Ord. 
p. ii. u. 60 
; Crefted titmoufe. Catesby, Tom. I. pl. 57. 2 890 
Parus criſtatus ſuperne ſaturate griſeus, inferne 
| albus, cum aliqua rubedinis mixtura; macula in f 
0 fſyncipite nigra; rectricibus ſaturate griſeis; parus 
Carolinenſis criſtatus, meſange huppée de la Ca- 
roline. Briſſon, tome Ill. page 961. (Ed. in 8. Tom. 
I. p. 146. d.) 1 
Parus bicolor, kapite ctillats, antice nigro, cor- 
pore cinereo, ſubtus ex albido rufeſcente. Linnaeus 
Syfl. Nat. ed. XII. G. u6, Sp. I. (XIII. I. p. 1005. 1.) 
Muller, Zoologine Dau. Prodromus, pag. IX. In “ 
| Grönland Auingarfücks 
5 f V. 3 
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Tan daraus er befteht ‚in die Höhe its und 
alsdann endigt er ſich in eine Spitze. Allein, die 
5 gemwoͤhnlichſte Sage dieſer Federn 05 die, daß j ie auf 

Ben Kopfe liegen. a 


Dieſer Vogel bewohnt, nifter und bringt das 55 


. ganze Jahr in Carolina und Virginien zu, und wahr⸗ 
ſcheinlich findet er ſich in Grönland, weil Muller ihm 
einen Platz in feiner Daͤniſchen Zoologie gegeben bat. 
Sie halt ſich in Waͤldern auf, und lebt von In⸗ 
ſekten, wie alle Meiſen. Sie iſt großer, als die 
vorhergehende Art, und hat andere Verhaͤl tniſſe; 
denn ſie hat einen kuͤrzern Schnabel, und einen laͤn⸗ 
gern Schwanz. Sie wiegt ohngefehr vier Drach⸗ 
men; ihr Gefieder iſt ziemlich gleichfoͤrmig. Die 
Stirn iſt mit einer Art von ſchwarzen Binde umfaßt; 


* 


das oh oben auf dem Kopfe und dem keibe und 


ſogar 
1) Die zweyfarbige Meiſe. Muͤller Linn. Syſtem. 
5 II. p. 625. n. I. 


Parus bicolor. Fabricius Fauna greenl. p. 123. 
Hı 85. I ; 8 


b. 14. 
1 huppee de la Caroline. Bulfon 1 
V. p. ası. Ed. in a. Tom. X. p. ı8ı. 12 2 d 
Engel. ‚meth. II. p. 216. 
Toupet Titmoufe. Latham Synopf. l. 2. p. 544. 
n. II. Ard. Zool. 2. p 423. n. 324. Die amerika⸗ 
niſche Haubenmeiſe. Pennant. Thierg. d. Bere 
Polarl. II. p. 395. n. 241. 
Die caroliniſche Haubenmeiſe. Vaturgeſch. 4. 
d beſt, Schriftſt. En p. 848, I. nach Bi 
1 O. 


Er ie gehaubte Meile, Seligmann Vögel, II. 


1 


— N 
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ſogar die Schwungfedern und Raberfedern ſind bu “ 
kelgrau; das Untere am Leibe iſt weiß, mit einem 
ſchwachen Anſtrich von Roth, welcher merklicher auf 
den untern Fluͤgeldecken wird. Der Schnabel iſt 
ſchwarz, und die Süße find bleyfarbig. 5 


Er Das Weibchen gleichet dem Männchen ball, 
kommen. Die ganze länge beträgt ohngefehr ſechs 
Zoll; der Schnabel fuͤnf und eine halbe linie; die 
Ferſe acht und eine halbe linie; der hintere Nagel iſt 
von allen der ſtaͤrkſte; der Schwanz iſt zwey und 
einen Be Zoll lang, beſteht aus zwölf Ruderfe⸗ 
dern, und reicht ohngefehr ſechezehn linien weiter 
als die Stögel 5 
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Herr Fabricius vermuthete nur, daß der in G ron: 
do land Avingarſuk genannte Vogel, dieſe Meiſetem 
ſey. Derſelbe komme ſelten und zwar in den ſuͤdli a: 
chen Gegenden am Meerbuſen Tunnudliorbick vor. 
Man beſchreibe ſie als klein mit einem ſehr ſpitzen 

Schnabel, langen Schwanze, gleichlangen Schwung: _ 

Federn; oben ſey fie blau, an der Bruſt und Gurgell 
rothgelblich. Sie ſolle ſtoßweiſe fliegen, lange die 

Fluͤgel angelegt halten, und im Fluge eine feine 
Stimme hören laſſen. Fauna groenl. a. a. O. 


11 2 8 * m 2 
\ 
| * \ 
| * ? 
I \ 
ii 
| x 
| 
* 
P, 
N U 
1 \ 
1 
* 


1 ER 
4 


Buff Nat. Geſch. d. vögel. XII B. K 0 Die 


ee De Se BASS“ 5 Fe 


r . 
8 — 4 * r * r 
8 er 1 N * K . Fe Au F * Dr 6 « ” a pen" 1 
n * TER * By TR } 3 7 5 * \ 


2 Die met mit dem Satsbande b) 9 


Saigmann III. al 20, = Be N 
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N WU en 
K ie K 


8 läßt, a als wenn man 18 Meise ei eine 1 
Kappe etwas nach hinten zu auf einen gelben 
Koyf gefeßt nn Balon AR ganze vordere Theil un⸗ 
N RE 9 rahehet 
f ö 15 10 Yen 18 , 


b) The hooded man Cateshy, Tom. I. p. 60. 


Ä Parus cucullo nigro, Klein, Ordo Avium, pag. 15 
Sp. 5. Schwarzgekappte Meiſe. Klein Oron. d A 
Voͤgel. p. 159. n. 5. 


collum cingente; rectricibus olivaceis. . .; Parus 
Carolinenfis torquatus, mefange à collier de la 
Caroline. Brifon Tom. IH. p. 578. (in 8. Tom. I. 
p. 471. u. 15.) 

6 8 \ 5 79798 V. 


1 tc warigetoppte Meise. Seligmann Vögel, IIT. 


Tab. 20 


Mefange a collier Buffon V. 402. ed. in n. X, 
pag. 183. N. 2. 

Encyclop. meth, II. p. 213. 

Maturg. a. d. beſt. Schr. Vögel. p. 848. 2. 


Hooded Warbler. Latham Ouoꝑſ. II. 2, p. 462. \ 


N. 68. Aret. 2001. II. P. 400. II. 287. 
Saͤn⸗ 


— 
— — 


Parus ſuperne olivaceus, inferne luteus; . | 
anterius luteo; torque nigro, caput poſterius et 
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bedeckt geblieben ſey. Die Kehle hat auch einen gel⸗ 
ben Fleck, unter welchem ein ſchwarzes Hals band iſt. 
Alles Uebrige unter dem leibe iſt noch gelb, und alles 

oben auf demſelben olivenfarbig. Der e . 
ſchwerz, und die Fuͤße ſind braun. 


5 Der Vogel iſt beynahe ſo groß al de dite. 


Fink; und er e ſic in Carolina. 


Seine ganze fänge beträgt fünf Zoll; der 
Schnabel ſechs linien; die Ferſe neun linien; der 
Schwanz ein und zwanzig finien, er iſt ein wenig 
geſpalten, und reicht zehn BEN weiter als die 5 uͤgel. 
nid 


Sänger mit ber 1 Thiergeſch. d. noͤrdl. 
Polarl. II. p. 37% n, , u 


Motacilla mitrata, olivacea, ſubtus et fronte 
flava, occipite et torque nigris. Linne Syfd. Nat. 


XIII.“ I. p. 977. n. 128. 4. 

Pennant haͤlt dieſen Vogel für elnerley mit Buͤf⸗ 
ons zitrongelben Fliege. faͤnger. (Gobe mouche 
. eitrin, IV. 538, pl, 666.) Buͤffon XIV. p- 56. 
5 NE Pr O. 
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3) Die Mein mit gelben Birte 00 Du 


Seligmann ul. Tab, 15. 05 5 9% ö 


Sie klettert wie dle Spechte auf ben Blue, 5 


ſagt Catesby; und nimmt, wie dieſelben, In⸗ 
ſekten zu Wr geröfnlihen Nahrung. Sie hat 


einen 


* BF, 


8 — 


c) The N Caresby, rom. J. pl. gh. Luſcei- “ 


nia uropygio luteo. Klein, Ordo avium p. 74. Hp. F. 


Parus ſuperne fufeus: „ad olivaceurm een 


inferne grifeus; tectricibus caudae ſuperioribus lu- 


teis; remigibus interius penitus fufeis; rectricibus 
fuſco olivaceis Parus Virginianus, la meſange 


de Virginie. Briſſon, tome Hl, pag. 575. ed. in J. 


som. I. p. 470. 1. 14. 15 | 
N v. 
1) Gelbſeig. Klein ord. d. Vögel d. B. p. 140. 
N. 8. 


Melſe mit dem gelben Bützel Seligm. Vögel. 


III. Tab. 16. 


Parus deve luteo, corpore cinereo. Linne 


HR. Nat. XII. I. p. 342. n . XIII. I. 2 1010. 


Die 7 Meiſe. Muͤller Linne. Syſt. II. 
g. 627. ½ 9. 


Meſange a croupion jaune. Buffon Oifaux. V. f 
RN 


p. 453. Ed. iu . Tom. X. p. 164. 11. 3. 
Enqclop. method. II. p. 213. 
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deinen ſchwärzlchen Schnabel und braune Fuße; die 


Kehle und alles unterhalb dem feibe iſt grau; der 


Kopf und alles Obere am feibe bis zu dem Ende des 


Schwanzes, die Fluͤgel mitgerechnet und ihre Deck⸗ 


Federn find gruͤnlich braun, den Buͤrzel ausgenom⸗ 


men, welcher gelb iſt Dieſer gelbe Buͤrzel iſt die 
einzige Schoͤnheit dieſes Vogels, der einzige merk⸗ 
wuͤrdige Zug, der das Einfarbige ſeines Gefieders 
unterbricht, und dieſes iſt das hervorſtechende Merk⸗ 
mal, das man in ſeiner Benennung gebrauchen kann, 
um dieſe Art zu bezeichnen. 


— 


deyde find etwas kleiner als der Diſtelfink, und find 
von Cates by in Virginien beobachtet worden. 


Die ganze Länge betragt ohngefaör fünf Zoll; 
der Schnabel fuͤnf Linien; die Ferſe acht linien; dee 


Schwanz zwey und zwanzig linien; er iſt etwas ge⸗ 


ſpalten, beſteht aus zwölf Ruderfedern, von wel⸗ 
chen die mittelſten etwas kuͤrzer als die zur Seite find; 


) 


diefer Schwanz geht ohngefaͤhr zehn Linien weiter als 


0 


Das Weibchen gleicht dem Männchen; alle 


Meiſe mit dem gelben Steiß. Naturg. d. beſt. 
Schrift. Vögel p. 349 n, 6. No 
Virginian Titmoufe, Latham Synopf. II. 2. p. 546 
V. 3. Ard. Zool. 2. p. 423. ½ 325. Pennant 
Thiergeſch. d. noͤrdl. Polarl. II. p. 396. f. 242. 


TER 


4) Die graue gelbkehlige Meiſe. ) ) 


RR Seligmann. voͤgel. III. Tab. 24. | 


N > 
x 


1 
I 


Nich blos die Kehle, ſondern der ganze vordere a 
Theil des Halſes iſt an dieſem Vogel ſchon 
gelb, und man fieht noch an jeder Seite des Kopfs, 


f 1 


% x * 


d) The yellow throated ereeper- Cate, Caroline, 
eee ee, e e 4 0 8 
Parus americanus pectore luteo; In Deutſch⸗ 
land gelbkehlige Meiſe. Klein, Ordo Avi. pag. C7. 
e a BET, * 
N — Parus füperne grifeus, inferne albus; ſyncipite 
et taenia utrimque per oculos etfecundum colli la- 
tera nigris; ;gutture et collo inferiore fplendide 
luteis (mas); taenia duplici transverfa in alis can- 
dida; rectricibus nigris, lateralibus interius albis.. 
Farus Carolinenſis griſeus. Briffon, om. III. pag. 
563, (Ed. in 8. Tom, I. p. 402. 1. 10.) 5 = 


2) Gelbkehlige Meiſe. Klein Ordn. d. Vögel, p. 
162. n, 14. d a 
Amerikaniſche Meife mit gelber Kehle. Seligm. 

Vögel. III. Tab. 24. | Ne 

81 „La Mefange griſe a gorge jaune. Buffon Of. 
Tom X, v. 186. n 4. Encyclop. method, II. p. 217. 
Tigturg. a, d. beſt. Schr. Vögel, p. 849. n. 4. 1 
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) Die graue gelbkehlige Mei. 15 
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Theils, eine kleine Spur dieſer Farbe; das Uebrige 


unterhalb dem Leibe iſt weiß mit einigen ſchwarzen 


Punkten an den Seiten; alles oben auf dem feibe iſt 


angenehm grau; eine ſchwarze Binde deckt die Stirn, 
erſtreckt ſich uͤber die Augen und geht an beyden Sei⸗ 


ten am Halſe herunter, und von dem gelben erwaͤhn⸗ 
ten Flecken begleitet. Die Fluͤgel ſind braungrau 


und mit zwey weißen Flecken gezeichnet; der Schwanz 


iſt ſchwarz und weiß; der Schnabel ſchwarz und 


die Fuͤße ſind braun. 


Das Weibchen hat weder die ſchoͤne gelbe Far⸗ 
be, welche das Gefieder des Maͤnnchen hervorſtechend 


macht, noch die ſchwarzen Flecken, welche die andern 


Farben deutlicher zeigen. 


Diieſer Vogel iſt in Carolina häufig; und ik 


nur zwey und eine halbe Drachme ſchwer, obgleich 


Briſſon ihn ſo groß als unſere Kohlmeiſe angiebt, die 
fieben bis acht Drachmen ſchwer iſt. 


K 4 | Die 


Yellow throated Warbler. Ard. Zool. 2. P. 400. 


u. 236. Lath. Synopf, II. 2. p. 437. m 31. Thierg. 


d. noͤrdl. Polarl. II. p. 372. n. 203. Gelbkehlken. 


Motacilla flavicollis, griſea, ſubtus alba, ad la- 
tera nigro: varia, fronte, faſcia oculari et rectrici- 
bus nigris, lateribus interiori latere albidis, macu- 
la utrimque ad baſin roſtri et gutture flavis. Liune 
Syf. Nat. XIII. I. p. 959. v. 71. 


O. 


; 


939 


oder vielmehr an der Wurzel des oberen Schnabel⸗ | % 


7 
x 
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Sa Die ganze inge 5 fünf. Zub ein drittel 
Zoll; der Schnabel ſechs linien; die Ferſe acht und 
eine halbe linie; die Maͤgel ſind ſehr lang, der hinterſte 
it der ſtaͤrkſte von allen; der Schwanz iſt ſechs und 
wwanzig linien lang, etwas geſpalten, aus zwoͤlf Ru⸗ N. 
derfedern zuſammen geſetzt, und vierzehn fe laͤn⸗ 
Ke, als die ame abhen | g 
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5) Die große blaue Meife, » 
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ö 1 ö 
1 9 
Br G Jie Abbildung dieſes Vegcls iſt dem Aldroband MM 
durch den Marquis Faſchinetto mitgetheilt, | 
1 und en hat fie nicht anders als in der Abbil ! 1 | 
| KS „ Bun 1 
i e — 
12 5 1 
| 
1) Parus ee Aldrovandi ornith. 2. 5. 714. Tab, | - 1 
1 715. oder Lib. XVII. N 14. er. 319. Tab. 12% | ı 
3 | 94505 ape maior, 19 dilute caeruleus, g 1 
inferne candidus, macula utrimque pone oculos „ 1 li 
nigra; remigibus rectricibusque 12 intenfe coeru- 1 
leis. La groſſe Mefange bleue. Briſſon ornirhols 1 50 1 
III. p. 548. u. 3. Ed. in J. Tom. I. p. 463. u. 5. | 
2 Groſſe Meſange bleue. Buffon Oiſtaux. J. 7 5 i | \ 
el. in u. Tom. X. p. 167. n. f. 9 
Encyclap. meth. II. p. 21. 1 | | | 
Parus dorfo dilute r inferne albus, RE 1 
pite albo, taenia ad oculos et medio abdomine ’ ı ö 
macula oblonga ex atro caeruleis, faſcia alarum 1 
media alba. 1 nov. Comm. petrop. XIV. p. 5 1 
406. t. 13. F 1. Falk. Keiſ. 3. f. 407. f. 33. | 1 | 
pParus corpore ſupra pallide caerulefcente, ſubtus 15 ü | 
niveo, Erg ie et vertice ex cano albidis, cervi- f | | 
cis- 95 | 1 
N | 
) | | 
+ g 0 | | 
4 4 A 
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1354 5) Die groß Blaue m. 15 


dung geſehen; Sie machte einen Theil der ausge: | 
malten Abbildungen von Vögeln aus, welche einige 


reiſende Japaner dem Pabſt Benedict XIV. ſchenk⸗ 
ten, und welche dem Willughby verdaͤchtig ſchienen. 


Dieſer geſchickte Naturkündiger hielt fie für Gemälde 


der Einbildungskraft, welche erdichtete oder wenig⸗ 


ſtens ſehr verunſtaltete Voͤgel vorſtelleten. Aber der 


Genauigkeit wegen wollen wir Abrovands Feat 


| ans ee | 


Das Hellblaue herrſchte aber den ganzen obe⸗ 


1 ren Theil dieſes Vogels, das Weiße auf dem unteren; 


ein ſehr dunkles Blau auf den Schwanz⸗ und Fluͤ⸗ 


N gelfedern; die Iris war gelb; hinter den Augen ein 


ſchwarzer Flecken: der Schwanz war ſo lang als 


der leib, und die Fuͤße waren ſchwarz und klein. 


Dieſe kleinen Fuͤße ſind keine Meiſenfuͤße. Uebri⸗ 


gens zeigt dieſe ganze Beſchreibung eine Gleichfoͤr 


migkeit, die der Natur nicht gleich koͤmmt, und den 
Verdacht des N rechtfertigt. 


N 


1 


eis albae fafcia lata, humeris, tectricibusque cau- 


dae caeruleis. Pallas Nov. comm. Petrop. XIV. p. 


588. tab. 23. fig. 2. Linne Hſd. Nass XIII. I. p. 1007. 


Parus cyanus. 4 


Azure Titmoufe. Latham Ban. II. 2. p. 538. 


. 3. Arct. Zool. 2. p. 426, C. Die laſurblaue 


Melſe. Penn. e d. noͤrdl. Polarl. 2. 
P. . 1. C. | © 


2) Die in den petersburgiſchen ene bechrie⸗ 2 


bene Meſſe war doch ebenfalls oben hellblau, unten 


weiß, am Buͤrzel und Scheitel grauweiß; Dr 1 
reise 9 


— 


Binde an den Augen, und einen laͤnglichen Fiecken 
mitten am Bauche ſchwarzblau und eine Binde mit⸗ 
ten auf den Fluͤgeln weiß, a. a. O. welches ſehr 

u mit der Aldrovandiſchen Beſchreibung uͤberein⸗ 
| ſtimmt. * ö f 8 5 ; 
| | | ie: 
34 er 455 / 

) ; or * ’ 
| 3 A * 
6) Die ä 
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957) Die große blaue Meiſe. 


7 P} 


breite Binde am weißen Genick, die Schultern und 
Deeckfedern des Schwanzes waren blau nach Herr 
Pallas a. a ©. und Herr Lepechin nennt fie auch 
oben hellblau, unten weiß, den Kopf weiß und eine 
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909 Die verliebte Meiſe. ) 
h Kira bat auch Meiſen; dergleichen erſcheint hier 


eine, deren Kenntniß wir dem Abt Gallois zu 
verdanken haben, ber dieſelbe von dem aͤuſſerſten 
Aſien gebracht, und dem Herrn Commerſon im Jahre 
1769 gezeigt hat. Auf Commerſons Rechnung ha⸗ 
be ich dieſen Vogel zu den Meiſen geordnet, von wer _ 
855 | | W id ua ee 
| 2 5 R 
e) Parus eraſtes, L’amoureux de Chine, Commerſou. 5 
Einige geben ihr den Namen Stiftsfraͤulein wer 
gen des ſchwarzen Kleides und der. kleinen Man⸗ 
ſchetten; wie man den Gimpel, Dompfaffen; und 
die Kohlenmeiſe das Noͤnnchen nennt „ u. ſ. w. 
1 | ! 8 v. 
La Meſange amoureuſe. Buffon Oifeaux V. p. 


476. ed. in ia. Tom. X. p. 169, u. 6  Encych method, 
0 II. p. 212. 1 


W 


8 a 5 
Amorous Titmouſe. Latham Snoꝑſ. metli. II. 
2. p. 546. u. 15. Ya | 


. 


Parus amatorius, ardeſiae colore tinctus, alarum 
f macula longitudinali media dimidiato flava et rufa. 
| Linné Hit. nat. XIII. I. p. I0 15. n. 30. 


G. 


u 5 0 Die verlebte Dei. 157 


e er ſichtbarlt 0 durch die klänge und oel des 5 
N abweicht. . | 


155 Der Zuname der Werlebten Welchen wan biet 
| bel Art gegeben hat, zeigt hinreichend die herrſchende 


Eigenſchaft ihres Temperaments. In der That liebko⸗ 


ſen das Maͤnnchen und Weibchen ſich ohne Unterlaß; 
wenigſtens ift ſolches im Bauer ihre einzigſte Beſchaͤf⸗ 
tigung. Sie uͤberlaſſen ſich demſelben, wie man ſagt, 
bis zur Erſchöpfung, uud machen ihre Gefangen: 


ſehen, daß ſi ie bey ſolchem Verhalten nicht lange 
leben koͤnnen, nach der allgemeinen Regel, daß die 
Anſtrengung zum Seben: deſſen Dauer vermindert. 


anders ſuchen, als ihrer Gefangenſchaft bald ein 


ihrer Verzweifelung ein ganz ſanftes Mittel dazu zu 
wählen wiſſen. Herr Commerſon berichtet nicht, ob 


dieſe Voͤgel mit gleichem Eifer alle übrige Verrich⸗ 
tungen treiben, welche Beziehung auf die Fortpflan⸗ 


unſere Meiſen, eine große Anzahl Eyer legen. Nach 


dem gewoͤhnlichen Gange der Natur, nach dem man 


Ziemlich wahrſcheinlich, wiewohl mit aller Einſchrän⸗ 


beftändig ſchließen kann, iſt die Bejahung davon 


kung, die der Unterſchied des Klima und der ſonder⸗ 

bare Inſtinkt, aus welchen man nicht immer ſo wich⸗ 
tige Folgen, als aus der Natur ziehen kann, ver⸗ 
1 an mag. 


FR EX Das 


ſchaft dadurch nicht allein angenehmer, fondern ver: 
kuͤrzen ſie auch dadurch; denn man kann leicht ein⸗ 


Wenn das ihr Endzweck iſt, wenn fie wirklich nichts ü 


Ende zu machen, ſo muß man geſtehen, daß ſie in 


zung der Art haben, als das Bauen des Neſtes, das 
Brruͤten, die Erziehung; und endlich, ob ſie, wie 


i \ 2 % TR 
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25 BEE. en a 
Das ganze Geſieder iſt ſchieferſchwarz, welche 
Farbe gleichmaͤßig ſowohl oben als unten auf dm 
Leibe die herrſchende iſt, und deren Einfoͤrmigkeit 
blos durch eine halb gelbe und halb rothgelbe Binde 
unterbrochen wird, die der fänge nach auf dem Fluͤ⸗ 
gel liegt, und durch die aͤuſſere Einfaſſung einiger 
der mittelſten Schwungfedern gebildet wird. Dieſe 
x Binde hat bey ihrem Anfange nach der Mitte des 
FPiluͤgels zu, drey Auszaͤhnelungen; der Fluͤgel be⸗ 
ſteht aus funfzehn bis ſechszehn Schwungfedern, 
welche von ziemlich gleicher Sänge ſind. 


; - e nis 


U 
2 „ — 


Wees en ge e e hr 
Die verliebte Meiſe wiegt drey Drachmen, hat 
die Geſtalt der uͤbrigen Meiſen, und iſt von mittel 
maͤßiger Groͤße t); fie hat aber einen kurzen 
Schwanz, und deswegen iſt ihre ganze Lange fo viel 

geringer, und betraͤgt nur fünf und ein viertel Zoll; 
der Schnabel von acht Linien iſt an der Wurzel 
ſchwarz, und am entgegengeſetzten Ende lebhaft po⸗ 
meranzenfarbig; die obere Halfte iſt ein wenig laͤn⸗ i 
ger als die untere, und nach der Spitze zu am Rande 
ein wenig ausgekantet; die Zunge iſt am Ende gleich: . 
ſam abgeſtutzt, wie bey den andern Meiſen; die 
Ferſe iſt acht linien lang, der mittelſte Zehe von allen 
der laͤngſte, und hängt durch das erſte Glied mit dem 
aͤuſſern Zehe zuſammen; die Naͤgel bilden einen hal⸗ | 
RR, ben 


Br er EEE Ge CP EEE 


) Commerſon fest in einer Anmerkung von feiner 
Hand hinzu, nachdem er geſagt hat, daß ſie nur 
drey Drachmen ſchwer ſey, ſie habe den Wuchs 
unſerer großen Kohlmeiſe, welche doch wenigſtens 
noch einmal ſo ſchwer iſt. | 5 
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0 Die verliebt e Wee. 159 | 
Ein, ite durch ihre Kruͤmmung, und hei ine „„ 


iſt der ſtaͤrkſte von allen. Die Fluͤgelausbreitung 
beträgt fieben und einen halben Zoll; der Schwanz 
beynahe zwey Zoll, er iſt ein wenig geſpalten, be⸗ 
ſteht aus zwölf Ruderfedern, und if ein Zell und et⸗ 
was brüber länger a bie Stügel. . a a e \ 


4 


5 He. des L 


a W har fi ſie in b h) geſehen. 


5 19 Eſſay on the hiftory of Guyana p. 182. 


Die ſchwarze Meife oder Ela 


* 


1 ‚iefer Vogel hat 1 Yehnficfeiten mit 


der verliebten Meiſe, weil fie den Farben na 
von derſelben nicht verſchieden iſt, als durch ihren 


weißen Schnabel, und durch einen gelben Flecken, 


welchen ſie auf den obern Deckfedern des Schwan⸗ 
zes hat. 
werde; aber dies müßte Weſtindien ſeyn Denn 
Ohngeach⸗ 

tet 


g) Parus Cela, niger ‚taltro albo, macula alarum ba- 
ſique caudae flavis. Linne Ot. Nat ed. XII. p. 


343. n. 14. Ed XIII. I. p. 1015. Guiana Tit- 


Lath. Pmopf II. 2. p. 546. N. 14. 


Die gefleckte Meife. 
ſyſtem. Th. II. . 629. u. 14. 


Die ſchwarze Meiſe mit einem weißen, glatten, 
flachen Schnabel, und abgeftugter Zunge, die in 
Haͤrchen ausgehet, iſt ſchwarz mit einem gelben 


moufe, 


Fleck uf den Flügeln und Romane Bankrofs 
jr, 


Guiana. p. 119. 


* = — 


— — 


N 


inne. s 


einne ſagt: daß ſie in Indien gefunden 


Muͤller Linneiſch. Natur. N 
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Die ſchwatze Meife oder Cela des Linne. 16 


tit dieſes großen Unterſchieds des Küma, kann mn 


ſich doch kaum enthalten, fie als eine bloße Verſchie⸗ 
denheit in der Art der verliebten Meiſe aus China 


anzuſeten; um hierüber einen beſtimmtern Ausſpruchh 


zu thun, müßte man ihren Wuchs, ihre Ausme 
fungen, und beſonders die natürlichen Gewohnhei⸗ 
ten dieſes Vogels kennken. f 
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Sn erwähnt eines norwegischen Pögels, 155 99 
| chen Herr Bruͤnnich nach ihm folgenderma⸗ 
ßen beſchreibt: Der Schnabel iſt oben ſchwarz, un⸗ 
ten gelb; die Kehle gelb, der Hals und obere Theil | 
des Seibes gelblich grün; die Bruſt gelb mit kaſta⸗- 
nienbraunen Flecken. Der Bauch iſt himmelblau, 
nahe am After gelblich; der Schwanz geſpalten und 
von gleicher Farbe mit dem Ruͤcken; die beyden mie 
telſten Ruderfedern gruͤnlich und die beyden aͤußerſten 
weiß gerändelt. Die Fuͤße find ſchwarz, und den 
„Kue Zee dreymal 15 als die übrigen, Ob es 
eine 


— \ | au 


1) Parus ignotus. Sram Sondmör, I. 240. 
Briinuicli ornithol..boreal, p. 73. 


e Titmouſe. Latham Smpl II. 2. p. 1 
536. n. 2. 


Strömian Titmouſe. A 200 2. p. 427. B 5 
Die Stroͤmſche Meife, Ehierg d. nördl, bo 
larl. II. . 398. n. . | 


Parus ignotus, ex Aavol viridis, gula flava, pe- 

ctore fla vo, badio-maculato, abdomine caeruleo, 
eriſlo laricante, Linnaeus Syß, Nat, XIII. I. p. 
1906. n. "in | Rene m a 1 
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a) Die unsefannte if des Enön. 16% 1 
5 eine: Abatt der 50 Koblmeiſe ſeyn e b fe. 
am naͤchſten kommt, uam 208 der . 
‚aa Eule ſchwarz in!! SR 


Dieſes iſt alles, was wir En dem Vogel wiſ⸗ | 5 | 
fen ‚der alfo noch denich 5 bleibt. 
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2) Die auständifhe mie, 7 
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Faris beregrinms. >" Fe 


FL ' £ IR 5 5 t . 


5 g Ni fremde Meise, lie Die Har Sparte 
N ‚in der Sammlung des Herrn Staatsfefretärs. 
und Ritters Carlſon beſchrieb, weicht etwas von der 

En 5 Meiſe (br peregrinus) des un. 

\ a 9 X 


N a, 4 


Are aged waage fm u, Sur N 
Sparrmann folgende. { | 


Das Männchen ik. am 1 5 Hase 5 Ra- 

cken aſchgrau; die Bruſt, ein Flecken auf dem Fluͤ⸗ 

gel, der Boͤͤrzel, und hinten die äußern Ruderfedernn 

ſind hence Der e 0 ſchwarz. FR x 
Züge 


* 4 1 8 Ne 75 4 
80. Parus coccineus, cinereus, 1 1 0 ala 1 


unn, Linne Hi. Neur. XIII. J. p. 1015. n. a 7 A 
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Die Kopfplatte, Kehle, Ruͤcken und Seiten des 


ſchalachfardis rargelb fallen, 
0 Von den zwölf Schwungfedern der erſten Ord⸗ 


und am inneren Rande in der Mitte ein wenig gelb 


N ten Ordnung ſind ſchwarz, und in der Mitte ſchar⸗ 
lache. 5 | 2 
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Ein Theil der Gurg 
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binden fharlachrorg. 


mit unſrer ausländifchen Meiſe überein, weicht aber 
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002) Die auslaͤndiſche Meiſe. 165 
> Big und Flecken unter dem Auge find ſckwaͤrzlich. 
H.alſes, der Oberrücken und Rüden find bleyfarbig 
aſchgrau. Die Deckfedern unter den Fluͤgeln find 


2 ſchwefelgelb. Die Deckfedern auf den Fluͤgeln find 
ſchwarz, von denen einige der mittelſten an der Spitze 


nung ſind die drey bis vier erſten graubraunſchwarz, | 
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gefärbt. Die ubrigen, und faſt alle von der zwen⸗ 


ar irgel, die Bruſt und der Bir 
el, ſind ſcharlachroth. Der Bauch und Steiß 
ſianft gelblich; die Fuͤße ſchwarz. Von den zwoͤlf 
Ruderfedern des Schwanzes ſind drey an jeder Seite 


Die Zimmetbachſtelze (Motseilla einnamomes, 
L Linn, 10 5 nat. 12. p. 335. 0. 32.) kommt ziemlich 


doch in verſchiedenen Stuͤcken davon ab. Sparem. 


Weibchen dieſer fremden Meiſe iſt nach 


Stmparrmann am keibs oben aſchgrau, unten weiß, ein 

Flecken auf den Fluͤgeln ift pometanzenfarbig, der 
Buͤrzel und hinten die Seitenruderfedern find ſchar⸗ 
lachroth. Der Schnabel iſt ſchwarz; die Kopfplatte, 
NRNuͤcken des Halſes, der Oberruͤcken und Rüden find 
aſchgrau. Der Bürzel iſt e a 
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ccharlachfarbig rothgelb. Die Kehle, Gutgel, wär = 


und der Bauch find ſchmutzig weiß. Der Steiß iſt 


gelblich. Die vorderen Deckfedern auf den Fluͤgeln 1 


ſind ſchwarz, und die unterſten hinterſten gelb. Die 


drey bis vier vorderſten Schwungfedern ſind grau⸗ 9 
braun; die uͤbrigen faſt alle ſchwarz, an der Wurzel 
8 fuchsfarbig ſcharlachroth, und bilden mit den hintern 


EN 


6 Deckfedern einen Flecken auf den Fluͤgeln. Die 
Diuͤte ſind ſchwarz; die Ruderfedern find wie bey 
dem Männchen „ aber die fuͤnfte an jeder Seite iſt 


auch ſchwarz mit ſchreg ſcharlachrother Spitze. Man 


vergleiche die ausländische Meiſe in Linnei Syſtem. 


(2 p. . e e g. a. © 3 7 
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x») Rune tagt von ſeiner auslägdiſt en Meiſe weiter 1 
nichts, als: Sie fen fo groß als die große Kohl 


Meise. aſchgrau, unten ganz weiß, der Buͤrzel 
hochroth, die Schwungfedern graubraun; alle Ru⸗ 
derfedern ſchwarz, ausgenommen die vier mittel⸗ 


fen, 11 ſchrege gelb, ſo daß das Gelbe in dem 
fluͤnften und ſechsten Paare die Ueberhand habe. 


Der Geburtsort HE nicht angegeben. Linne Hl. 


Nat. XII. p. 342. f. 10. Ed. XIII. I. p. 1010. 


Die ausländiſche Meiſe Muller Linn. Syſt. II. p. 
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5 Diesen Vogel koͤnnen wir nur blos dem Namen | 
4 nach hier aufſtellen, da Möller ihn nur unter 1 
den norwegiſchen Vögeln aufzaͤhlt; und es iſt nicht Be 
mal gewiß, ob er zu den Meiſen gehdret. 
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20 Parus griſeus, vertice rubro. Miller, Zoologiae x - 
Dan. prodromus, pag. 3. no. 24. 2 25 
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3 5 Ag deen Vogel blen wir r hier n nur nach ſeinen 
5 Unterſcheidungszeichen und nach Latham anfuͤh⸗ 
Er iſt völlig ſchwarz, unten blaſſer ſchwarz, 


ren. 
am Bauche weißlich; an den Schlaͤfen, der Gegend 
der Augen, ein Streifen an jeder Seite des Halſes 


und ein Flecken am Hinterkopfe ſind weiß; die 


Schwungfedern graubraun, der Schwanz und die 


Fuͤße ſchwarz. 
ſerſte auswärts und die naͤchſte daran am Ende weiß. 


Sie iſt fo groß als die große Kohlmeiſe, ſechs Zoll 


lang; und hält fih go Vorzelte der r gen Hoff, i 
Kung ae | 
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5 Dies Vogel kommt in 1 90 Größe 90 5 

85 nahe völlig mit der langſchwaͤnzigen Meiſe 

überein. Sein Schnabel iſt pfriemenfoͤrmig, gera⸗ 

de, ganz und ſchwarz gefaͤrbet. Seine Zunge ff 

4 abgeſtumpft und an der Spitze mit Borſten ver ſe⸗ 

5 hen, „ und ſeine Naſenloͤcher ſind nierenfoͤrmig und 

mit einer Haut halb bedeckt. Den ganzen obern 

eib bedecken ſchwarze mit einem grauen Rande rund 

herum verſehene Federn. Auf beyden Seiten des 

Koyfs läuft von der Grundlage des Schnabels eine 

weiße linie aus, die ſich bey dem Nacken endiget, 
Der untere leib iſt weiß roͤthlich und mit laͤnglichten 

ſchwarzen Flecken hin und wieder verſehen, beſonders 

an den Seiten des Halſes. Die Fluͤgel erſtrecken 
ſich, wenn ſie zuſammen geſchlagen ſind, nur etwas 
uͤber den Anfang des Schwanzes, und beſteht aus 

| or Stungieten, = oben ee und un⸗ 
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00 Sabtijt Bemerk. i b der perf, gandſch. Glan, in 
Pallas N. Nord Beytr. (V. p. 49. Parus alpi- 
nus. S. G. G Gmelin Reife. IV, p. ızu. ‚ie \ 


1 Parus alpinus, niger ſubtus rufescens nigro ma- 
1 25 e linea alba a baſi roſtri ad cervicem de- 
5 currente, ungue pofteriore jongillimor. Liune Hit. 
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x. ten grau fi find. Ihre Deckfedern ſind lhnen vollkom⸗ 


men gleich, und nur mit weißen Spitzen verſehen. 


Der Schwanz iſt beweglich, geſpalten, und aus 
zwolf ſchwarzen Ruderfedern zuſammengeſetzt, von 

denen die zwey Auffern an ihrem Ende mit einem 
großen keilfoͤrmigen Flecken verſehen ſind. Die Fuͤße ö 
ſind ſammt den Zehen und Nägeln ſchwarz. Der 
Nagel des hintern Zehen uͤbertrifft die uͤbrigen an 
Größe, und iſt auch krummer als diefelbe. 7) Sie 
hält ſich auf dem Samamiſiſchen Gebirge auf, ö und 0 
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15 Dez Vogel falt von tem nn. in das 

\ Graubraune, die langen Ruderfedern und 
die Schwungfedern ſind graubraun mit ſchwarzem 
Rande. Der Schnabel iſt ſchwarz, und die Füße ie 
> find roth. Die bange des Vogels beträgt drey und © 
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5 5 Dia Vent bat Ber rn abgebildet u a 
= beſchrieben. Er ſagt: Die hier genannte 2 | 
Meiſe iſt von der Spitze des Schnabels bis bis zu der 
des Schwanzes fünf Zoll « acht Linien lang; ihre Fluͤ⸗ 
5 gel zween Zoll acht nien; der Kopf, der Site 
Hals und der Rüden find: dunkelgrau; die Kehle iſt 
ſchwarz; die Bruſt, der Bauch und der Steiß oper⸗ 
mentfarbig: die kleinen Fluͤgelfedern find ſchwarz, 
die Mittelfedern von eben dieſer Farbe, und einige 
davon enden ſich mit einem hellrothen Flecken; die 
i kuͤrzern Schwungfedern ſind ſchwarz, die fag en 
bis an die Mitte roth, am uͤbrigen Theil ſchwarz, 
welches dann einen schwarzen Flecken auf den Fluͤ . 
8 EN 1 55 her 
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ch Nees; de la Cote de Malabar, ‚Sonmerat 2 2. 
P. 204. 7. ab. 14. Ye, 25 vg 

Die Meiſe von der Kuͤſte Malabar. Sonner 4 
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h bildet, wenn fie über den Körper ausgeht. 


bis zur Haͤlfte ſchwarz und im uͤbrigen hellroth; 


der Stern roth; Schnabel und ‚Süße fü nd ſchwarz. 


haft. Die Kehle, der Vorderhals, die Bruſt, der 
Bauch und der untere Theil des Schwanzes ſind hell⸗ 


1 5 dem 8 a. . 


ſind; die großen Schwungfedern ſind ſchwarz. Die Be 
erſten Schwanzfedern ſind ſchwarz, die Faulen 


untere Bedeckung des Schwanzes iſt hellrothgelb; En 


| > Die Farben des Weibchens ſind minder leb⸗ 


j gelb, etwas ins Roͤthliche fallend; der Flecken auf 
dem Fluͤgel und Steiß iſt von eben dem Roth, wie 


9) Der Kae) 
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u eehin erwähnt einer Meiſe, die ſich in den ſbi⸗ 
L riſchen Eichenwaͤldern aufhält, und obigen Nas 
men wegen der Schönheit ihrer Federn führt. Die⸗ 
fer Name Kmaͤſziok, den ſie zu Sinbirzk führt, heißt 

nämlich fo viel als Prinzchen. An Größe kommt 
fie der Kohlmeiſe ſehr nahe, und nach fepechin ber 
trägt ihre ganze Lange fuͤnf Zoll und ſieben Linien; 
die länge des Schwanzes zwey Zoll und fünf nien; 
der Schnobel vier linien; die nackten Schenkel ſechs 
und eine halbe linie; der mittelſte Zee mit der Kralle 
ſechs Knien; die ausgebreiteten Fluͤgel ſieben Zoll und 
vier linien; und die zuſammengelegten Fluͤgel reichen 
nur bis zu der Hälfte des Schwanzes. Er ſagt fer⸗ 
ner: Der Schnabel iſt kegelfoͤrmig, ſchwaͤrzlich in 
das Blaue fallend, mit weißlichen Raͤndern; die 
Naſenloͤcher klein, rundlich, mit ſteifen, kurzen, weis 
ſen Federchen beſetzt. Stirn, Scheitel, Backen, 
Hals, Bruſt und Bauch find mit weißen Federn 
bedeckt, einen unregelmaͤßigen Fleck ausgenommen, 
welcher ſich von der Bruſt bis in die Mitte des Bauchs 
1 | Ale erſtreckt. 


10) Lepechin Reifen, I. p. 181. 5 1 
Parus Knjaefciok, Linne Hl. Nas. XIII. I. . 
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deutliche fhmarzbläufiche finie über die Augen, bis 
zu einem gleichfarbigen Halsband des Genickes, un 


mert. Nuͤcken und Buͤrzel find mit hellblauen Fe⸗ 


auch blau. Die Zahl der Schwungfedern erſtreckt 
ſich auf achtzehn, welche weiß, bleyfarbig und blau 


geſprenkelt find. Der Schwanz beſteht aus wollt 


Federn, wovon die zwey mittelſten faſt ganz blau, 
und nur bey der Spitze auswendig auf dem Barte 
weiß werden. An den uͤbrigen vermindert ſich die 
blaue Farbe mit der laͤnge, und die weiße nimmt fo 
zu, daß der aͤuſſere Bart der letzten Schwanzfedern 
ganz weiß iſt. Die Fuͤße und Krallen find ſchwarz. 
Lepechin Reiſe. I. p. 182. 


| 1 8) Der Knjaͤſcok. „„ . 
erfſlreckt. Von den Maſenlöchern zieht ſich eine fehr 
ter welchem ein anderes weißes Halsband durchfchim: 


dern geſchmͤck. Die Deckfedern der Achſeln find. 
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= Jie Vogel itt am Kopfe eoffarbig gal a 5 
unter den Augen laͤuft ein weißer Strich, die 
Kehle iſt ſchwarz, der Leib oben gruͤnlich aſchgrau, : 


unten weiß, der Buͤrzel fällt vom Rothgelben in das 


die Seiten roſtfarbig; der Schwanz iſt zwey und 
einen halben Zoll lang, und etwas abgerundet; der 


die uͤbrigen. Der Schwanz iſt fuͤnf und ein Achtel 


Zoll lang. . Die Fluͤgelausbreitung beträgt fi eben 
15 Dieser . 


Zoll; das e eine balbe Unze. 


11) Fonſter, Philofoph. Trausacl. 52. p. 408. 
Miller on var. fubj. Tab. 2. 4. 
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„Meiſe von der Hudſonsbay. Ehierg, d. nördl. 
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Weiße; die Fluͤgel ſind graubraun, und die 
Schwungfedern und Ruderfedern haben einen aſch⸗ 

grauen Raud. Alle Federn ſind lang und locker an 
der Wurzel; der Schnabel und die Fuͤße find ſchwarz, 


mittelſte und hinterſte Nagel ſind doppelt ſo lang als 
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\ 8 99 Die Hudſonsmeiſe. 177 


Dieſer Vogel lebt an der Hudſonsbay, fliegt 

des Winters in Schaaren, hält ſich vorzuͤglich in 
Wachholdergebuͤſchen auf, von deren Beeren er ſch 
ernaͤhrt. Er ertraͤgt ſehr gut die Kaͤlte, und bleibt 

ſelbſt um den Severnfluß. Sie legt fünf Eper. 
Die Eingebornen nennen fie Peche⸗ ke ke ſchiſch. 
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Ss eine Herr Latham einen Vogel, welcher 
| Schwarz iſt, eine pomeranzenfarbige Bruſt, 4 
einen gelblichen Bauch, einen dicken Kopf, einen 
Flecken ber Fluͤgel, und die beyden äufferfien Ruder⸗ 1 
Soden von weißer Farbe GN 
| Der Schwanz if lang und abgerundet; bie 
benden aͤuſſerſten Ruderfedern an jeder Seite fü Hd. 
an der Syttze ſchrege ſchwarz; das dritte Paar iſt in⸗ 
wendig an der Spitze weiß; die Süße find ſchwaͤrz⸗ 
lich braun. Das Weibchen iſt oben graubraͤunlich, 
unten gelb. Der Vogel iſt vier und einen Aber b 
Zoll 1 5 und He fi) in Neuſecland auf. 
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lang, und halt ſich auch in Neuſeeland auf, 
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bunt, unten faͤllt er von dem Fuchsrothen in 


das Hellgraue; die Stirne iſt fuchsroth, die Augen. 
braunen weiß, die Backen aſchgtau, die Schwung ⸗ 


federn braͤunlich, die mittelſten Ruderfedern ſchwarz, 


2 D iefer Vogel iſt aſchgran röthlich, graubraun 


y Die Neuſeeländſche Meiſe. . 
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die an der Seite haben in der Mitte einen viereckigen 


graubraunen Flecken. 


Diet Schnabel iſt graubraun, und an der 


die Maͤgel ſchwarz. Der ganze Vogel iſt fuͤnf Zoll 
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ſind ſchmutzig! weiß; die Bruſt, der Bauch und 


Steiß roſtigbraun; der leib iſt oben aſchgrau; der 


Schnabel, die Fuͤße, Fluͤgel uns 85 N 15 
ſchwörzlich graubraun. a 


Der Schnabel it graubraun; der Borbertonf ö 

| See ſchwaͤrzlich. Die Augengegend, der Hin⸗ 
terkopf, Halsruͤcken, Oberruͤcken, Ruͤcken und Buͤr⸗ 
zel ſind aſchgrau; die Kehle und Gurgel ſchmutzig 


weißlich; die Bruſt, der Bauch und Steiß roſtbraun; 
die Deckfedern auf den Flͤͤgeln ſchwarz mit aſch⸗ 


grauem Rande; die Schwungfedern rußig ſchwaͤrz⸗ 
lich; und der Schwanz iſt oben braunſchwärzlich, . 
und unten aſchfarbig graubraun. Sparrm. a. a. 
G. barus indicus. Linne un Nat. All. J. 
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5 Senn G. Gmelin 1 die e Beldreibune in 


Abbildung von drey Voͤgeln, welche des Win⸗ 


ters in Petſien find, und welche er Meifen genannt 


hat. Man ſieht aber aus der Abbildung, daß fie 


wenige Aehnlichkeit mit den Meiſen haben, und viel⸗ 
mehr zu den Bachſtelzen gehören; beſonders Scheint 
feine fogenannte gelbe Meiſe mit der gelben Bachſtelze 


ſehr uͤbereinzukommen; auch ſeine caspiſche Meiſe 
en Aehnlichkeiten damit, und feine geſprengte Meife 


geht in den Farben uad ſelbſt in der Geſtalt des 


Schnabels davon ab. Es iſt auch kaum zu vermu⸗ 


| then „daß Gmelin die gelbe Bachſtelze nicht gekannt 
haͤtte, oder abweichende Abarten derſelben zu einem 
gan; andern Geſchlecht gebracht haben ſollte. Indeſ⸗ 
> fen würde ich dieſe Gmelinſchen Voͤgel doch ehe zu 


den Bachſtelzen als zu den Meiſen rechnen, und will 


ſie nur mit ſeinen Beſchreibungen und Namen auf 
die Meiſen in dieſem Theile folgen laſſen, darin die 
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| Die Abbildung dieſes Vogels gleicht ſehr der gel- 
ben Bachſtelze, und wir werden ſehen, daß 
die Beſchreibung auch nicht ſehr davon abgeht. S. 
Smelin ſagt naͤmlich: „Der Schnabel iſt ſchuh⸗ 
pfriemenfoͤrmig, gerade, ſpitzig und ſchwarz; die 
Zunge länglich lanzenfoͤrmig, bey ihrem Anfang ge⸗ 
ſbwalten, und bey ihrem Ende in Borſten getheilt. 
Z wiſchen den Maslöchern bemerkt man eine erhoͤte 
| ae Der Kopf iſt vorn gelb, hinten fällt er vom 
Gelben ins Olivenfarbne. Dir Augenlieder ſind blaß, 
blaulich, in der Mitte und an der Spitze mit vielen 
gelblichen Federn beſetzt. Der Regenbogen iſt dun⸗ 
kelgrau, und der Stern ſchwarz. Der obere Hals, 
der Ruͤcken und die Deckfedern des Schwanzes ſind 
olivenfarben, ohngeachtet alle Federn bis über ihre 
Haͤlfte ſchwaͤrzlich ausſehen. Der ganze untere Vo⸗ 
gel iſt gelb, mit den Federn aber hat es eben die Be⸗ 
ſchaffenheit, wie oben gemeldet worden. Der 
Schwungfedern find an der Zahl 18, die ſich kaum 
uͤber den Anfang des Schwanzes erſtrecken, und 
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kel, auswendig gelb, und inwendig unbefleckt. Die 
Deckfedern von der erſten Ordnung find dunkelgrau, 
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dunkelgrau ſind; die erſte bis zur 1 zten ſehen an den 


hintern Seite unten weiß oder weißlich aus, die ate 
und 1 fte haben auch an der vordern Seite einen 


weißen Rand, die 16te bis zur 18fen find mehr dun⸗ 


an der Spitze und von vorne weißlich; die von der 


zweyten find noch mehr grau, und haben gelbliche 
Endungen, und die von der dritten führen die Farbe 
des leibes. Der Schwanz beſteht aus zwoͤlf gleich. 


langen Regierfedern, davon die zo äufferfen weiß 


und an der innern Seite mit einem verlängerten 
ſchwarzen Flecken verſehen ſind. Die Fuͤße, die 
Zehen und die Naͤgel ſehen ſchwarz aus; der hintere 
it mehr gebogen, und iſt faſt von der lange ber Ze⸗ 
hen. Das Weibchen unterſcheidet ſich darin, daß 
ſein Kopf, fein oberer und vorderer Hals eine aſch⸗ 
graue Farbe hat, daß es hinter den Schlafen mit 
einem weißen länglihen Band, welches auch die Ge⸗ 
gend ober⸗ und unterhalb den Augen umgiebt, ver⸗ 
ſehen iſt, daß der Ruͤcken aus dem Grauen ins Oli⸗ 
venfarbne fällt, daß das Kinn weiß iſt, und daß 
endlich der Vogel an dem untern Theil ſeines Leibes 


nicht fo lebhaft gelb ausſieht als das Männchen, 


Jedoch dieſes letztere Kennzeichen if} fo beſtaͤndig nicht, 
denn ich habe auch viele Beyſpiele geſehen, wo das 
Weibchen dem Männchen in Anſehung der vollfom: 


menſten Pomeranzenfarbe im geringſten nichts nach⸗ 


gab. Dieſer Vogel iſt der einzige unter den kleinen, u 
deren ich gedenke, der da zieht, und ſich mit dem 


erſten Froͤhling nach Aſtrachan Heerdenweiſe auf: 
macht, allwo er aber nicht niſtet, ſondern ſich über 


die Wolga nach Rußland begiebe, daſelbſt der diebe 


pflegt, in dem Herbſt nach den Lifern der kaspiſchen 
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See zuruͤckkoͤmmt, und ſich hauptſaͤchlich von Sa: 
mien nähere, dabey aber auch kleine Inſekten nicht 
erachtet, n e 
SODie Abbildung iſt nach dem Weibchen beſorgt 

worden. Die Sande des Vogels von der aͤuſſerſten 
I Saotte des Schnabels bis zum Ende des Schwan⸗ 
e zes betrug 5 Zoll 10 linien; bis zum Ende der Ze⸗ 

been 5 3. 4. Der Schnabel bis zur Stirn str 
dis an den Schläfen 7 J. Lange des Kopfs 92 ., 
des Halſes 84 f., des Ruͤckens 1 3. 7 l., des 
Schwanzes 2 Z. 5 L.; Umfang des Kopfs 1 Z. 9, 
dies Halſes 1 3. 3 (., des leibes 3 Z. 2 l.; die Fluͤ⸗ 


gelausbreitung 4. J. 9 .; nge der Schenkelbeine 

18.3 b, der Schiendeine 10 P., des vorderen Ze 
ben 7 f., feines Nagels 3 b. des hintern Zehen 
b, feines Nagels 4; 6 S. Gmel a. a. O. 
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ſchwaͤnzte Meiſe, und derſelben an Dicke gleich. 


Da Kopf der obere Hals und der Ruͤcken ſind ach. 
grau, mit etwas Gelben untermiſcht; der untere 


Hals iſt vorne weiß, und hinten ſchoͤn Safranfar⸗ 


ben, gleichwie die Bruſt, der Bauch, die Gegend . 


unter den Fluͤgeln, die Schenkel beinfedern und das 


Criſſum. Das Uropigium iſt gleichfalls gelb. Die 


Augenlieder ſind weiß; hinter den Augen befindet 
ſich ein klei einer weißer Flecken. Der Augen⸗Regen⸗ 
bogen und der Stern ſind ſchwarz. Die Schwung⸗ 


Federn ſind dunkel ſchwäͤrzlich, die kleinen inwendig 
an ihrer Geundlage, und von den letztern, welche auf 


benden Seiten weiß, Die letzte faſſche Fat die 


Groͤße der erſtern, iſt ſchwarz, äufferlich nach ihren 
Spitze zu mit einem weißen, laͤnglichen, ſchmalen 


. bezeichnet, und inwendig bey ihrer Grundlage 
mit einem andern breiteren verſehen. Die Deckfe⸗ 
dern führen mit den Schwungfedern einerley Farbe. 


Der Schwanz iſt viel größer als der leib, faſt vier 

Zoll lang, da jener kaum anderthalb beträgt er be⸗ 

Met. aus wwüff gleichen a Regierfedern, 
M 5 
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85 * ˙ æ2I Rs . 3 . { 
\  Babon bie äufferfte auf beyden Seiten ganz weiß iſt, 
und die beyden darauf folgenden eine ahnliche Farbe, 


vordern Seite haben, der bald mehr, bald weniger 
breit if, dada eh d eee von den mitt⸗ 
leren gelb ausficht. Die Deckfedern des Schwanzes 
ſind ſchoͤn orange, und die Fuße fleiſchfarben. Die⸗ 
fer Vogel iſt ben Enpeli häufig vorhanden. Erhält 
ſch bed den Häufern, auf den Straßen, und am 
Strande Heerdenweiſe auf, daß man mit einem 
Schuß öfters zehn und mehrere bekoͤmmt: er ernaͤhrt 


ſich haupt ſaͤchlich von Saamen.“ a. g, O. 
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zugleich aber auch einen ſchwarzen Rand an ihrer 


0 Die gefprengte Meiſe . 
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NT rundlich, Schuhpfriemen ahnlich, und 


ten Rand etwas uͤber die untere hervor; die Naſen⸗ 
öcher find rund und mit Federn beſetzt, welche von 
der Stirn auslaufen; die Zunge iſt lanzenfoͤrmig, 
an ihrer Grundlage zweyfach geſpalten, und daſelbſt 
auf beyden Seiten ausgezaͤhnt, auch hat fie eine zer⸗ 
rißne Spitze. Der Kopf, der obere Hals, und der 
RNuͤcken werden mit ſchwarzen, ringsum roͤthlich au⸗ 
gezackten Federn bedeckt, beſonders am Kopf, der 


halb weiß und halb kaſtaniengelb; die Kehle ſchwarz 
mit Federn, welche gelbe Endungen haben; der 
Bauch weiß, die Gegend um die Augen und der 
Stern ſchmarz, die Augenlieder hingegen blaͤulich, 


der Regenbogen ſtahlfarben, und die Schenkelbein⸗ 
Federn weiß. Der Schwungfedern giebt es an der 
Zahl achtzehn; fie find dunkelgrau, und dehnen ſich 
bos auf die Hälfte des Schwanzes aus; Me ate iſt 
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ſchwarz; die obere Kinndacke ragt mit ihrem zugeſpik⸗ 


davon faſt ganz roth ausſiekt. Das Uropygium il © f 
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58 melin ſagt von dieſem Vogel: „Der Schnabel | 
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Ae 10 die übrigen 0 alle fi nd an ihrer deb 
Seite, und einige auch an der Spitze weiß, die letz 
tern aber haben gelbe Endungen, und einen K 
gelben Rand. Die naͤchſte Deckfedern find ſchwarz, 
mit weißen und kaſtaniengelben Raͤndern, die ent: 
kr werben weiß bekleidet. Der Schwanz iſt aus 


zwoͤlf gleichen Regierfedern zuſammengeſetzt, die 


im Anfang weiß, dann ſchwarz, an ihrer Spitze aber 
und Seitentheilen Ocherfarben find. Die Schen⸗ 
kelbeine ſind ganz befedert. Die Ohren ſind kurz 
und rund; die Fuͤße, Zehen und Nägel ſchwarz; 
erſtere haben keine Quereinſchnitte, und von den lz 
tern iſt der hintere ungemein gekruͤmmt, und hat 
einerley Lange mit feinen Zehen. Die vordern 
Schwungfebern ſehen unten weiß aſchgrau aus; die 
hintern behalten ihre Schwarze bey, nur ud die 
ee an den meiſten Federn Beh. 


Dieſer Vogel if mie von Schamachie aus 3 


überall vorgekommen, man trift ihn bald allein und 
bald in Geſellſchaft an. BR u g 


a Ich entſchuldige mich ö daß ich ihn unter die 
Meiſen gerechnet habe; denn ich weiß wohl, 


3" daß fein Schnabel eine andere, als bey dieſem Ge⸗ 


ſchlecht gewohnliche Geſtolt hat. Indeſſen kommt 


er vermöge feiner Oeconomie mit den Meifen überein, 5 


und der Charakter eines andern Aten 5 nicht 
Heſſer auf benjelben, | 8 


N . 


Die Länge des Vogels von der ufferfien Srtze f 


des Schnabels bis zum Ende des Schwanzes be⸗ 
trug 5 Zoll und 6 linien; bis zum Ausgang der 
Zehen 5 dolls 2 finien; des a bis zur Stir⸗ 

ne 
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ir 
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fie Länge der Schenkelbeine 1 Zoll 2 linien: 
der Schienbeine 10 knien; des mitllern Zehen 7 
Knien; ſeines Nagels 3 linien; des hintern Zehen 
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Eher der ausgeſpanneten Flagel 5 Zell 32 8 
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1 abgebildet. Nach dieſer Abbildung ſcheinet er 
= aber ehe zu den Fliegenſchnaͤppern als zu den Meiſen 
| zu gehoͤren. Da er aber die Kennzeichen det Mei⸗ 
ſen anfuͤhrt, und dieſen Vogel gleich darauf die 
Meiſe von Nanking nennet; fo will ich feine Be⸗ 
ſchreibung hier folgen laſſen. 


Herr Sonnekat hat dieſen Vogel beſchtieben und ; 


WWDdDieſe Meiſe iſt eben fo groß wie die malaba⸗- 
iſche Meile, Der Kopf, der Hinterhals, der Ri 
cen und die kleinen Fluͤgelfedern find gruͤnlich grau; 

n auf dem Wirbel aber if es mit Gelb verwaſchen; 
beyin obern Winkel des Schnabels entſteht ein weil: 
eſeir laͤnglichter Streif, der ſich bis hinter das Auge 
binzieht, und daſelbſt endet. Die Kehle iſt von [hör 
1 nem Gelb, der Vorderhals und die Bruſt ſind von 
etwas ins Bräunlichte fallender Opermentfarbe; 
| der Bauch iſt gelblicht, und die Lenden erdegrau; 
die kuͤrzern Schwungfedern ſind bey ihrer Entſte⸗ 
hung grau, dann opermentfarbig, und an dem noch 
uͤbrigen Theil ihrer kaͤnge ſchwarz, welches einen 
ſchwarzen Flecken auf dem Fluͤgel bildet; die großen 
Schwungfedern find an der innern Seite ſchwwarz; 
auf der Auſſenſeite find ihre Faſern ſehr ſchmal, 0 
beym Anfang ſchoͤn mordorefarbig, das unmerklich 
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imer ihr ins lichte füll, und gegen die 5 
der Feder mit einmal ganz gelb wird, welches dann 
auf jeder Feder einen kleinen gelben Rand bildet; die 
zwo erſten Schwanzfedern fi ſind gruͤnlicht grau, und 
enden ſich mit einem weißen 0 3. die, Ke 
e * m 8. O. N 45 
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Der Blauſpecht oder die Specht ⸗ 


e ee , 


Patch. el. 623. H. 141. | 


ſem Vogel beygelegt find, geben nur falſche ö 
oder unvollkommene Begriffe von ihm, oder veran: _ 
| ; ein RN, Ra 1 laſſen, | 


a) Hierzu, Linz; Sittde Ariforel, Hiſt. anim, Libs IX. 
cap. I. et XVI. „ 
Picus cinereus vel ſitta; Fraudius avis nach Al⸗ 

bert; In Ilallen Pico Ziollo; In Deutſchland 
Nußhacker, Nuß baer, Nußbtcker, Nußbickel, Baum: 
hacker, Meyſpecht, Blawſpechtle; In der Gegend 

- von Nürnberg, Klaber. In der Schweiz Ehlaen, 
Blindchlaen, Baumkletterlein, Tottler, Kottler; 
In England Nutjobber; In der Tuͤrkey Agaſcakan. 


| | Gefner ; Au. pag. 711. | 
Juonſton, Abes, pag. J%% ö RN. 
Zirsn, ſitta; quibusdam TAc re,] Zitromuyss, 
Kuasdes, weil er den Schwanz bewegt, des falls ſie 
mit den Bachſtelzen verwechſelt iſt. Neugriechiſch 
Köerwiene. In Italien Pico, picchio. Aldrovande 
Ornithol. Jom. I. P. 853: i . 


Torchef- pot, oder Grand Grimpereaus Belosi 
Nat, des Oifeaux, p. 30. EN 
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Der Dauber aber die ename. 14 0 


laſſen, ihn mit ganz deren Arten zu berwethſehne 


9 e der ar en der 1 160 
1 Re ber 


BE HE, Fr RER Mer, i 3 N 


page . 
| jo 
110 Gas keron Exerci. 6. 93. Sp. 6. Es iſt zu merken, 
daß dieſer Schrlftſteller den Blauſpecht mit dem 


Cariocatactes, dem Tannenheher, deſſen Geſchichte : 
wir angeführt haben (Tom. III. p. 122.0 Nee 


ſelt. 1 1 


3 


Re. Sibbald, Hiſt. Nor. Sa prodrom. part, AL . 


III. page 1. 


Erf, tom. I. af 17. div. II. BI. 1. u. 30 art. 


8 6. In Deutſchland der e in der Schwelz 
ditiler, thoedler. 


Le Caſſe noiſette. Nut- hatch, Albin Her, | 


tom. II. pl. 28. ae | 
Picus fubcaeruleus, picus parvus n 


In Griechenland Kev In Deutſchland, große 


0 Baumkletter. “Schwenkfeid, Abiar. Sileſ. p. 340. 


Rzaczynski, Auduar, Polon. p. 413. In Pohlen 
dzieciot modrawWy. 


The nuthatch. Britiſ li Zoology. G. Vill. 5551. | 


Pag. bi. 


XIII. p. 4. | 
Sitta. Mols ing 15 genera. G. . p. 7. AN 
Sitta rectricibus fuſcis; quatuor margine apice- 


que albis, quinta apice cana; In Schweden | 


nös \ 


Dino o. wage. * . N 


f 7 1 
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sitta 555 picus einereus. nus Ornisholg.. | 


ie Synopfs F. Da In England nuthatch, bur. 105 
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The wooderacker. Plot Hißß. of Oxford. » 17. 


Picus Pyrenaicus, einereus pulillus; In Catalos 
nien picotella. . Jpecims ı nov. da. Il. Gen. 1 5 
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N 2 152. (ed. 2. 1. 104.) 0 ö 


erreich Fenn 85 
x Attta rectricibus nigris, lateralibus quatuor infra 
apicem albis,- Linnaeus. fl. nar. ed. XII. p. 177. 


egde, eremit. 


zuſammengeſetzte Name glebt den beſten Begrif von 
dieſem Pogel.. 


In Ravenne raporino, Ornithologie Iralienue, Tom. 
I Se ee 
er gditta fuperne cinerea, inferne dilute rufa; tae- 


ſus apicem notata, tribus proximis apice interius 


. | h 52 Tom. III. P. 388» | 71 9 8 15 


In der Normandie Perce-pot, auch chauffe: pot, 
e &c. In Dauphiné Planot. ARE 


on Oifeaux. Tom, X. p. 194. 


} 


Der Blauſpecht. Doͤbels Jagerpr. I. 60. . 
8 „ Meiers 


£ . 5 0 } de 


ee, une Auf. af b. 3. a Beben» 


N . * . 10 5 * 0 9 2 ö i * 1 N 
" Peciotto, picchio, piccolo 15 o cererino; 


Se, 


deter Blauſpecht, der Maurerfpecht, der Baumbacker, 
der Nußdicker, der Baumkriecher, der große Baum⸗ 
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nass waͤcka, noͤtpacka. ’ Linmaeus, Fauna Suecica. uo. 


„ Male, Zoolog. Dan. prodrom. n. 103. p. 13. In 
ee Daͤnnemark Spretmeiſſe; In Norwegen nat wacke, 


SEES 8 Parus facie pici; In Deutſchland Spechtartige 
Meiſe. Klein, Ordo avium. p. 87. u. XP. Dieſer 


ex 


albis. . Sitta. Le Torchepot. Briſſon. ornith. 


nia per oculos nigra; rectricibus lateralibus nigris, 
apice cinereis; extima taenia transverfa alba ver- 
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Ka Di In Lothringen Macon; Pic - macon. Lottinger. | 
nach Cotgrave; In der Picardie Grimpard, oder 

. » Grimpant; In Iffouduͤn Cendrille, ſonſt Dos bleu, 
Pic bleu, Tape- Pois, beque- bois cendr&, Caſſe noix 
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85 ) La Sittelle, vulgairement Le Torche-pot. Buf 
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ie | 
| Ka Blaufpecht. Angenehme Landluſt ER 104. 


B. p. 162. n. 15. 
5 Sitta europaea. Daͤniſch Spast Meiſe Norwe⸗ 


Nö 42. 
Sitta europäea. Scopöh Ann med, 1. 5. 50 . 57. 


gel. p. I. n. 57. 
Dlauſpecht. Klener. For Aer 11 p.455 


J. p. 77. n. 70. 
zitta europaea. Blauſpecht. Borner Se bk. 
Nachr. 1781. p. 82, n. 28. 


Der Blauſpecht, Grauſpecht, Kleiber, Holhha⸗ 
cker, Nußhacker, Baumpicker. Gatterer vom 


Sitta europaea. Blumenb. Naturgeſch. 3. p. 
5 182. 10. 1. f 


5 European Nuthatch, ’ lala 5 Ye. J. 2. f. 
85 5 N, 1. 5 


1 U. I. c 


dem altern, Maloidjetel, der kleine Specht; auch 
Sitepuſchka, der tumme Blinde; Butſchok, das 
Oechslein; und Polſyk, der Kriecher. Auf Jaku⸗ 
tiſch heiße er Koͤkoͤbyka; Bey den Arinziſchen Tata⸗ 
ren, Okpdong; Bey den Oſtiaken am u Raßß a 
HN deb 


Meiers Abi, . Thies, 1. Tab: 37. mit ben 1 


Brlauſpecht. Zorn, Petinoth. II. p. 43. 27. 
Sluyechtartige Meiſe. Klein Oro, d. võgel 5 


glſch Natt Vake; Best Brunch, ornith. 25 11. 


Der Kleber⸗Blauſpecht. Guͤnther Scopol. 2 


Baummeiſe. sitta europaea. Fiſcher e 


UVutzen und Schaden d. Thiere. II. p- 64. n. 78. 


Sitta europaea. Linne PR. nat, XI, I. p. 440 on 


Im Rußiſchen heißt dieſer Vogel nach Gmelin 
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ten an, die dieſer Art zukommt. Aber fie kommen 
ihr entweder nur zum Theil, oder doch nicht aus: _ 
ſchlieſſungsweiſe zu. Dieſer Vogel hackt mit ſeinem 
Schnabel die Baumrinde, und zwar mit mehrer 
Gewalt, als die Spechte und Meiſen b). Ueber⸗ 
dem hat er viel von dem Anſehen und dem Weſen 
der Meiſen an ſich e), aber in Anſehung des Schna⸗ 
95 bels iſt er davon verſchieden; fo wie er ſich von den 
Srpechten durch die Geſtalt des Schwanzes d) ), 


geb, der kleine Specht; Bey den Tunguſen, Schon: 
b) Er behult dleſe Gewohnheit im Bauer, worin er 
bft eine Oefnung, dadurch zu entwiſchen, macht. 
Ces ſcoͤßt alle Augenblicke gegen die Wände, und 
\ zwar mit zwey und drey bis acht und neunmal wie⸗ 
| derholten Schlägen; auf die Weiſe zerbricht er die 
Fenſterſcheiben und das Glas der Spiegel. > 15 
c) Belon ſagt, er habe in ſelnem Betragen viel Aehn⸗ 
liches mit der Meiſe; und Klein ſagt, er ſey die 
an groͤßeſte Meiſe. Sitta parus maximus e 


d) Moͤhring ſagt, er habe fteife Schwanzfedern; doch 
hatte Belon das Gegentheil lange vorher bemerkt, 
und dieſes iſt eben einer der drey vorzuͤglichſten Un⸗ 
terſchiede, welche er zwiſchen der Spechtmeiſe und 
den Spechten bemerket hat. Ich fuͤr mein Theil 
habe es wie Belon gefunden, und vermuthe, daß, 
Moͤheing nicht ſelbſt beobachtet habe. 


1 y — * 
9 \ nr be + 
| . 
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2) Die kurzen Ruderfedern in dem Schwanze des 9858 
18 17 5 1 9 5 h rs 
u ER EN * 


Der Slaufpecht oder die Spechtmeiſe. 197 


| EX 


1 


1 


3 
Ir) * 


1 


1 * 


deer Süße und der Zunge unterſchelbet. Er klettert 
en den Baumflämmen und Aeſten, wie die Vögel, 
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bers oder dieſer Spechtmeiſe ſind gewiß nicht ſo 
ſtrtelf, noch fo ſpitzig und gebogen als an den Spech⸗ 
ten, noch wle an dem Schwanze des Baumlaͤu⸗ 
fers. Zorn hat dieſes auch ſchon ſehr gut bemerkt, 


und dieſen Vogel auch dadurch von den Spechten 
| unterfchie en; denn er ſagt, nachdem er die Specht⸗ 


Schwaͤnze beſchrieben hat: „Wir muͤſſen über den 


ſiogenannten Kleiber oder Blauſpecht, und das 


Baumlaͤuferlein, welche man unter die Spechte 


bettift, von dieſen abgehen, eine kurze Anmerkung 


zählt, ob fie gleich, was ihre Zunge und Füße 
beyfügen. Der Blauſpecht hat einen ganz kurzen 


und weichen Schwanz, wie der Eisvogel, mit wel⸗ 
chem er in einigen Stuͤcken eine Aehnlichkeit hat; 


| das Baumläuferlein aber einen ſolchen, wie man 


an den größeren Spechten ſiehet. Es lehret aber 
der Augenſchein, daß ſich der Blauſpecht, indem 
er ſeine Nahrung ſuchet, wenig ruhig bezeige, ſon⸗ 


5 dern bey ſehr geſchwindem Hin⸗ und Herklettern 


an den Bäumen, die Wuͤrmlein und Infekten aufs 
ſuche; das kleine Baumlaͤuferlein hingegen hält ſich 
länger an Stelle, well es feine zaͤrtliche Nahrung 


auszumachen, mehr Zeit und Muͤhe erfordert, und 


dabey kann es ſich mit ſeinem dazu geſchickten 0 


Schwanze unterſtͤtzen u. .. w. a a. G. p. 4. 
Die Syſtematiker haben wegen der Zehe die fos 


ö 7 genannte Spechtmeiſe oder den Blauſpecht von den 
Sbpypechten getrennt, und daraus eln eigenes Ges 


ſchlecht gemacht. Die Moͤhringſchen Unterſchei⸗ 

dungszeichen deſſelben find: Roßtrum rectum, ſupra 
obtuſum apice quaſi retufo, lateraliter tantillum 

ceuneato.1 | Be 


7 Nares ſubrotundae, plumis frontalibus tectae. 


Lingua membranace a, planiuscula: apica diviſo. 
9 FEN Re 8 N 
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die gewöhnlich Baumlzufer genannt werden. Aber 


von dieſen unterscheidet er ſich durch feinen Schna⸗ 

bel, und durch die Gewohnheit, Nuͤße aufzuhacken, 
und von den Nußbrechern hingegen unterſcheidet er N 
ſich durch die Gewohnheit, an den Bäumen zu klet⸗ 


| tern. Endlich macht er mit dem Schwanze eine 


abwechſelnde Bewegung nach oben und unten, wie 
die blauen Bachſtelzen 3), hat aber ganz verſchiedene 
Sitten; und Gewohnhtiten. Um alle Verwirrung 
zu vermeiden, und um ſo viel moͤglich, die alten 
Namen beyzubehalten, habe ich dieſen Vogel Sit⸗ 
telle, nach dem griechiſchen Sittaͤ und dem lateini⸗ 
ſchen Sites, genannt; und da er einerſeits meh⸗ 
keeres mit den Meilen, und anderſeits mit den Baum⸗ 
AKAKuͤufern und den Spechten, als mit irgend einer an⸗ 
dern Familie der Vögel, gemein hat: fo laſſe ich ihn 
bier in der Ordnung folgen, welche die Natur im 
iin der Ordnung ihrer Geſchoͤpfe angewieſen zu haben 
e cheint . a 
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Cauda rigida. Reclrices duodecim aequales. 
Digiti aruici tres, poſticus unicus. 

hr Scopoli widerfpricht auch, daß dle Schwanz⸗ 

8 Federn ſteif waͤren. a. Z. W. 105 5 

a 7 e e © 


1 
\ n » 5 


3) Ich habe nie eine folche Bewegung felned Schwan⸗ 


1 0 zes geſehen, welche man mit der an der Bachſtelze 
dergleichen koͤnnte 8 
i 1 . ER en 
) Der Verfaſſer ſtellt ihn hier nämlich zwiſchen den 
Meiſen und den Grauſpechten oder Baumiaͤufern. 5 
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Diieſe Spechtmeife zieht fhmerlic) von einem 
Sande in das andere, ſondern bleibt Winter und 
Sommer da, wo fie geboren iſt. Nur ſucht ſie ͤ m 


Winter beſſere lagen aus, nähert ſich den bewohn 

ten Oertern, und kommt bisweilen in die Gaͤrten. ) 

Auſſerdem kann ſie ſich in den loͤchern verſtecken, dar 

in ſie bruͤtet und ihren kleinen Vorrath ſammlet, und 

worin ſie wahrſcheinlich den ganzen Winter Über 

bleibt. Denn in ihrer Gefangenſchaft ſu ht ſie, ode 5 

gleich ſie ſich bisweilen auf die Sproſſen im Bauer 2 

fetzt, doch loͤcher auf, un darin zu ſchlafen, und in 
| 


— x * 
—— —— 
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Ermangelung derſelben macht fie ſich ein lager in ihr 
rem Futtertroge. Man hat auch bemerkt, daß wenn 
ſie ſich in ihrem Bauer anklammert, ſolches ſelten in 
der Stellung geſchieht, welche die natörlichſte zu m 
feyn.fcheint, namlich met dem Kopfe nach oben ge. 
richtet, ſondern faſt immer in der Quere, oder ſogar ö 


— 


mit dem nach unten gefehrten Kopfe; auf dieſe 
Weiſe durchbohrt fie die Haſelnuͤße, nachdem fie Dies 
ſelben vorher feſt in DRS geſteckt hat. e)) 


Man 
k ae We x : 7 8 75 7 
F) Dieſer Kleiber bleibt den ganzen Winter auch 1 
ſchwediſchen Pommern, und ich finde in einer ſchwe⸗ 1 
Sieben Beſchreibung von Vögeln, daß er auch in | 
dem falten Winter 1740 daſelbſt wa. N 
In Norwegen will man bemerkt haben, daß es 
0° Rürmifches, unangenehmes, regnich tes Wetter vor⸗ 
her bedeute, wenn er von den elſen zu den Haͤu⸗ 
ſeen herunter kommt, und um die Fenſter fliegt. 
Fabricius Reif, 335. Gatt. 4 0 . 


0) Albin hift, mar, des Oifeaus. Tom, II. m. XXIII. 
ir 2 g 5 * 5 } ” 7 V N 


+) Ich habe es oft bemerkt, dog fie bie Hafen 
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EN laufen, um Inſekten aufzuſuchen. 


und es iſt in der That moͤglich, daß ſie 
Kletterns ſich bisweilen bis zu dieſem 
Woͤgel erhoben habe. 
Elyer zerhackt und gefreſſen habe, die nicht ſo hart 
als die Haſelnuͤſſe ſind; 
fluͤchtig hinzu: dieſes ſey eine Urſache des Kriegs, 


oͤnige der 


Nan und e au fe a 


noch! in der ee ſtzen. i 0 
a i e 

11 Arifforeli Hi . 1 Lb. IX. cap. I. Quidam 
clamatoriam dicunt, Labeo prohibitoriam et apud 
Nigidium ſubis appellatur avis, quae aquilarum 
‚ova frangat. Plini. Hiſt. Nat. Lib. X, cap. XIV. 


Prohibitoria, Beziehung auf die alten Fabeln zu 


des Gebrauchs, 
18 el e ſollen, allt 5 
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Man fieht fie in allen Richtungen an den Bäumen 9 
Ariſtoteles ſagt, Be 
‚fie habe die Gewohnheit, die Adlereher zu zerbrechen, 
nr des 


Es iſt moͤglich, daß ſie deſſen 


nicht (wie die Meise 10 Samenkorn) halten Fon 
ſiondern mit dem Schnabel zuvor ein Loch in die j 
Baumrinde ſtieß, darin die Ruß ſteckte, und nun 
auf dieſe fo heftig mit dem Schnabel ſtleß, bis die⸗ 
ſelbe durchbohret war und fi e den Kern heraus ho⸗ 
SAN len konnte Man findet die leere eee eee 


Sollte dieſes gar nicht des. Ariſtoteles sitta ſeyn? 5 
Plintus handelt an keiner anderen Stelle von ihm, 
und bezeichnet hier dieſen Vogel durch einen Zug 
feiner Geſchichte, welchen Ariſtoteles anfuͤhrt. un: 
derſeits ſcheint der ihm von Labeo gegebene Name 


haben, die man in Anfehung der Zauberey, und 
u den die Hexenmelſter von der | 


‚aber man feßt etwas zu ; 


IR 
. 


welchen die Adler gegen die S pechtmeiſen führen f); 1 
als wenn ein Raubvogel der Rache zur Urſache be 
duͤrfte, um ein Feind der ſchwoͤcheren Böge in 15 
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DOP Obgleich die Spechtmeife viele von ihrer Zeit 


damit zubringt, auf den Bäumen zu klettern oder 
zu kriechen, ſo macht ſie doch gar keine langſame, 


ſchloſſen gehalten wrd. 


| 1 x 0 50 En, „ — W 5 f | “ CR RR 
0 Im Reühlinge hat das Männchen einen Ge 


Guiric, welches es oft wiederholet, und auf dieſe 


man ſagt, ſich lange rufen laſſen, ehe es kommt, 


.; 


3.2 
\ HR \ 
. 


R eine Art von Geſang, und ift beſonders, wenn fich 
N viele dieſer Voͤgel hoͤren laſſen, deſto angenehmer, 
da es ſchon den kommenden Fruͤhling anzeigt, wenn 


4 1 0 übrigen Vögel noch nicht fingen, 


* 


G. 
Diaache, wie Linné ſagt. a 


Habitat in zeälis, parietibus truncisque arborum, 
Fauna ec. g. 3. WO. 


15 . viel schnellere Bewegungen, als der Sper⸗ 

ling. Dieſelben find auch geſchmeidiger und ſanfter, 
deenn fie macht keinen km im Fluge. Sie hält 

ſich gewoͤhnlich im Gehölze auf, woſelbſt fie das ein⸗ 
ſamſte leben führt, und doch lebt fie ſehr vertraulich 
mit Sperlingen, Finken und anderen Voͤgeln, wenn 
ſie mit denſelben in Vogelhaͤuſern zuſammen einge⸗ 


fang oder vielmehr ein Geſchrey der iebe, Guiric, 
Weise ruft es fein Weibchen 6); dieſes ſoll, wie 


aber endlich ergiebt es ſich dem Verlangen des Männ: 
chens, und beyde arbeiten an der Einrichtung des 
Nieſtes; fie bauen es in dem loche eines Baumes g), 


1 Diele Stimme wird durch das oͤftere Wiederholen 
die Bäume noch nicht grün find und die mehrſten 
8), Liswellen in einem Wauerloche oder unter einem 
1 1 . ER Sa 2 
Linné ſagt, er halte ſich im Dache u. fe w. auf. 
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202 Der Blauſpecht oder die Spechtme 
And wenn ſie darin kein ſchickliches finden, fo hauen 
ii eines mit dem Schnabel, wen das Holz nut 
wlurmſtichig iſt. Wenn die äuffere Defnung zu groß 
iſt, ſo machen fie es mit fetter Erde enger, biswei⸗ 
len auch mit Koth, welchen ſie, wie man ſagt, wie 
die Toͤpfer kneten und zubereiten, und ihre Arbeit 
mit kleinen Steinen befeſtigen 7); daher fie im Stan 
zoͤſiſchen den Namen Maurerſpecht (Pie-macon) 
und Torchepot erhalten haben. Welcher letztere 
Name keinen deutlichen Begriff von feinem Urfpruns 
$ ge giebt. h)) | en e 


Wenn das Neſt auf die Weiſe angelegt iſt, fo 
wurden ſich Diejenigen, die es von auſſen anſehen, 
nicht vorſtelen, daß es Voͤgel einſchloße. Das 


i * * 


* 


Zorn ſagt ſchon: Er bruͤtet fruͤhe, in kleinen 15 RR 
chern der Eichen und anderer Baͤume, ſehr hoch. 
Wenn das Loch, in weichem er brüten will, etwas 
weit iſt, verklebt er es mit Leimen, ſo daß er knapp 
eins und auskriechen kann; daher er auch den Nas 
men Kleiber bekommen hat. Er hat fuͤnf bis ſieben 
And mehrere Jungen: naͤhret ſich von kleinen 
Baum und Holzwuͤrmern, eingeſperrt nimmt er 
auch mit Hanſſamen vorlleb, wie die Melſen. 
8 5 1 „„ G. SR 
p) Dieſer Name kommt von dem Burgundiſchen Tor⸗ 
che poteux, welches buchſtaͤblich Torche pertuis 5 
bedeutet, und ſehr gut auf unſeren Vogel paßt, 
wegen der Kunſt, mit welcher er das Loch, worin 
er niſtet, verengert oder erweitert. Die dieſe burs 
agaundiſche Sprache nicht verſtehen, werden daraus ' 
„Torchepot gemacht haben; welcher Name vielleicht 
nachher Anlaß gegeben hat, die Arbeit der Specht⸗ 
Meiſe mit der Toͤpferarbeit zu verglelchen. 
7 5 8 nen ©)‘ 
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Der Blauſpecht oder die Spechtmeiſe. 2 
Weibchen legt darin fünf, ſechs bis ſieben Eher von 


gewoͤhnlicher Geſtalt, und ſchmutzig weißer Farbe 
mit rothbraunen Punkten. Es legt fie auf Holz⸗ 


* 


Mehl, Moos und dgl. Es bebruͤtet fie ſehr anhal⸗ 
tend, und bindet ſich ſo ſehr daran, daß es ſich ehen 
die Federn ausrupfen läßt, als fie verläßt, Wenn „ 
man eine Ruthe in das loch ſtoͤßt, blaͤſet ſie ſich auf, 
zꝛ:cſchet wie eine Schlange, oder vielmehr wie eine g | 
Mieiſe in dem Falle thun wuͤrde. Sie verlaͤßt nihe 
mal ihre Eyer, um Nahrung zu ſuchen, ſondern 
wartet, bis das Maͤnnchen ihr dieſelbe bringt, An 
das Männchen feheiner dieſe Pflicht mit Wohlge⸗ 
fallen zu thun. Beyde leben nicht nur von Ameiſen, 
wie die Spechte, ſondern auch von Raupen, Kaͤ⸗ 
Fwern, Hirſchkaͤfern und allen Arten von Inſekten, 
auſſer den Nüßen, Haſelnuͤßen u. ſ. w. i)? | 
Wenn die Jungen fett find, iſt ihr Fleiſch auch 
gqut zu eſſen, und hat nicht das Wilde, das man Be 
an den Spechten ſchmeckt, an ſich. ) 
5 d 


Mr 


J) Ich habe eln Weibchen ſechs Wochen mit Hauf, 
IE welchen andre Vögel ganz aufgebrochen hatter, fal⸗ 
en gelaſſen, ernährt. Man hat auch wirlich be⸗ 
merkt, daß die Spechtmelſe gegen den Seyreember 
auf die Hanf⸗ Felder faͤllt. 
8 8 «> 
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5 9) Ole Nachricht, daß ſie Honkſamen freſſe, haben 


wir ſchon von Forn, und daß man fe auf Kloben a 
N und Heerden, auf welchen Geſaͤme, geſaͤet iſt, faͤngete. 
Man ſehe Petinoth. a. a. W. 8 1 
| E28 9) Im Stralſundiſchen Magazin ſteßt doch daß 155 9 
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Die Jungen kommen im May aus k). Wenn 
ihre Auferziehung geendigt iſt, fangen die Alten fe - 

ten ein zweytes Brüten an, ſondern trennen ſich nur 
den Winter, jeder für ſich allein zu leben. Die fand 
Leute, ſagt Belon, haben bemerkt, daß das Maͤnn; 
chen fein Weibchen ſchlaͤgt, wenn es daſſelbe findet, 
nachdem es ſich von ihm getrennt hat; daher ſie im 
Srrichworte von einem fagen, der klug haushalt, 
daß er einem Blauſpechte gleiche. Aber es ſtehe mit 
dieſer Klugheit der Ehemaͤnner wie es wolle, fo glau- 
be ich doch nicht, daß in dieſem beſondern Falle die 
bees Männchen im geringſten die Abſicht habe, fein, 
Weibchen zu ſchlagen. Vielmehr glaube ich daß 
das Weibchen, welches vor dem Bruͤten ſo lange 

nad) fi ſchmachten laßt, ſich auch zuerſt nach dem 

Aufziehen der Jungen davon begiebt, und daß, 
15 wenn das Männchen nach einer etwas langen Abs 
woetſenheit es wieder antrift, es mit deſto lebhafteren 
RR 5 1 RR de a a Si uns b 


— 


de 


u 1 Fed 
SE 


| im Waſſer gefaulte Fleiſch die Pfeile vergifte; und 
S Bmelin ber ältere erzählt: daß die Tunguſen dies 
1 ſen Vogel braten, ſtampfen und Fett darunter mi⸗ 
idſchen, nur kein Baͤrenfett, weil Diefes leicht fault, 
ER un mit dieſer Vermiſchung die Pfeile fehmieren, 
deren ſie ſich zum Schießen des Wildes bedienen. 
Aich die Jakuten haben ihm geſagt, daß fie mlt 
den Blute oder Fleiſche dieſer Voͤgel, die ſich ſelbſt 
llosſchießende Pfeile beſchmieren. Ein Thier, das 
mit einem ſolchen Pfeile getroffen werde, falle gleich 
auf der Stelle nieder und koͤnne nicht einen Schritt 
weiter gehen. J. G. Gmelin Reife, Th. 3. p. 381. 
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0 Ich habe fie am roten ausgebruͤtet gefunden, und 
andere, die es am ı5ten, und fpäter noch nicht 
at waren. a Rn 8 I 0 1 5 rk 
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weber, etwas heftigen kubtsßejetigangem e 7 5 
und daß leute, die ſolches nicht ſehr nahebey gefehen 
& „daſſelbe Be eine In RN gehalten 1 
ben. 95 N 5 
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Die Spechtmeiſe ſchweigt die Hehe gart 75 „ 
N  Safıss ihr gewöhnliches Geſchrey iſt, Ti, ti, ti, ti, 
tif, ti, ti, welches es bey dem Klettern um den Baͤu⸗ 
men wiederholet und zwar in zunehmender Geſchwin⸗ A 
digkeit. Anne belehrt uns nach dem Strom, N daß 4 7 
‚fe auch des Ranger Di ® 1. 
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Auſſer dem een Geſchrey 115 de | 
Värm, welches fie mit Schlagen an die Baumrinde 
macht, kann ſie noch einen andern ſehr beſondern a: 
Ton, indem fie den Schnabel in eine Spalte ftedt, 
hervorbringen, als wenn ſie den Baum entzwey ſpal⸗ 
tete, und dieſer Ton iſt ſo ſtark, daß man n über 
e Mühe weit i i m) 
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Auſſer ihr, Toque, toque, toque, gegen das Hol f 
reiben dieſe Voͤgel noch ihren Schnabel an trockne 
And hohle Melle, und machen einen Laͤemm 
| N Grrrrrro, den man ſehr weit hoͤret, und davon I 
KT er man glauben ſollte, er käme von einem zwanzig 17 . 
1 ſo großen Vogel. BE VERY 
Dieſes hat mir ein alter Foͤrſter berndert, wel⸗ 5 | 
Re fen dar Briitiſche Thiergeſchichte gewiß nicht gele⸗ — 4 
en at te. 5 1 
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He Man hat bemerkt, daß der Gang der Specht⸗ es 
meiſe huͤpfend ſey, daß ſie im Schlafe den Kopf 0 
unter den Fluͤgeln hat, und daß ſie des Nachts auß 
dem Boden des Bauers zubrachte, obgleich darin 
zwey Sptoſſen waren, auf denen fie ſitzen konnte. 
Man ſagt, daß fie nicht zum Trinken an die Quellen 
komme, und folglich nicht bey der Traͤnke gefangen 
: werden koͤnne. Schwenkfeld er zahlte, daß er ſie oft 
blos mit Talg als lockſpeiſe gefangen habe; welches | 
eine neue Aehnlichkeit mit ihnen und den Meiſen aun 
zeigt, weich wie wir in: BIER, alle Arten des 
Sets liebt. st | 


Das Männchen: 1150 an eine a; 5 und bag „ 
So nur. kai bis al 0 5 : 
ey er 


SR 4 * N 

n) Einer bfefer Vogel, der vor n Jahre im Rau- 
che getrocknet und ſehr gut erhalten war, wog nur 
zwey und eine bald Drachme⸗ 8 5 x 


10) Ein Vogel dieſer Art wog in Schweden im Jahre 8 
1741 / am 20ten März, ein und dreyviertel Loth, 
und war fünf Zoll 20 Linien lang. Der Schnabel 

war ſchwarz, ganz grad, ziemlich lang und ſpitzigĩͤ̃̃ 

bey den Naſenloͤchern fo lang als breit, nicht aus 
gebogen noch gekruͤmmet am Ende, noch kantſg. 
Die Naſenloͤcher waren klein, rundlich, mit Haar⸗ 
ähnlichen Federn bedeckt, und nicht durchſcheinend. 
Die Iris war graubraun. Die Zunge hornarrig, 
dreyſpaltig, flach. Die Beine waren gelbbraͤun⸗ 
lilliich, kurz, mit faſt gleich langen, von den Knlen 
bis zur Mittelklaue ein und zwanzig Abſchnitten. ; 
Die Zehe find lang; der Hinterzehe reicht bis zum 
Knie und faſt bis zur Spitze der Mittelklaue; dern 
innere iſt viel ſchwaͤcher als der aͤußere. Die Klauen 
N oder ar find ziemlich groß, ſtark/ zufammens 
1 | BROrHgEhe — 
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Bey dem Männden iſt der ganze obere Theil 
Koͤnfs und des feibes, und ſebſt bie Bepben mitte. 
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gedruckt. Der Schwanz iſt nicht geſpalten, ſondern 
kurz und ziemlich breit. Die zwoͤlf Ruderfedern 


ſchienen gleich lang zu ſeyn, die aͤußerſte am Ende 


15 etwas ausgebogen. Dle Farbe des Vogels war 


0 KLasendeldlau auf dem Kopfe, Rücken, den Fluͤgeln 


Augen ein aſchfarbig oder graues Streiflein. un 
den beyden Backen, wie auch an der Kehle ſind die 


und den beyden mittelften Ruder federn. Ein ſchwar⸗ | 


| zer Streif ging von dem Schnabel bis zum Nacken, 


gaaueer über das Auge. Weißlich rothgelb von den 


Ohren, am Halſe und Bauche; Hellbraunroth am 


Bürzel unten, mit einem ovalen weißen Flecken an 


dem Ende der Federn; Lavendelgruͤn mit etwas | 


Braun am Ende der Federn auf dem Bürzel- Von 


den zwoͤlf Ruderfedern waren die beyden ſechsten 2 


gänzlich grau; die nächſte ſchwarz und am Ende 

grau; dle folgenden beyden ſchwarz, ‚aber am Ende 
inwendig weiß, aus waͤrts grau; die uͤbrigen ſchwarz 
und am Ende dunkelgrau, und darunter an bey⸗ 

den ten wef ee: | 


Ziaur mehreren Vergleichung der folgenden Ab⸗ 
arken von dieſer europaͤiſchen Spechtmeiſe, will ich 
von ihr die gute Beſchreibung des Zorns noch an⸗ 
fuͤhren. Er ſagt: Der Blauſpecht hat an beyden 
Seiten des Kopfes, vom Schnabel an bis gegen 
die Ohren, einen ſchwarzen Steich, und über den 


Federn weiß; gleich darauf gehet die braungelbli⸗ 
che Farbe an, die fi vom Hals uber die Bruſt und 
den ganzen Bauch erſtreckt. Die Federlein unter 
dem Schwanz ſind weißlich, und mit hellbraunen 
Spiegeln gezieret, faſt von der Farbe, wie der Feld⸗ 
Huͤner Bruſtzeichen. Der Schwanz ſelbſt iſt gar 
kurz, gleich, und nicht zugeſpitzet, wie der groͤſſern 


Syechte; beſteht aus zwölf Federlein, welche von 


der Spuhle herab ſchwärzlich, darauf weiße Spie⸗ 


gel haben, und an den Enden blau ſind, wie auf 
8 80 | 1 De dem 
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208 Der Blaufpecht oder die Spechtmeiſe. 
ſten Ruderfedern im Schwanze ſind blaͤulich afhe ’ 
grau; die Kehle und die Backen find weißlich; die 

Bruſt und der Bauch pomeranzenfarbig; die Ser 
ten, die Beine und die Gegend des Afters ſind etwas 1 
dunkler, und fallen in das Kaſtanienbraune; die 
Deckfedern unter dem Schwanze ſind weißlich mit va 
rothgelben Säumen, und erſtrecken ſich bis fünf fe 
nien von dem Ende des Schwanzes. Ein ſchwar zer 


Streifen entſteht bey den Maſenloͤchern, geht über 
die Augen und erſtreckt ſich hinter den Ohren; die 
großen Fluͤgeldecken und die Schwungfedern ſind 


braun mit mehr oder weniger grauen Saͤumen; die 


Seitenruderfedern ſind ſchwarz und am Ende aſch⸗ 


grau; die aͤuſſerſten über die Hälfte der länge weiß 


geſaͤumet, und nach dem Ende zu durch einen Fle⸗ x 
cken von gleicher Farbe durchſchnitten; die drey fol 


genden ſind an dem inneren Rande mit einem weißen 


Flecken bezeichnet. Der Schnabel iſt oben aſchgrau, | 
unten aber heller; die Süße find grau, und die Sei: 


* 


dern am Grunde ſchwoͤrzlich aſchgrau. 


dem Rücken. Alle Fluͤgelfedern ſehen auch blau, 


nur daß die vordern Schwungfedern oben bey der 


Spuhle etwas Weißes haben, ſonſt auch mehr in 
das Stahlblaue fallen. Die Füße find nicht lang , 


auch nicht kurz, ſtark, von gelblicher Farbe, haben 
vornen drey, nach hinten aber nur einen Zehe, und 
alſo keine Spechtfuͤße; doch ſind ſie mit krummen 
und ſpitzigen Klauen wohl verſehen. Seine Zunge 
iſt auch keine Spechtzunge, das iſt: nicht lang, 
rund, fleiſchig, und mit einer Spitze und Angeln 
verſehen; ſondern geſtaltet, wie der Meiſen oder 
kleiner Voͤgel Zungen. Artig iſt an dieſem 


anderer 
Vogel anzufehen, daß er unter beyden Flügeln am 


vorderſten Gelenke ein kohlſchwarzes Flecklein hat. 1 


Petinotheol. II. p. 273. 


Das 


de duet ober die erde. g 209. 


Das Weibchen oft ißt ſchwächere Farben: 0 
boße eines am dritten May geſehen, welches am 
ganzen unteren Theile des leibes, vom Halſe an bis 
zum After, ohne alle Federn war; wie dieſes bey a 
ee, der Vöoͤgel gewohnlich it. | 


. Die ganze länge beträgt ſechs Zoll; der Sn 
bel zehn Linien und iſt grad, oben und unten ein wer 
nig at 
nahe gleich lang; das obere iſt ohne Auskantung; 
die Naſenloͤcher ſind ee rund und halb bedeckt 
von kleinen Federn, die von der Wurzel des Schna⸗ 
bels entſpringen, und deren Richtung mit ſeiner 
Oefnung gleichlaufend it. | ‚Die Zunge # nnd und 
an nber Wurzel beiter. | 


gedunſen; beyde Stuͤcken deſſelben find ben⸗ 
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das 8 Model bon n dien ler era ie 
ſehr beſtaͤndig und nur ſchwach durch den Eins 
8 flaß der berſchiedenen Klimate umgebildet zu ſeyn. 
Uoberall haben fie gleiche natärliche Gewohnheiten 
und gleiches Benehmen. Immer aſchgrau auf dem 
obern Theile, und rothgelb, welches bald mehr, bald 
weniger hell iſt, und bisweilen in das Weißliche 
fallt, auf dem untern Theile. Der baaptſächlichſte 
f Unterſchied beſteht in der Größe und in dem Vers. 
haͤltniß der Theile; und dieſe Verſchiedenheit haͤngt 
nicht allemal von dem Klima ab. lebrigens iſt ſie 
nicht hinreichend, um verſchiedene Arten daraus zu 


machen; und nachdem ich forgfältig unſere europäls 


ſchen Spechtmeiſen mit den auslaͤndiſchen verglichen 
habe, ſo kann ich nicht umhin, dieſe zu jenen als 
Abarten zu rechnen, die zu einerley Art gehören. 


Nur eine einzige nehme ich aus, Welche in ver⸗ . 
schiedener Hinſicht davon abweicht, und welche auſ⸗ 
ſerdem, wegen ihres etwas gebogenen Schnabels, 
nur eine Schattirung zwiſchen den Spechtmeiſen und 
den ee zu an Man. 


1 | ee Mat. Ei ur A 5 Er . 
* dr Heine Spröemeik, 2 
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Größe nur blos nach dem Belon handeln; 


Spechtmeiſe; ; übrigens hat fie ein gleiches Gefieder, 
einen gleichen Schnabel, gleiche Füße u. |. w. Sie 
em ſich, ſo wie die große, auf den Bäumen auf; 

und lebt eben fo einſam; aber, mich Belons Aus⸗ 
druck zu bedienen: ſchreyet fie mehr, iſt lebhafter und 

hurtiger. Man fe! das Männchen niemals in an⸗ 
derer Geſellſchaft, als in der ſeines Weibchens, und 
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Pag. 305. | 
e Sitta minor. Petit Torche- pot. Hriſon, ron. 
III. pag. 5902. Ed. in $. tom. J. p. 47. 55 
petite Sittelle. Buffon Oifanz, JV. v. 470. ed. 


in 12. 55 p. 208. Linne Hl. nat. XIII. 490. B. 
855 | Er 5 . f 
i ‚Sie wird auch in dem Briſſonſchen und einne, 
van 19 55 nur als eine e angefehen, 
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9 den bann bon digte Abart in Ansehung 929 
75 Sie iſt nach ihm viel kleiner als die gewohnliche 


wenn er einen ondern Vogel von 8 Art antrift 
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8 Cobne Zweifel ein anderes Männchen), fo hoͤtt er 
nicht auf, denſelben anzugreifen, zu verfolgen und 
bhartnaͤckig zu bekriegen, bis fein Nebenbuhler ihm 

din Platz einräumt; und alsbald faͤngt es aus vollen 

Kraͤften und fiſtulirt an zu ſchreyen, als wenn es 
ſiin Weibchen herbey rufen, und von ihr den Preis 
ſeines Sieges fodern wollte.“ Wahrſcheinlich hat 

Belon unter dieſen Umſtaͤnden ihre Stimme höher 

als an der gewöhnlichen Spechtmeiſe gefunden. 
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Baoͤumen, wie unſere Spechtmeiſe, und iſt 

von e nur Be die Farbe der au: verſchie⸗ wi 
BEER 785 PR O 3 a BE a N 


N € 5 * N 1 ei 5 
l 7 98 ? 8 
3 5 1 13 
x j * \ 


b) Sitta fupercillis albis . affinis multum sittae 
Europeae. Linnaeus fyfl. nat. ed, XIII. 1. 60. . 
= 
2. XIII. p. 441. u. 2. 


3 ; 
Sitta ſuperne cinerea, RR Klute rufaz tae- 

nia ſupra oculos candida, pone oculos nigricante; 3 

‚ re&tricibus lateralibus nigris, apice cinereis, qua- 
tuor utrimque extimis apice inferius albis. 

Sitta Canadenfis. Le Torchepot 15 Canada. | 

1 Friſou, rom. III. p. 59 2. nt 

. i a V. 
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10 La Bittelle du canada. Buffom Olfen. V. p. an. “ 
ed, in u. Tom. X. p. 10h. 


W Torchepot du Canada. Planch. eul. 623. F. 2. 


Cranadiſcher Blauſpecht. Maler Ainne. Syſt. 
5 I. 5. 232. . 2. 125 
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den welche bey ihr weißlch i tz; nähert ſich Befeßen 
aber wieder durch einen ſchwaͤrzlichen Flecken hinter 
= dem Auge. Wenn man fie naͤher betrachtet, findet 
man noch einige Verſchiedenheit in der Schattirung 
und den Verhoͤltniſſen, aber alles dieſes ergiebt ſich 
biſeer und viel leichter durch die Vergleichung der Abe - 
bildungen, als aus den Beſchrelbungen. n 
Spechtmeiſe iR lan In Be un mit 
der vorigen. ET 
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Ibre ganze 1 . vier gol und ER © 
nien; ver Schnabel ſieben und eine halbe Linie; die 
Ferſe ſieben Linien; der mittlere Zee ſechs und eine 
Halbe finie; der hintere Nagel iſt der ſtaͤrkſte von al⸗ 
lenz die Fl uͤgelausbreitung beträgt ſieben und einen 
5 viertel Zoll; der Schwanz achtzehn Linien, er 5 
aus zwölf gleich langen Ruderfedern und 15 ah li⸗ 
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ind bey Briſſon fo geringe, daß man dieſe beyden 
Voͤgel kaum fuͤr Abarten halten kann. Der ſchwarze 


der Beſchreibung iſt letzteres aber auch angeführt, 


Briſſon nennt den kanadenſiſchen Blauſpecht aber 5 


. viel kleiner. Er beſchreibt und zeichnet ihn unten 


rein weiß, und den Steiß nur roſtfarbig; ; halt ihn 
aber ſo groß als den europaͤiſchen, und nur für eine 
Abart deſſelben. So fagte Sinne, daß fie dieſer ſehr 


1 haͤlt ſich in Neujork auf, und erſtreckt ſich bis zu der 


rien und Rußland, Schweden und Norwegen, ohne 
zu wandern. Allein er begreift, wie geſagt, auch 
unſere gewöhnliche Spechtmeſſe e j und, ber 
dan, won recht. - 
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5 E Je unterſgice l in der Beschreibung 15 b Zach 
| nung dieſes und des europäifchen Blauſpechts 


hellroſtgelb, wie die europaͤlſſche Art. Aber Penannt 
nennt, in der arctiſchen Zoologie, Bruſt und Bauch 


weſtlichen Seite von Amerika, Kamtſchatka „Sibi⸗ 


Strich durch die Augen iſt bey dem kanadenſiſchen N 
bloß mit mehr Weiß unterbrochen, und den aͤuſſeren 
Nuderfedern fehlt das Weiße in der Abbildung, in 


nahe kame. Nach Pennant bewohnt fie Canada, 75 


EN 


“ 


| D ie e Haute er und eine Yet ah 171 


1 Dei abet, 1 ix 5 5 5 


die erbt wit bora 


7 1 * 
m 4 * Fi . * 


0 


zen und weißen Streifen gegen das Ende der 
ee , Br . die Aa sen u 
iede 


V. 
e 2 a 
5 ix 5 * 1 A 8 
# 0 * 6 K 


0 Sitta feu picus cinereus maior capite nigro. Jun 
Jamaika a Logger head. Mens ar N Fog. 300. 
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ne. XVIII pl. 20g. Beh | e 


Ray Huonſ. Av. p. 185. 1. 355 Ar 
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Bariſtus maior fubeinerens, capite nigro. Broune 


Mar HI. Aton ＋ Jamaie. Pag. F 


11 Merops maior capite nigro. Die Creolen ee 
nen ihn Petite vie (aller Wahrſcheinlichkelt nach, hat 


dieſer Name Beziehung auf ſein Shen). Bare 


rere France equinoxiale, B. 130. 


Merops Americanus, einereus, EN nigra. ; 


Adem, Bavröre Kbit novum an Il. G. Kine 
pag. 47. C. 1 

Sitta angles pileo nigro. 1 5 951. nat, 
‚ed, XII. u. 60. Sp. 3. (XIII. I. p. 441. n. 3. ** 


Sitta ſuperne cinerea, inferne alba, vertice ni- 


‚gr: re&tricibu$ lateralibus nigrieandibus, apice 
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Die Spechtmeiſe mit ſchwarzer Haube: %% 

diede zwichen diese und unferer Cpeditmeie. 
Mean fiehe an ihe keine ſchroaeze Binde, aber man 
kann rechnen, daß fie ſich in den Rand der ſchwar⸗ 

zen Kopfplatte verliere. Jr Geburtsort iſt Ja⸗ 


maika, woſelbſt Sloane fie beobachtete. Sie as 


naht ſich, ſagt dieſer philofophifche Reiſende, wie 
der Felſenhahn, mit Inſekten. Man findet fie in 
den Gebuͤſchen der Savannen; fie ift fo wenig wild, 
| Er und laͤßt ſich ſo nahe kommen, daß man ſie biswei⸗ ; | 
ben mit einem Stode todtſchlägt; desfalls hat fie - 
RE auch den Namen, Narrenvogel, bekommen. 8 0 
| a ‚Sie iſt ohngefaͤhr von dem Wuchſe unſerer gewoͤhn⸗ i 0 
lichen Spechtmeiſe. Sloane bemerkt, daß ſie einen 
no geößen Kopf babe. 
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lineis transverfis albis notatis. os Sitta Jamaicen- b 
ſis; Le Torchepot de la Jamaique. Hriſſon, tom. 

\ III. Z · 94. N 5 . 10 N N 
RR V. 


# 5 


8 1) La Sittelle a huppe noire, Buffon Oiſcaux. V. . 


ed, in z. Tom. X. p. 211 


Syſt. II. p. 233. n. 3. BT 1] ] 
Sitta jamaicenſis. Briſſan ornich. in 8, Tom, I. 
VVV 
ART: 7 a 0 * DE : O. 
2) Pennant nennt an dem canadifchen Blauſpecht doch 
auch Scheitel, Hintertheil des Halſes und Schul⸗ 
tern ſchwarz. Von der ſie alſo kaum unterfchleden 


dare, fo wie die es kaum von unſerm europaͤiſchen 
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Der iamaikaiſche Blanſpecht. "Miller Linn, 5 
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e Jrere ganze fänge beträgt 5 Zoll und 5 linien; 
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"u mengebeude, und an feiner Wurzel mit kleinen 


% ſchdarzen Borſten umgeben; die Naſenldcher find 


reund; die Ferſe und der mittlere Zee find ſiebenzehn 


Sinien lang; der hintere Nagel iſt der ſtaͤrkſte von al? 
drittel Zoll, 
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len; die Fluͤͤgelausbreſtung beträgt zwey und zwen⸗ 


der Schnabel eilf linien, und er iſt dreyeckig, zuſam⸗ 5 


8: Die Spechtmeiſe mit ſchwarzer Haube. 


F a 5 73 N Wien Asa, 
die Mei Spechtmeiſ mit ſwarzer 
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Er cb Browne von dieſem Mogel ſagt, beck 4 
darin: daß er einerley Vaterland mit dem vori⸗ 


gen bemohne, daß er viel kleiner fen, ihm aber in al- 


ler übrigen Rückſt cht gleiche. Es koͤnnte ſeyn, daß 

es ein Junges geweſen ſey, das noch nicht völlig aus⸗ 
gewachſen; und der Name, den 5 gegeben i 
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0 Parillus minimus 5 vertice nigro; In Eng 


. land leaſt logger head. Broume Natural H. Hory 5 


Jamaic. pag. 47. | 
Sitta Jamaicenſis minor. We petit Trete de 15 
za einer Hellen 72 II. Pr 99%. . 


N; 0 


ER » Le‘ petite sittelle a 795 e noire, "Bufon OÖ; Hau 
V. 473. Ed in n. Tom. b 2. 1. 4 


8 jamalcenſis. F £ A. mas, KULT P. 44. 
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Se. bat ehnätlen. Sitten mit der Ae e 
ie einerlen Gewohnheit, an den Bäumen ſowohl 
f auf 55 a Ban e 1 bleibt e das ganze 8 
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N e) petit pivert a tete noire; Engl. the Nuuthateh. 
Cateshy Carolin. . ph XXII. Seligm. J. Tab. 0 


44. 4. 5 Ver 
Bariftus minor gibeinerets vertice nigro, pe- 

ctore albido; In England fmaller logger head. 

‚Browne, Fee pag. 475. N 05 a’ 


Parus facie pici fitta capite nigro; In Deutsch 
and: Spechtartige Meiſe. Klein, Ordo Avium, 


pag. 87. uo. XV. (teutſch p. 162. n. 15. 1 0 


Sitta ſuperne cinerea, inferne vandicansz imo 
ventre rufeſcente, capite et collo ſuperius nigris; 
rectricibus lateralibus albo et nigro variis: fitta 
Carolinenſis; Le Ae de la Caroline. Brif- 


Jen, Tom. III. P. 596, 4. | 
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1 u 1 5 Die ſchwarzköͤpfige Spechtmeiſe. 221 
Jahr über in ihrem lande, welches Carolina iſt. 


| ; Sie iſt vier und eindrittel Drachmen ſchwer. Oben 
aauf dem Kopfe und dem Halſe iſt fie mit einer Art 
von ſchwarzer Kappe bedeckt, und die Seitenfedern 


im Schwanze ſind ſchwarz und weißbunt; die uͤbrige 


. SE 2 1 15 1 €» . iR 
Farbe iſt gleich mit der an der europaͤiſchen Spechte 
Meiſe, doch etwas weißlichter unter dem leibe. 
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Ba. \ . N 


Ibre ganze laͤnge beträgt fünf und einen Vier ⸗ 

telzoll; der Schnabel neun linien; die Ferſe acht 
und eine halbe; der mittlere Zee neun linien; der 
hintere Nagel iſt der ſtaͤrkſte von allen; der Schwanz 

iſt neunzehn Linien lang, und ſteht nicht vor den Fluͤ⸗ 
geln aus. ) Beh Me RE 


1) La Sittelle a tete noire, Buffon Oi 17 V. 472 Aug 
in . Tom, X. p. 213. U. 5. . 5 


5 Bleackheaded Nuthatch. Penn. Ard. Zool. a. P. ö 
281. 1. 171: Teutſch, Schwarzkopf. 2. p. 266. u. 
37. Latham fynopf I. %. f. 


Sitta europaea. Linne Sy. Nar. XII. I. p. 177. 
u. I. 8. ed. XIII. I. p. 4%. 1. 7. ey 
| | & . 

2) Pennant fuͤhrt fie in der arctiſchen Zoologie auch 

als eine beſondere Art auf, und ſagt von ihr: 
Schnabel, Kopf und Hintertheil des Halſes ſind 
ſchwarz; über jedem Auge ein weißer Strich; Rü⸗ 

cken ſchoͤn grau; Flügel dunkelbraun mit grauer 
Einfaſſung. Bruſt, Bauch und Steißfedern roth; 

5 dle beyden mittlern Schwanzfedern grau, die uͤbri⸗ 
* gen ſchwarz mit einem weißen Flecken, Kleiner als 
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aan Die ſchwarzköpfige Meiſe⸗ 8 
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b AN 5 17 5 e N 1 5 2 3 
die europaͤiſche, und bewohnt die gemäßigten Theile 
% oh Amerlta. inne hielt fie nach der Catesbyſchen 
Ao'ůbildung nur für eine Abart der europalſchen; 1 
von der wir auch kleine Spielarten beſchrleben ges’ 
funden haben, und der ſie ſehr nahe kommt. Klein 
rechnet ſte auch dazu. Grdn. d. Voͤgel. p. 162. rg 
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Die kleine braunköpfige Specht 
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e ee Seligmann J. Tab. 44. 6. b 


Wenn man zu dem Umterfcheisungsgeichen des 


aint der Ginee dem Kefe it, nebf der Graunen 
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| ) In England ſmall nut- hatch, Cu. esby, Caroline, 
ER rom. i. pl. XXII. . * 
1 e Fittz altera capite fuſco. Klin, Orilo Avium, 
5 I Y. XV. p. o. (teutſch. 16a. 15.7 
2 Ijtitta ſuperne cinerea, inferne ſordide alba: ca- 
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. fordide alba; rectricibus lateralibus nigris. 
Sitta Carolinenſis minor; Le petit Torche-pot de 
la Caroline. Briſſn Tom. III. pugge (ed. in 8. I. 

, e e . c 
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1) La petite Sittelle a tete brun. Bufon Oifzaux. V. 

| 474. ed. in n. Tom X. p. 214. f. C6. 5 
Leis Nuthatch. Ar, Zool. 2, P. 202, u. 72. La- 
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8 224 Die eie Sraintöfie erh. RR 


on Farbe der obern dlügedegen, und die ſchwarſen ein⸗ 5 
| 1 Seitenfedern im Schwanze nimmt, ſo wer⸗ 


en wir die hauptſaͤchlichſten Unterſchiede, die dieſer 5 
Abart eigenthämlich find, zuſammen haben. Sie 


iſt auch viel kleiner, als die vorigen; welches zuſam⸗ 


men, mit der angefuͤbrten Verſchiedenheit der Farben, ah 


macht, daß man dieſen Vogel nicht mit der zweyten x 
Art der Spechtmeiſen des Sloans g), wie Briſſon 
doch zu thun verſucht zu haben ſcheint, verwechſeln 


kann. Die, von der hier jetzt gehandelt wird, wiegt 


nur zwey Drachmen. Sie bleibt das ganze Jaht 
in Carolina, woſelbſt ſie von Inſekten lebt, wie die AR 


Spechtmeſſ mit e Kopfe. 9 
Irre ganze fänge beträgt. vier und einen „ie 


ae Zoll; der Schnabel ſieben linien; der Schwanz 
8 vierzehn linien, der aus 12 gleichen Federn beſteht, 
ER und fast gar nicht vor den Slügein voraus e BR 


Der klelne Stor Ting. 5 noͤrdl. eur, 
laͤnder. 2. p. 20 J. . HS. a 


un 


Sitta europaea. Linne, SR. eds zu 1 h. ae. 5 


n. 1. var. N ae — 
Seligman vögel 1 Tab, 1 6. * ei 1 
980 5 ſehe folgende große hann tub Specht 
2) Klein und 5 einne Ne 5 iu ber denise 
ee a. a. O. Rute 
f 
—— . 8 5 ! ( 9 \ 
„ Flem⸗ 


5 ER e f. 5 


8 ie it 15 die 3 bekonnte Specht 
Meiſe. Ihr Schnabel iſt zwar ziemlich grad, 
aber 1 in der Mitte AufgenUnien, und am Ende 
etwas | 


Sende ige, 5 poche tin mit ber 
a Spechtmeiſe haben. 


» Die soft manner Sit | 
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301. n. XIX, 
Ray Hynopſ. av. äppend, 5. 1786. n. 1.34 
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Dieſes iſt der V. zel, welchen Briſſon der kleinen 


braunkoͤpfigen Spechtmeiſe ſehr ahnlich fand, ob⸗ 


gleich er ſehr groß iſt, der groͤßeſte in der ante, 


und gar keinen braunen Kopf hat. i 
1) La grande Sittelle a bec Köchül Aufn one 
J. p. 475. (in iz. Tom. Xp. u. .) 


Great Nuthatch. Lätham Smopf: I. 2. p. 653, u. 4. | 


Sitta maior, fubtus albida, capite dorfoque gris 


ſeis; gula alba, remigibus caudaque nigris mar- 
gine aurantiis; Lime . Nat. XIII. I. P. 442. 4. 


* 


fi - 


TE u re Dr . . EN 
r 2 3 2 5 „ 
a ee STH HE art A * 


- 
— 2 


h) Sitta feu Picus cinereus maior, fro eurvö; 5 
Another Sort of Logger. head. Loane Jamaica, p. 
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bas kaum. Nimmt man hierzu, daß die Nas A 
ſenlöcher rund, die Ruder⸗ und Schwungfedern 
braun mit pomeranzeafarbigen Raͤndern, die Kehle 
weiß, der Kopf und Ruͤcken grau, der untere Theil 
des Leibes weißlich find; fo hat man das Hauptſaͤch⸗ 
lichſte dieſer Ark, welche Shane in Jane . 
N tet Gate ö 


— x 
” 5 1 1 — 8 
1 


————— 


| Ihre ge ganze 7 5 beträgt sfngeföße fi ſteben und 
einen halben Zoll; der Schnabel acht und eindrittel 
Knien, der oberſte Theil des Schnabels iſt in dern 
Mitte etwas aufgedunſen; der mittlere Zee iſt acht 
und eindrittel linie lang. Die Fluͤgelausbreitung be⸗ 
ö troͤgt eilf und einviertel Zoll; der SE 2 
An 8 und breyßs ut 
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2 Die gefprenfefte Soeihtmeit. 9 
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6 Scligmam. *. Tal, 6. ee 
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5 Hane iſt Er eine Art ber smenlaniihen Specht 


Meiſen mit etwas gekruͤmmten Schnabel, die 


aber von der vorhergehenden im Wuchſe, im Geſie⸗ 
der, und nach dem Klima verſchieden iſt. Ihr Va, 
terland if das holländische Guiana. 


— 


Oben auf dem Kopfe und dem Halſe iſt fie dun⸗ 


kel aſchgrau, die obern Fluͤgeldecken haben eine glei⸗ 


che Farbe, aber weiße Flecken; die Kehle iſt weiß; 


die Bruſt und der ganze untere Theil des Leibes iſt 
weniger dunkel aſchgrau als oben, mit weißen Stri⸗ 


chen, die hin der Th und den Seiten zerſtreuet 
e P22 1 65 e, 
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5 Le Grimpereau de müraille de Surinam. Elium a 
n A 340. ur 


La Sittelle Saen. Buffon Ojfaus. V. LG 1 
. Tom. X. p. 7. 1. 2. 


Spotted Nuthatch. Latham [ynopf. 1. 2, p:. SE FR 
u. 5. 

Sitta naevia, ſupra 1 ſubtus glauca, gula 
alba, te&tricibus alarum ſupra albo punctatis. Lig 
ne Sy. Nat. 15 ed. Gmel. I. E H n. J. 0 

ö 1 
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5 Die scene elch, 8 5 


fd, „und fie feckig macht. Dar bene und die 
Duͤße ſi fü nd braun. . 


Are N fänge 12 rgefäße uche u; g 
det € Schnabel; einen Zoll; die Ferſe ſieben und eine 
halbe linie; der mittlere Zee acht bis neun Knien, | 
und er iſt länger. als der hintere Zee, an dem der 
Nagel von allen am ſtaͤrkſten iſt. Der Schwanz iſt 
ohngefaͤtr achtzehn linien lang, beſteht aus zwoͤlf fat 
gleich langen Ruderfedern, und ſteht dreyzehn 5 
e linien 3 9 ‚Sonn 1 Bu 
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Die ſurinamiſche Spechtmeiſe. ) 


kN 7 


J Jieſer Vogel iſt nach latham unten ſchmußigg 
5 + weiß, am Kopfe und Halſe roͤthlich kaſtanienn 
braun, mitten auf dem Ruͤcken weiß, die Fluͤgel 
und der Schwanz find ſchwarz. An den Fluͤgel“ | 
Decken und den Ruderfedern find die Spitzen, und 
aan den Schwungfedern der zwoten Ordnung die 
RNRaͤnder weiß. Am Hinterkopfe und dem Nacken 
ſind laͤnglichte ſchwarze Flecken. Sie iſt die kleinſte 1 
dieſes Geſchlechts, und nur drey und einen halben 
Zoll lang. Der Schnabel iſt ein wenig gebogen, 
und dunkelbraun von Farbe. Surinam iſt ihr Bar 
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1) Surinam Nuthatch, Latham Spnopf: J. 2. p. G4. Pi 
8 SJTitta ſurinamenſis. Liuns H ft. nat, ed. XIII. II. 
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Di.ie chineſiche Spechtmeiſe. 


Sie unterſcheidet ſich durch das purpurrothe un- 
E tere Augenlied. Kaas latham find der Schna⸗ 
bel und der gehaubte opf ſchwarz; der Ruͤcken iſt 

dunkel roſtfarbig mit durchſcheinender Mebelfarb 
der Bauch und die Bruſt find weiß, und nach der 

Kehle zu ſchwarz; nahe an den Augen iſt ein kleiner 

ſcharlachrother Flecken, und zunaͤchſt an dieſem ein 

großer ſchneeweißer Flecken mit ſchwarzen Händen; 
der Buͤrzel iſt gelb; die Fluͤgeldecken find roſtfarbig 
und die Ruderfedern im Schwanze ſchwaͤrzlich und 

an der Spitze weiß. Der Vogel halt ſich in China 
auf, woſelbſt er oft gezaͤhmt wird, und von Reis⸗ 

Koͤrnern lebt. ))) 
2) Chineſe Nuthatch. Larham fyuopf: 1, 2. p. GF. 

I. Te 5 sr Nil 2 

Selaitta ſinenſis, palpebra inferiore purpurea. Os 
beck Beiſe. 2. p. n Linné Hſten. Nat. XIII. I. 
„„ ES 8 G. 
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Die Spechtmeiſe vom Vorgebürge 
der guten Hoffnung.. 


1 * 


Qaeerr Sparrmann beſchreibt aus der Carlſonſchen 
0 Voͤgelſammlung einen cafferſchen Blauſpecht 
(Sitta caffra N. IV.), der unten am leibe gelb, oben 


ſchwarz und gelb bunt mit ſchwarzen Fuͤßen iſt. 


Der Schnabel iſt ziemlich grad, etwas nieder: 


gedrückt, die Kinnladen find abgeſtutzt, die obern 


ziemlich gewoͤlbt, etwas dreyeckig und ein wenig lan ? 
ger. lebhaft gelb find die Seiten des Kopfs, der 
Hals, die Bruſt, der Bauch, der Steiß, die lenden, 
die Spitzen der Ruder federn und die Spitzen und 
5 


Raͤnder der Schwungfedern. 


Braun und gelb bunt ſind die Stirn, die Kopf: 
Platte und der Ruͤcken. „„ 
, en,, e 


1) Muf: Carlfonianıdn, Tab. IV. Sitta caffra. 
‚Sitte caffra, corpore ſubtus flavo, ſuperne flave 
nigroque vario, pedibus nigris. (ex Sparrm. M. C.) 
Linné Hſt. Nat. XIII. I. p. 442, m 7. 5 


. Er ar er 5 ER = ER £ en 7 a ei ET. . B W. 
* 7 pr 52 3 2 x z * > - nr ö a — 6 * 
25 - . F 8 ) * l 4. 8 ; “7 
F . 5 3 — 5 > N \ 9 
25 * ur 7 * 8 a 1 2 { — a ZI ran, 
DIR S BIT =: GC 
Kr. m 80 S 8 — „ - # % + 11 8 
5 # * 2 — — 2 9 = 3 2 1 = - 7 
S se ER 8 
5 3 — 5 2 ' 1; 2 P 
m u. 2 S 2 5 3 7 2. 
5 S888 5 Eee sg | | 
2 #2: * E - 2 3 
3 858825 a . 
— 2 2 = 2 . i 2 ze 
5 2 — rg end 4 = = + 
Fi >) 4 3 2 — =. 
£ O. 22 Dr 3 5 2 ee 
= 2 SE 2 = 5 1 * Ya * 
f Ben Go l b = — 
= 2. — ; 5 a 
S SSS 2 38 
we; £ 2 2 22 : 1 ‘ 
— BEL Sn. 8 
m 45 2 2 2 82 x i i 
8 2 S S222 8 £ 
1 * , 2 — 22 f I 
S 822.9 gg 2 ö 8 
u 8 33 5 a | | 
ASOS SA 2 . N u 
— 2. 2 5 S Sr. — 7 * — 4 
. ee m 8 * 2 5 8 j 
S 2 „ RE 3 | 
85 IS. 25 2 3 we 2 1 = hr 
2 Sean - | - 
A 2835285 : Y 
| IB En Su . 
= : 8 0 20 — et ar 3 = I Er 
un agsers > . 
. a 2 2 = 2 = 2 * 
e | RE u 
85 1 . S2 == r 8 - 2 


1 


| we” 


See 1 2 ER 
32 fal. * 


Der Grinunge Bhauſpecht! vom Car. 1 85 


Sitta Chloris, 10 
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Fe f 
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ſie e am angeführten Orte folgendermaßen. 


Unterſcheidungszeichen fi ſind: der oben gruͤne, | 


Bf He: Herr S 1 die At Dig ö 
12% am Vorgebuͤrge der guten Hoffnung, in der 
Provinz Ackter Bruntjes Hoogtens, und b eſchreibt | 


unten weiße $eib; und der ſchwarze e , der ö 


an der aͤuſſerſten Spitze gelblich iſt. 


* 


Der grade S S chnabel iſt 0 als der Ser 3 
und unten nach der Spitze zu ſchwo tzlich. ’ 


- Der Kopf, Rücken des Halſes, der dune . 


cken und Ruͤcken find gruͤn. 35 


Die Kehle, Sun Bruſt, Bau un Erik ; ee 


find weiß. 


Die Schwungftdern find 9 9 am aͤ⸗ auf 


feren Rande gruͤnlich „in der Mitte der Quere naach 
gelblich, daraus eine ſchmale ge Due d zuetbinde gu uf 


den Slägen encheht, 
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en Aubang N 
Da zu dan Blauen. | 9955 


| A * muß bier noch ei eine Mochich von dem a 


Beſeke anfuͤhren, der einige gute Nachrichten 


von ſolchen Kurländiſchen Vögeln giebt, welche in 
| Fiſchers Beſchreibung von Livland nicht ſtehen. 


N N Nachdem er den an e Blaufpeche 
( itta europaes) beſchrieben hat, ſagt er: „Ein 


ausgeſtopftes Exemplar eines Blauſpechts habe ich 


vor mir, auf welchen keine bekannte Beſchreibung 


paßt. Er iſt vom Kopfe an bis zu den Schultern 
rußſchwarz; ; übrigens ſchwarz. Nur von der Kehle 


an bis zur Bruſt hinab iſt er weiß. Er iſt ſo groß 
als eine Droßel, und iſt ſi cher keine Varietaͤt des 


Europäers, ſondern eine eigene Art, die ich Sitra 


13 Melaina (der ſchwarze Blauſpecht) Rain} moͤgte“. * | 


Da ich weder dieſen Vogel noch eine Abbildung 
en geſehen kes ſo kann ich nicht mit e 
elk 
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1) Schriften de Geſelſch. Waturforſch. 8 Freunde 
in Berlin, 7t. Band p. 455. u. 24. Sitta euro- 
paea Gmel. Linne ef a nat, Au I. P. 440. Male 
Ar; 80 t ! 
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Blallpechten 


Anhang zu den 
[pheitt ſagen, wohin er zu rechnen ſey. Er ſcheint mir 

ber nicht zu dem Blauſpechte zu gehören, und der 1 
kurzen Beſchrebung nach kommt er dem Waſſerſtau , 

oder der Waſſeramſel (Sturnus Cinclus L.) ſowohl 

der Größe als Farbe nach ziemlich nahe. Denn bier. 

fer ift beynahe fo groß als eine Amſel, iſt bald mehe 
bald weniger ſchwarz, von der Kehle bis zur Bruſt 
weiß, und vor den kenden braun. Nach dem Alten 

und Geſchlecht find dieſe Farben bald mehr, bald we⸗ 

niger deutlich, wie wir bey deſſen Beſchreibung ſehen 
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